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Zum Wahlsieg -er Zozialdemokraten 
in Düsseldorf.

Die Hoffnung, Latz es der geeinten Kraft 
des Bürgertums gelingen würde, den Stich­
wahlsieg der Sozialdemotrttie in Düsseldorf zu 
verhindern, ist zuischanden geworden, weil eben 
eine geeinte Kraft des Bürgertums nicht vor­
handen war. Die in «der Hauptwahl nicht für 
das Zentrum und die Sogialdemokratie abge­
gebenen Stimmen sind am 29. September d. I .  
zu ziemlich genau gleichen Teilen den beiden 
Kandidaten zugefallen, die sich in der Stich­
wahl gegenüberstanden. Und zwar haben die 
Wähler des deutschnationalen Kandidaten für 
das Zentrum, die Wähler des demokratischen 
Kandidaten für die Sozialdemokratie votiert. 
Außerdem sind in der Stichwahl rund 6000 
Stimmen von solchen Wählern hinzugekommen, 
die sich in der Hauptwahl der Stimme enthal­
ten hatten. Von diesen Stimmen find 2000 
der Sozialdemokratie, 4000 dem Zentrum zu­
gefallen. Trotzdem hat das Zentrum den Sieg 
nicht erringen können, der Vorsprung, den die 
Sozialdemokratie gleich im ersten Wahlgang 
gewonnen hatte, war zu groß, die sozialdenw- 
kratiische Stimmenzahl war um nahezu 9000 
Stimmen größer, als in der Hauptwahl des 
Jahres 1907. Für diesen Mißerfolg der staats- 
erhaltenden Wähler müssen unter allen Um­
ständen die nationalliberalen Wähler des 
Kreises verantwortlich gemacht werden. Sie 
hatten in der Hauptwahl des Jahres 1907 
rund 15 000 Stimmen aufgebracht, diesmal 
wollen sie angeblich strikte Wahlenthaltung ge­
übt haben. Ganz abgesehen davon, daß das 
Zentralorgan der sozialdemokratischen Partei 
in seinem Bericht über das Wahlergebnis vom 
19. September d. I .  sich der nationalliberalen 
Stimmen offen rühmte, die für die Sozial­
demokratie abgegeben seien, und ganz abge­
sehen davon, daß der eifrigste Helfershelfer 
Lei der Verhetzung der liberalen Wähler, das 
„Berliner Tageblatt", soeben erklärt hat, daß 
die 5000 neuen Wähler zweifellos zumteil aus 
dem nationalliberalen Lager stammen, läßt 
schon der starke Stimmenzuwachs der Sozial­
demokratie im ersten Wahlgang-e mit nahezu 
positiver Gewißheit darauf schließen, daß die 
Sozialdemokratie Zuzug und Unterstützung aus 
den nationalliberalen Wählerkreisen erhalten 
hat. Man vergegenwärtige sich, daß der sozial- 
demokratische Inhaber des Mandats für 
Düsseldorf mit fast 40 000 Stimmen in den 
Reichstag einzieht, während der Kandidat der 
Sozialdemokratie in der Hauptwahl von 1907 
nur 25 000 Stimmen auf sich vereinigen 
konnte. Neben diesem Plus von rund 15 000 
Stimmen kann die Bevölkerungsvermehrung 
des Wahlkreises kaum inbetracht kommen. Im  
Jahre 1907 waren außer den 15 000 national- 
liberalen Stimmen noch nicht ganz 1000 frei­
sinnige und polnische Stimmen abgegeben 
worden. Wenn man nun selbst zugibt, daß die 
rund 7000 Stimmen, die in dem Wahlgang vom 
19. September d. I .  für den Demokraten, den 
Deutschnationalen und den Polen aufgebracht 
wurden, abzüglich jener etwa 1000 Stimmen 
von nationalliberalen Wählern herrühren, so 
bleiben noch rund 9000 Stimmen, um die die 
Sozialdemokratie gegenüber der Wahl von 
1907 im Vorsprung ist. Daß diese Stimmen 
ausschließlich von früheren Nichtwählern her­
rühren sollten, ist so gut wie undenkbar, zumal 
die Wahlbeteiligung geringer war als im 
Jahre 1907. Es bleibt also nur die Annahme 
übrig, daß bereits im ersten Wahlgange na­
tionalliberale Wähler in erheblicher Zahl die 
Sozialdemokratie unterstützt haben, und das ist 
ja vom „Vorwärts", der freilich jetzt, um den 
Erfolg der Sozialdemokratie größer erscheinen 
zu lassen, von einer Stimmenthaltung der na­
tionalliberalen Wähler spricht, unter dem 
ersten Eindruck des überraschenden Erfolges 
vom 19. September auch klar ausgesprochen 
worden. Die Schuld an der Niederlage des 
Vürgertums in Düsseldorf fällt daher min­
destens in demselben Maße, wie den nahezu 
30 000 Wählern, die der Wahlurne ferngeblie­

ben sind, der nationalliberalen Partei zur 
Last. Andererseits ist aber auch vor einer 
Überschätzung des Wahlergebnisses zu warnen. 
Die große Zahl der Nichtwähler erklärt sich 
offenbar daraus, daß dem Wahlkampfe kurz 
vor den allgemeinen Wählen eine ernstere Be­
deutung nicht beigemessen wurde. Kommt es 
zur neuen Wahl, so ist wohl mit Sicherheit zu 
erwarten, daß die Nichtwähler dann ihrer na­
tionalen Pflicht eingedenk sein und der Sozial­
demokratie das mit bürgerlicher Hilfe ge­
wonnene Mandat wieder entreißen werden. 
Auch der Jubel der freisinnigen und demokra­
tischen Blätter über die Niederlage des Zen­
trums ist völlig unberechtigt. Das Zentrum 
hat in der Stichwahl über 2000 neue Stimmen 
mehr heranziehen können als die Sozial­
demokratie, es ist gegenüber der Stichwahl von 
1907 um nahezu 6000 Stimmen im Vor­
sprung. Das sieht nicht danach aus, als ob der 
sozialdemokratische Wahlsieg in Düsseldorf für 
alle Zeiten gesichert sei. X

Am Abschluß - e r ^ a r o M  
verhan-lungen.

Aus P a r i s  wird gemeldet: Nach Erzielung 
voller Harmonie zwischen dem Ministerpräsidenten 
Caillaux und dem Minister de Selves wurde 
LamLon aufgefordert, auf den i n n e r e n  B e r g -  
L a u t a x e n  zu bestehen, dagegen zu genehmigen, 
daß während des bis tief in das Jahr 1912 vor­
gesehenen Provisoriums die g e mi s c h t e n  G e ­
r i ch t e  genau nach Deutschlands Wunsch funk­
tionieren sollen, nämlich mit Appell an einen 
Schiedsrichter im Falle eines Streites zweier Kon­
sulate, bezw. deren Angehörigen. Frankreich hofft, 
bis Ende 1912 so gesunde Verhältnisse zu schaffen, 
daß Deutschland mit der Gerichtsbarkeit voll zu­
frieden sein werde.

Reichskanzler v o n V e t h m a n n  H o l l w e g  
hatte am Freitag bald nach seinem Eintreffen in 
Berlin eine länaere Besprechung mit dem S taa ts­
sekretär v o n  K i d e r l e n .  Freitag Abend und 
Sonnabend Vormittag konferierte der Kanzler 
abermals mit dem Staatssekretär des Äußern. 
Reichskanzler von Bethmann Hollweg hat mit 
Rücksicht auf die politische Lage eine Einladung 
des Prinzregenten von Bayern zur Hirschjagd im 
bayerischen Gebirge ablehnen müssen.

E n g l a n d  u n d  d a s  M arokko-A bkom m en .
Der Unterstaatssekretär im Auswärtigen Amte, 

Mac Kinnon Wood, erklärte in einer Rede in 
Glasgow, auswärtige Journalisten hätten bezüglich 
Marokkos sorglos Vorwürfe dahingehend erhoben, 
daß Großbritannien im geheimen einem Abkommen 
zwischen Deutschland und Frankreich feindlich gegen­
überstehe. Nichts könne unbegründeter sein; denn 
Großbritannien wünsche aufrichtig ein friedliches 
und dauerndes Abkommen.

Z u r  F r a g e  de r  K o m p e n sa t io n e n .
Aus maßgebenden Kreisen der d e u t s c h e n  

K o l o n i a l g e s e l l s c h a f t  wird uns das fol­
gende als durch die Urteile bester Landeskenner 
begründete Anschauung mitgeteilt: Es kann kein 
Zweifel darüber bestehen, daß die uns angeblich 
zugedachten G e b i e t s e n t s c h ä d i g u n g e n  a n  
d e n  K a m e r u n e r  G r e n z e n  für uns keinen 
wertvollen Zuwachs bedeuten. Das im ganzen 
sumpfige Land bietet nicht viel und ist zum großen 
Teil einer erwerbsgierigen Konzessionspolitik aus­
geliefert, und unter seiner dünnen Bevölkerung 
wütet die Schlafkrankheit. Wir würden uns ferner 
durch den Erwerb dieser Gebiete wesentliche finan­
zielle Lasten aufladen. Vor allen Dingen darf nicht 
die Rede sein von einer A b t r e t u n g  N o r d -  
tz o r n u s ,  der Kameruner Nordspitze, unseres ein­
zigen Zugangs zum Tschadsee, wie sie von fran­
zösischen Zeitungen als in Frage stehend hingestellt 
worden ist. Die starken und kriegstüchtigen 
Stämme dieser Striche nördlich des Benue haben 
nicht nur ihre eigene, schon entwickelte und noch 
entwickelungsfähige Kultur, sondern sind vor allem 
aus vollem Herzen deutsch geworden und wollen 
deutsch bleiben. Im  übrigen könnten wir schon aus 
dem Grunde nicht in eine Preisgabe der Kame­
runer Nordspitze willigen, weil die Völker in 
Mittelkamerun südlich des Venue-Stromes das mit 
Recht als Schwäche unsererseits auslegen würden. 
Selbstverständlich steht man in der deutschen 
Kolonialgesellschaft nach wie vor auf dem Stand­
punkt ihrer Kundgebung vom 5. August: Wenn 
nun einmal die Algeciras-Akte nicht aufrecht zu 
erhalten war, so konnten für uns Kompensationen 
nur in Marokko selbst in Frage kommen.

P o lit isc h e  T lW 'SschlN ,.
66 M illionen für W itwen- und W aisen- 

versichernng.
Die Zolleinnahme» des Reiches vom 

1. April bis 31. August 1911 ergaben 66

M illionen Mark mehr als im Vorjahre. 
Dieser Mehrbetrag fließt voraussichtlich größten­
teils in den zur Durchführung der Witwen- 
und Waisenversorgung bestimmten Grundstock.

Die Landtagswahlen in Oldenburg.
Im  Eroßherzogtum Oldenburg fanden am 

Freitag die Landtagswahlen statt und zwar 
zum erstenmal nach dem allgemeinen gleichen 
Wahlrecht. Nach den bis 1 Uhr nachts vor­
liegenden Ergebnissen findet in den meisten 
Wahlkreisen Nachwahl statt. Definitiv ge­
wählt sind bisher soweit bekannt: Drei Ver­
treter der Rechten, drei Nationalliberale, zwei 
Liberale, fünf Vertreter des Zentrums und 
fünf Sozialdemokraten.
Drohender Streik der österreichischen S taats­

bahnangestellten.
Eine in Ta t s c h e n  abgehaltene Massen­

versammlung von österreichischen Staatsbahn­
angestellten beschloß, falls ihre Gehaltsforde­
rungen abgelehnt würden, am 15. Oktober die 
passive Resistenz zu beginnen.
Vereitelter monarchistischer Putsch in Oporto.

Amtlich wird aus Lissabon gemeldet: Die 
Polizei von O p o r t o  hat in der Nacht 
zum Sonnabend eine große Anzahl von Kleri­
kalen und reaktionär gesinnten Persönlichkeiten 
v e r h a f t e t ,  die in eine V e r s c h w ö r u n g  
zum Zwecke des Umsturzes verwickelt sind. Die 
Regierung hat energische Maßregeln ergriffen 
und die Verhafteten auf zwei Kriegsschiffe 
transportieren lassen, die sie hierher bringen 
sollen. Hier und in Oporto herrscht jetzt voll­
kommene Ruhe. Im  Distrikt von Oporto ist es 
zu einigen R u h e s t ö r u n g e n  gekommen, 
die mit dem erwähnten eben gescheiterten Um­
sturzversuch in Verbindung zu bringen sind. Sie 
sind durch die nach Oporto gesandten Truppen 
energisch unterdrückt worden. Die Regierung 
hat es aber nicht für nötig gehalten, die kon­
stitutionellen Garantien zu suspendieren. — 
Nach weiterer amtlicher Meldung sind in 
Oporto 155Verhaftungen, darunter 11 vonMili- 
tärpersonen, vorgenommen worden. Überall in 
Portugal herrscht Ruhe. Es sind Maßregeln 
getroffen worden, um die Flucht der bloß- 
gestellten Persönlichkeiten zu verhindern. Eine 
in Lissabon erfolgte Haussuchung förderte 
Waffen und monarchistische Fahnen zu Tage; es 
wurden sieben Verhaftungen vorgenommen.

Kabinettswechsel in Schweden.
D as schwedische Ministerium Lindmann 

ist infolge des A usfalles der Kammerwahlen 
jetzt zurückgetreten.
Der Kaiser und die Kaiserin von Rußland  
sind mit ihren Kindern i n I a  l t a eingetroffen. 
S ie  werden bis zum Einzug in das Livadia- 
palais an Bord der Jacht Standart bleiben.
Neuer Sieg der persischen Regierungstruppen.

Wie die „Franks. Ztg." aus Teheran mel­
det, ist dort amtlich bekannt gemacht worden, 
daß am Donnerstag ein großes Gefecht bei 
Nooaren stattgefunden hat. Die Truppen des 
David Khan seien vollständig vernichtet. Salar 
ed Dauleh sei von Monvenek gegen Chamadan 
gedrängt worden. Er soll acht Kanonen, sein 
ganzes Gepäck, die Kriegskasse, viele Gewehre 
und Munition, sowie 900 Tote und Verwun­
dete verloren haben. Emir e Nazam und der 
Emir e Asgham, die mit Salar ed Dauleh ge­
meinsame Sache machten, sollen ihn verlassen 
und sich nach Chamadan begeben haben.

Deutsches Reich.
B e r l in .  1. Oktober U>11.

—  Die heutige Nummer des „Militäroer- 
ordnungsblattes" veröffentlicht einen Erlaß 
des Kaisers, wonach für die Besatzungen der 
bei der militärischen Untersuchung vor und 
auf den Inseln Ponape und Dschokadsch be­
teiligten Schiffe Emden, Nürnberg, Cormoran, 
Planet und Titania das Jahr 1911 als 
Kriegsjahr zu gelten hat.

— Zur Feier der hundertsten Wiederkehr 
des Geburtstages der Kaiserin Augusta prangt-

gestern Vormittag das Mausoleum in Char- 
lottenburg in reichem gärtnerischem Schmuck. 
Im  Auftrage des Kaisers und der Kaiserin, 
sowie der Großherzogin-Witwe Luise von 
Baden erschien mittags Prinz August W il­
helm im Mausoleum, um am Sarkophage 
Kränze niederzulegen. Reichen Blumenschmuck 
trug heute Vormittag auch das Kaiserin 
Augusta-Denkmal auf dem Opernplatze.

—  Am 1. Oktober sind fünfzig Jahre ver­
flossen, seitdem die halbamtliche „Nordd Allg. 
Ztg." gegründet wurde. Seitens des Ver­
lages des B lattes ist aus diesem Anlaß eine 
umfangreiche Jubiläum sausgabe veranstaltet 
worden, die einen Rückblick über die politische 
und wirtschaftliche Entwicklung Deutschlands 
in den abgelaufenen fünfzig Jahren gibt.

—  Der Vorkämpfer der jungtürkischen B e­
wegung, Enver B ei, Militärattache bei der 
hiesigen ottomanischen Botschaft, ist gestern 
Abend 7 Uhr nach Konstantinopel abgereist. 
Enver Bei der als hervorragender Soldat be­
kannt ist, wurde vom Kriegsminister berufen 
und soll mit einer besonders wichtigen Auf­
gabe betraut sein.

—  S e it  einigen Tagen werden umfang­
reiche Kohlentransporte für die deutsche M arine 
ausgeführt. E s sind täglich von einer Firma, 
die mit der Kohlenoersorgung der Ostseeflotte 
beauftragt ist, etwa 3000 Tonnen Kohlen von 
Hamburg und durch den Kaiser-Wilhelm- 
Kanal nach Kiel befördert worden. Die 
Kohlentransporte dauern noch an und die 
Firma ist beauftragt, für einen raschen T rans­
port der erforderlichen Kohlenmengen Sorge  
zu tragen.

—  D as kaiserliche Gesundheitsamt teilt 
m it: Der Ausbruch der M aul- und Klauen­
seuche ist gemeldet aus Dresden, Schlachtvieh­
hof am 30. September.

München, 1 . Oktober. Prinz Ludwig von 
Bayern empfing heute Vormittag eine Depu­
tation des 2. niederschlesischen Infanterie-R e­
giments No. 47, dessen Chef Prinz Ludwig 
seit 25 Jahren ist. Die Deputation über­
mittelte aus diesem Anlaß dem Prinzen die 
Glückwünsche des Regim ents. Oberst Kruge 
überreichte dem Prinzen ein Handschreiben 
des Kaisers, in dem der Kaiser dem Prinzen  
zu dem Jubiläum gratuliert und dem Wunsche 
Ausdruck gibt, daß dem Regiment noch lange 
die Ehre zuteil werden möge, den Prinzen 
Ludwig an seiner Spitze zu sehen. Außer­
dem überreichte Oberst Kruge dem Prinzen  
das preußische Dienstauszeichnungskreuz für 
25jährige Dienstzeit. Prinz Ludwig dankte 
den Offizieren für ihr Erscheinen und bat sie, 
dem Regiment seine Grüße zu übermitteln, 
sodann überreichte er dem Oberst Kruge für 
das Offizierkasino des Regiments ein Ölbild 
das ihn in Lebensgröße in der Uniform des 
Regim ents darstellt. Außerdem überreichte 
Prinz Ludwig dem Obersten das Offizier­
kreuz des bayerischen Militär-Verdienst Ordens, 
und zog hierauf die Deputation zur Tafel.

Ausland.
Petersburg, 30. September. Der türkische 

Botschafter Turchan-Pascha ist hierher zurück­
gekehrt.

Odessa, 29. September. Da die fPest- 
erkrankungen aufgehört haben, so hat die 
sanitäre Kommission beschlossen, die Maßregeln 
gegen die Pest aufzuheben, und beantragt, 
Odessa für pestfrei zu erklären.

Provinzialnachrichten.
Schwetz a. W ., 29. September. (Typhus. 

Volksbadeanstalt.) Ein Zögling der hiesigen Prä- 
parandenanstalt erkrankte an Typhus und wurde 
ins Krankenhaus gebracht. Die Zahl der Erkrank­
ten soll, wie verlautet, gar nicht gering sein. — 
Die Stadtverordnetenversammlung genehmigte den 
Kostenanschlag zum Bau einer neuen Volksbade­
anstalt im Schwarzwasser oberhalb der Zucker­
fabrik und beschloß die Ausschreibung des 
Baues.



Löbau, 30. September. (Die goldene Hoch­
zeit) feierten heute die Altsitzereheleute Josef Ert- 
manski in Naguschewo, Kreis Löbau. Aus diesem 
Anlaß wurde ihnen ein kaiserliches Gnadengeschenk 
von 60 M k. überreicht.

Marienburg, 29. September. (Verhaftung.) 
W ie der „E. Z ."  von hier berichtet wird, wurde 
hier eine 24 jährige F rau  verhaftet, die Mitwisse­
rin an einem kürzlich in Kalthof verübten M orde  
sein soll. Es ist dies die Arbeiterin M arie  Rosen- 
berg aus Bischofswerder. Die Frau soll davon 
wissen, daß kürzlich eine Frau von einem M anne  
in die Nogat gestürzt wurde.

Prechlari, 29. September. (Von einer 
Schlange in den Daumen gebissen) wurde der 
Arbeiter Wollschläger aus Abbau Flötenstein bei 
der Wiesenarbeit in Neubraa. Der Arm  schwoll 
sofort an und W . mußte sich in ärztliche Behand­
lung begeben.

Dirschau, 27. September. ( I n  Sachen der 
Uberlandzentrale) weilten heute die Landräte 
Hagemann-Marienburg und D r. Auwors-Stuhm  
nebst Kreistagsmitgliedern und Interessenten in 
unserer Stadt. Beschlossen ist seitens der Zen­
trale der Ausbau der Strecken Stenzlau, Span- 
gau, Rukoschin, Golmkau, Sobbowitz sowie 
Mühlbanz, Hohenstein, Mestlin, M ahlin , T e il­
strecken nach Liebschau und Lunau sowie Stüblau, 
Kriefkohl, Güttland und Dirschauerwiesen.

Danzig, 30. September. (Verschiedenes.) Das 
Kanonenboot „Panther", das nach seiner Rück­
kehr aus Agadir auf der hiesigen kaiserlichen W erft 
einer Grundausbesserung unterzogen wird, wird 
bereits in nächster Zeit den Auslandsdienst wieder 
antreten und auf die westafrikanische Station zu­
rückkehren. —  Vom Magistrat in Danzig ist auf­
grund seines Patronatsrechtes Herr Pfarrer 
Grenz (Stüblau) auf die Pfarrstelle in Osterwick 
gewählt worden. —  Der hier stationierte M arin e ­
flieger Oberingenieur Loew hat heute seinen ersten 
Probeflug auf dem Holm  gemacht. Der E in­
decker flog ruhig und sicher in müßiger Höhe nach 
den Stahlwerken, umrundete diese und ging dann 
zur Halle zurück. Größere Flüge, auch Überland- 
flüge, sind in der nächsten Zeit zu erwarten. —  
Dem Beispiele anderer Städte folgend, beabsich­
tigt jetzt auch Danzig, für seine Feuerwehr Auto­
mobilbetrieb einzuführen. Vorerst ist ein Auto- 
mobillöschzug für Neufahrwasser geplant. Der 
Magistrat hat der am Mittwoch zusammentreten­
den Stadtverordnetensitzung einen Antrag auf 
Einstellung von M itte ln  in den Haushaltsplan 
der Feuerwehr für 1912 zur Beschaffung einer 
Autospritze unterbreitet. —  Der Arbeiter Johann 
Fularczik aus Lauenthal w ar auf dem Bahnhof 
in Langfuhr mit dem Verladen von Bier be­
schäftigt. E r kam dabei während des Überschrei­
tens eines Gleises vor einen Zug und wurde an­
gefahren. E r erlitt einen Schädelbruch.

Osterode, 29. September. (Ein seltenes J u ­
biläum) begeht am 1. Oktober die W itw e W il-  
helmine Selaskowski von hier. An diesem Tage 
sind es 50 Jahre her, daß sie in das Haus Kirchen- 
straße N r. 25 —  jetziger Hausbesitzer Herr Pau l 
M inning —  zog. S ie  hat seit dem Jahre 1861 
ihre Wohnung nicht gewechselt.

Meine!, 30. September. (Ein trauriger Fall) 
hat sich in einer Fam ilie in Schaaksvitte ereignet. 
Deren zweijähriger Sohn hatte unbemerkt, eine 
Flasche mit Salzsäure von einem Brett genom­
men und davon getrunken. Da ärztliche Hilfe zu 
spät kam, starb das Kind unter großen Schmerzen 
nach 3 Tagen am Mittwoch.

Bromberg, 29. September. (Zum  Direktor 
der Verbandsbank polnischer Erwerbsgenossen­
schaften) wurde anstelle des verstorbenen Direktors 
Michael Wienekowski das bisherige Vorstands­
mitglied der Bank Przemyslowcew (Gewerbebank), 
D r. Kasimir BcHonski, einstimmig gewählt. Be­
kanntlich hatten polnische Blätter gemeldet, der 
Posener Stadtrat Cegielski solle den Posten er­
halten.

Bromberg, 29. September. ( In  der gestrigen 
Stadtverordnetensitzung) erregte die vom V o r­
steher Bocksch gemachte M itteilung, daß die bis­
herige Beihilfe aus der kaiserlichen Schatulle für 
die Unterhaltung des Bromberger Stadttheaters 
von 10 000 M ark auf 13 000 M ark erhöht worden 
ist, besonderes freudiges Interesse. Die B ew illi­
gung ist wieder aus die Dauer von fünf Jahren 
ausgesprochen worden. —  W eiter gab Bürger­
meister Wolfs auf eine Anregung aus der V er­
sammlung hin die Zusicherung, daß der Zwischen­
handel auf den Wochenmärkten demnächst unter­
sagt werden soll.

Crone a. B r., 29. «September. ( In  die 
Brahe gestürzt und ertrunken) ist auf bisher noch 
unaufgeklärte Weise der Arbeiter P au l Kaczorek. 
Die Leiche wurde bisher noch nicht geborgen.

Enesen, 30. September. (Zw ei japanische 
Professoren in den Ansiedelungen. Die Japaner 
widmen dem großen Ansiedelungswerk in Posen 
und Westpreußen ihre Aufmerksamkeit. Schon 
mehrfach haben Abgeordnete Japans Besichtigungs­
reisen nach der Ostmark unternommen. Gegen­
wärtig befinden sich wieder zwei japanische P ro ­
fessoren, Dr. Sakaguchi und D r. Isaki, in der 
Provinz Posen, um über die Ansiedelungen, be­
sonders um Gnesen, sehr eingehende Studien zu 
treiben.

Cammin, 29. September. (Die hiesige 
Klosterbrauerei G . m. b. H .) hat im Geschäfts­
jahr 1910/11 einen Mehrumsatz von ca. 30 000 
M ark erreicht.

Rummelsburg, 29. September. (Schwere 
Rechenaufgabe.) Ein Lehrer erhielt von dem 
Vater eines Schülers folgenden Brief: „Wollen  
Sie künftig meinem Sohne, bitte, leichtere Haus­
aufgaben geben. Dieser Tage hatten S ie ihm 
folgende Aufgabe gestellt: Wenn drei Achtel B ier 
48 Flaschen füllen, wie viele Flaschen werden von 
fünf Achteln gefüllt? —  W ir  haben den ganzen 
Abend versucht, das herauszufinden; es w ar aber 
unmöglich. M ein  Sohn weinte und wollte den 
nächsten Tag nicht zur Schule gehen. Ich mußte 
also fünf Achtel B ier kaufen, und dann haben wir 
uns viele Flaschen von sehr verschiedener Größe 
geliehen. W ir haben sie gefüllt, und mein Sohn

hat die Zah l als Antwort aufgeschrieben. Ich 
weiß nicht, ob sie richtig ist, da wir beim Um­
gießen etwas Bier verschüttet haben. P . S . 
Bitte, das nächste M a l mit Wasser rechnen zu 
lassen, da ich nicht mehr B ier kaufen kann". Die 
böse Schule!

Lokalnnchrichten.
Thorn , 2. Oktober 1911.

—  ( O r d e n s v e r l e i h u n g e  n.) Die Frau  
Bürgermeister Amanda Polski in Graudenz er­
hielt die zweite Klasse der zweiten Abteilung des 
Luisenordens mit der Jahreszahl 1865. —  Die 
Rote Kreuz-Medaille dritter Klasse erhielten die 
Frau Gutsbesitzer Therese Wessel in G r. Zünder 
und der Stadtkämmerer August Zander in Schwetz.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r R  e i c h s -  
p o st v e r w a l t u n g.) Versetzt sind die Post- 
assistenten Dresp von Zirke nach Kornatowo (Kr. 
Culm), Nogge von Thorn nach Schildberg (Bez. 
Posen). Übertragen sind: dem Postsekretär Gehrt 
die Verwaltung einer Oberpostsekretärstelle in 
Graudenz, dem Postsekretär Schlonski aus Vres- 
lau die Verwaltung der Postmeisterstelle in Neuen­
burg (Westpr.).

—  ( E i n j ä h r i g - F r e i w i l l i g e )  werden 
am 1. April 1912 im Bereich des 17. Armee­
korps eingestellt beim Jnf.-Neg. N r. 18 (Osterode) 
und beim Gren.-Neg. N r. 5 (Danzig).

—  ( D i e  J a g d  i m  O k t o b e r . )  Nach § 39 
der Iagdordnung vom 15. Ju li 1907 ist im M o ­
nat Oktober der Abschuß folgender W ildarten ge­
stattet: 1. männliches Rot- und Dam wild, 2. 
weibliches Rotw ild, weibliches Damwild, sowie 
Kälber von Rot- und Damwild vom 16. Oktober 
ab, 3. Rehböcke, 4. Dachse, 5. Biber, 6. Hasen, 
7. Birk-, Hasel- und Fasanenhähne, 8. Buk-, 
Hasel- und Fasanenhennen, 9. Rebhühner, Wach­
teln und schottische Moorhühner, 10. wilde Enten, 
11. Schnepfen, 12. Trappen, 13. wilde Schwäne, 
Kraniche, Brachvögel, Wachtelkönige und alle 
anderen jagdbaren Sumpf- und Wasservögel, 14. 
Drosseln (Krammetsvögel).

—  ( K a r t o f f  e l p r e i s  e.) Nach amtlichen 
Ermittelungen besteht bei vielen Landesprodukten 
in Deutschland, z. B . bei Kartoffeln, Rüben, Kohl, 
Pflaumen, Fleisch ein geradezu ungeheurer P reis­
unterschied. Es ist festgestellt worden, daß sich der 
Preis für Kartoffeln in den letzten Tagen zwischen 
1,80 M ark und 7,50 M ark für 50 Kilo bewegte. 
Am billigsten waren sie in Westpreußen, am teu­
ersten in Berlin, Frankfurt a. M .  und Straßburg 
i. E . I n  Posen wurden gute Eßkartoffeln mit 
2 M ark, in Stettin mit 2,10 M ark, in Danzig 
mit 2,25 M ark, in T  h o r n mit 1,80 M ark und 
in Königsberg mit 2,50 M ark gehandelt. I n  
Berlin wurden 5 M ark, in Frankfurt a. M .  7 
M ark und in Straßburg sogar bis 8 M ark für 
50 Kilo verlangt.

—  ( N a c h k l a n g  z u r  F e s t u n g s k r i e g s ­
ü b u n g . )  I n  den Berichten über die Festungskriegs- 
übung Thorn ist eine Leistung ungewürdigt geblieben, 
die höchste Anerkennung verdient, die Tätigkeit der 
Eisenbahnverwallttttg bei .der Rückbeförderung der 
Truppen. Nicht weniger als 14 Sonderzüge, in 
Zwischenräumen von 40 M inuten, sind in der Nacht 
vom So.nnqben.d zum Sonntag von dem Hauptbahnhof 
(Podgorzer und Rudaker Rampe) abgegangen, jeder zu 
100 und mehr Achsen, nach allen Seiten, nach Danzig, 
Culm , Graudenz, Königsberg, S trasburg, Osterode, 
Dt. Eylau, und nicht nu r Offiziere und Mannschaften, 
auch Pferde von 10 bis 189 Stück nebst einigen Fahr­
zeugen mußten verladen werden. Daß diese Riesen­
arbeit glatt bewältigt wurde, zeigt die preußische 
Organisation wieder einmal in bestem Licht. Und die 
oberen Behörden wurden kräftig und verständnisvoll 
unterstützt durch Oberbahnhofsvorsteher Rechnungsrat 
M ittag  und seine M itarbe iter, denen auch die gebührende 
Anerkennung zuteil geworden ist.

— (A  m t s j u b i l ä u m.) Herr Gerichtskassen- 
rendant Rechnungsrat N a d k e  feierte gestern das 
50jährige Dienstjubiläum. Aus diesem Anlaß erschienen 
um 1 l Uhr vorm ittags die Herren Landgerichtspräsident 
Geh. Oberjustizrat Hahn, Landgerichtsdirektor Graßmann, 
Erster S taatsanw alt S torp , aussichtführender Richter des 
Amtsgerichts Amtsgerichtsrat von B a llie r, Amtsgerichts- 
rat Lippmann und Landrichter Hoberg in der Wohnung 
des Jub ila rs , dem Herr Laudgerichtspräsident Hahn 
m it einer Ansprache den allerhöchst verliehenen Kronen­
orden 3. Klasje m it der Jahreszahl 50 überreichte, sowie 
als Geschenk des Nichterkollegiums einen Sessell über­
gab, m it dem Bemerken, daß dieser erst nach Jahren 
als Ruhestandssessel dienen möge. Gleichzeitig traf der 
Stadtverordueteuvorsteher Herr Geh. Ius tiz ra t Trommer 
ein, um die Glückwünsche des Stadtverordnetenkollegiums 
zu übermitteln. Um 12 Uhr überbrachte eine Deputation 
der m ittleren Gerichtsbeamten ein von diesen gestiftetes 
Geschenk, bestehend in Bow le, einem Dutzend silberner 
Messer und Gabel und einem Spazierstock m it silberner 
Krücke. Gegen 1 Uhr erschien Herr Erster Bürgermeister 
D r. Hasse, um dem Ju b ila r die Glückwünsche des 
Magistrats zu übermitteln. —  Der Jub ila r ist am 
21. A p r il 1844 in  Konitz geboren, wo er auch am 
1. Oktober 1861 in den Vorbereitungsdienst eintrat. 
A ls  Aktuar in verschiedenen Städten Westpreußens 
tätig, bekleidete er vom 1. J u li  1874 bis 1. Januar 
1898 das Am t eines Gerichtssekretärs in Dirschau, von 
wo er als Gerichtskassenrendant an das Amtsgericht 
Thorn versetzt wurde. I n  Dirschau war der Jub ila r 
lange Jahre hindurch Vorsitzer des Beamtenoereins und 
von 1877 bis 1898 Stadtverordneter. I n  Thorn führt 
er ebenfalls den Vorsitz im Beamtenverein, den er 
begründet; dem Stadtverordnetenkollegium gehört er seit 
1903 an. —  Morgen, Dienstag, veranstaltet der B e­
amtenverein im Weißen S a a l des Artushof einen 
Kommers, zu dem auch sonstige Freunde des Jub ila rs 
willkommen sind.

—  ( R u d e r v e r e i n  T h o r n . )  Gestern fand 
das Abrudern für dieses Jahr durch eine Fahrt nach 
Wieses Kämpe statt, wo ein Frühstück eingenommen 
wurde. Die Beteiligung der Damen an diesem 
Ausflug war wegen der herbstlich kühlen Witterung 
schwächer als sonst. Abends fand ein gemeinsames 
Essen lnit folgendem Tanz statt.

—  (S  cy ü t z e n v e r e i u  T h o r n  - M o c k e  r. 
I n  der außerordentlichen Generalversammlung wurde 
beschlossen, den Bau des neuen Schießstandes, bestehend 
in Hauptgebäude, Wirtschaftsgebäude und Schießhalle 
m it S tand der F irm a Rojenau L  Wichert zu über­
tragen, welche die Arbeiten sofort beginnen und bis 10. 
Januar, bestimmt aber bis 15. M ärz  1912, den Bau 
fertigstellen soll. M it  der Heranschafsung des M ateria ls  
ist bereits begonnen. Die Kosten sind auf 14 000 M ark 
veranschlagt, ohne den Bauplatz, Graudenzerstraße 209, 
der 8600 M ark gekostet hat. Der Verein gedenkt den 
neuen, eignen Schießplatz nach dem Muster von G rün ­

hof anzulegen, sodaß er nicht nur fü r die Schützen, 
sondern auch für die Bürgerschaft ein angenehmer 
Aufenthalt sein w ird. Diese kräftige Lebensäußerung 
der Mockeraner Gilde ist um so bemerkenswerter und 
anerkennenswerter, als die Baum itte l, ohne jeden Z u ­
schuß, von den M itgliedern selbst durch innere Anleihe 
ausgebracht worden sind.

—  (T  h o r n e r  S  t a d t t h e a t e r.) Aus dem
Theaterbureau w ird  uns geschrieben: Dienstag, den
3. Oktober als erste W iederholung der am Sonntag 
m it so großem B e ifa ll aufgenommenen Neueinstudierung 
„M iß  Dudelsack". M ittwoch den 4. Oktober zum 
erstenmale „M argare te", große Oper in  5 Akten von 
Gounod. I n  dieser Oper w ird die erste jugendliche 
dramatische Sängerin Fräulein Rosa Eberhart in der 
T itelpartie Gelegenheit haben, sich Presse und Publikum 
vorzustellen. Donnerstag zum erstenmale neu einstudiert 
„Iohann is feuer", Schauspiel in 4 Akten von Hermann 
Sudermann. Sonntag Nachmittag zum letztenmale 
„U ndine", romantische Oper von Lortzing. Vorverkauf 
fü r die Sonntag Nachmittag-Vorstellung, die zu kleinen 
Preisen stattfindet, ab M ittwoch Vorm ittag 10 Uhr.

—  ( D i e  H a s e n j a g d )  hat im Regierungsbezirk 
Marienwerder am 1. Oktober begonnen und dauert bis 
zum 15. Januar n. I s .  I n  diesem Jahre sind die 
M itg lieder der Fam ilie  Lampe außerordentlich zahlreich 
vorhanden. Die Trockenheit des F rühjahrs und S om ­
mers hat die Vermehrung der Hasen in hohem Maße 
begünstigt, die ersten Sätze, die sonst gewöhnlich den 
ungünstigen Witterungseinflüssen des M ärz  und A p ril 
zum Opfer fallen, sind in diesem Jahre alle durchge­
kommen, sodaß ganz sicher große Strecken zu verzeichnen 
sein werden. Natürlich finden in wohlgepflegten Re­
vieren die großen Hasentreibjagden noch nicht im Ok- 
tober statt. Es werden höchstens einige Küchenhasen 
an der gefährdeten Grenze geschossen, alls andere bleibt 
für die große Treibjagd im November oder Dezember 
aufgespart. Aber nicht nur der Weidmann begrüßt die 
Ze it der Hasenjagd m it Freude, sondern auch die Haus­
frau und mancher Feinschmecker, der von der Jagd keine 
Ahnung hat. Denn der Hase zählt m it Recht zu den 
schmackhaftesten und gesuchtesten W ildbraten, und daß 
er auch für die Volkswirtschaft nicht ohne Bedeutung 
ist, bezeugt am besten die Tatsache, daß alljährlich in 
Deutschland zwischen 4 und 5 M illionen  Stück der 
leckeren Löffelträger verspeist werden. A u f alle Fälle 
besteht berechtigte Aussicht, daß es in diesem Jahre 
billigen Hasenbraten gibt.

—  ( Z u  d e m F e u e r )  in  der Mellienstraße w ird 
uns mitgeteilt, daß das abgebrannte Haus nicht dem 
Maurermeister B arte l, sondern dem Photographen 
E ller aus Culm  gehörte, der m it seinem Hause 
(Atelier) und In ve n ta r bei der Breslauer Feuerversiche­
rung versichert ist.

— ( S t r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz in der 
heutigen Sitzung führte Herr Landrichter Heyne; 
als Beisitzer fungierten die Herren Landrichter 
Laschte, Dr. Truppner, Erdmann und Dr. Mielke. 
Die Anklage vertrat Herr Staatsanwalt W elt­
mann. — unter der Anklage des B e t r u g e s  stan­
den die Brüder Ingenieur Joseph und Gutsbesitzer 
V . Mondrzejewski aus Czernewitz und der Tischler­
meister Oskar Vannemann aus Weitzensee Lei 
Berlin. Es war ihnen zur Last gelegt, dem Gericht 
wissentlich falsche Angaben gemacht zu haben. Die 
Angeklagten hatten sich zusammengetan, um 
die Franziskaquelle in Czernewitz auszubeuten, 
und beschlossen zunächst im Dezember 1908 einen 
Privatvertrag, wobei dem Angeklagten Vanne­
mann, der dre Barm ittel hergeben sollte, eine 
Sicherheitshypothek von 40 000 Mark auf das 
Grundstück eingetragen wurde. Dieser, lieferte dar-, 
aus eine Menge von Maschinen und sonstigen E in ­
richtungsgegenständen, nach seiner Angabe im Werte 
von 35— 40 000. M ark: Am 2L Februar schlössen 
die drei Angeklagten vor dem Notar Friedendörfer 
in Berlin  einen förmlichen Gesellschaftsvertrag. 
Der Name der Gesellschaft sollte heißen Franziska­
quelle, Genossenschaft m. b. H. Die Gesellschafter 
verpflichteten sich zur Hergäbe eines Stammkapitals 
von 80 000 Mark, wovon Bannemann 40 000 Mark, 
die Brüder M . je 20 000 M ark einschießen sollten. 
Ein Viertel des Betrages soll zur Eröffnung des 
Unternehmens bar eingelegt werden. Aufgrund 
dieses Vertrages wurde die Gesellschaft am 6. M ärz  
1909 in das Thorner Handelsregister eingetragen. 
Die Anklage w irft den Angeklagten vor, dem 
Amtsgericht eine wissentlich falsche Angabe gemacht 
zu haben, da beim Inkrafttreten des Eesellschafts- 
vertrages nichts bar eingelegt wurde, es sich also 
nur um einen Scheinvertrag handelte, um das 
Publikum zu täuschen. Die Angeklagten glauben 
sich nicht schuldig gemacht zu haben. Die bereits vor 
dem Gesellschafisvertrag getroffenen Einrichtungen 
hätten den W ert der Pflichteinlage von 20 000 Mk. 
bei weitem überstiegen; die Angabe von Gericht 
sei also in der Sache nicht unrichtig gewesen. Diesen 
Standpunkt vertreten auch die Verteidiger, die 
Herren Justizrat F e i l c h e n f e l d  und Schl ee .  
Das Genossenschaftsgesetz spreche wohl von einer 
Barzahlung. Ob unter Zahlung nur die Zahlung 
in bar zu verstehen ist, darüber gehen die Kom­
mentare und Entscheidungen des Reichsgerichts aus­
einander. M an müsse das Gesetz jedoch dem Geiste 
noch auffassen. Wenn die Angeklagten am 6. M ärz  
mit dem anzuzahlenden Gelde die Einrichtungen 
angeschafft hätten, so wären sie straffrei gewesen; 
sie können nun dadurch, daß sie das Geld schon et­
was früher zu demselben Zweck hergegeben haben, 
doch nicht strafbar geworden sein. Die Verteidiger 
plädierten in erster Linie auf Freisprechung, baten 
aber für den Fall, daß der Gerichtshof einen an­
dern Standpunkt einnehmen sollte, um Zubilligung 
mildernder Umstünde. Wenn es auch durch die Ent- 
zw? z r̂ng der Teilhaber untereinander zum Kon­
kurse gekommen ist, so sei doch kein einziger Gläu­
biger geschädigt worden. Vonnemann hat bei dem 
Geschäft sein ganzes Vermögen eingebüßt. — Der 
S t a a t s a n w a l t  hält die Schuld der Ange­
klagten für erwiesen. Sie hätten im Gesellschafts- 
vertrage wahrheitsgemäß angeben sollen, daß sie 
nicht Bar-, sondern Sacheinlagen machen wollten. 
Aber weil sie wohl wußten, daß durch diese An­
gaben das Zustandekommen des Vertrages gefähr­
det worden wäre, machten sie die falschen Angaben. 
Da Vannemann als der Geschäftskundigste die 
treibende Kraft war, so beantragte der Staatsan­
w alt gegen ihn 1 M onat Gefängnis und 280 M ark  
Geldstrafe. Den andern Angeklagten bat er, m il­
dernde Umstünde zuzubilligen und sie zu je 200 Mk. 
Geldstrafe zu verurteilen. Der G e r i c h t s h o f  
billigte allen dreien mildernde Umstände zu und 
verurteilte Vannemann zu 300 Mark, die beiden 
Brüder M . zu je 150 Mark Geldstrafe. —  Wegen 
S i t t l i c h k e i t v e r b r e c h e n  hatte sich der 
jugendliche Arbeiter W ladislaus Brendel aus 
Schlüsselmühle zu verantworten. E r war beschul­
digt, am 28. M a i d. I s .  mit der achtjährigen 
Schülerin Lydia W . aus Podgorz unsittliche Hand­
lungen vorgenommen zu haben. Die Verhandlung, 
die unter Ausschluß der Öffentlichkeit geführt 
wurde, ergab die Schuld des Angeklagten im Sinne 
der Anklage. Er wurde unter Zubilligung mildern­
der Umstände zu 8 Tagen Gefängnis verurteilt.

—  ( B a h n r ä u b e r  S t a n g e  g e f a ß t . )  Die 
Aussetzung einer Belohnung von 500 M ark auf die 
Ergreifung des Arbeiters Stange, die soeben seitens des 
Untersuchungsrichters beim königl. Landgericht erfolgt 
war, hat schnellen Erfo lg gehabt. Gestern Nachmittag 
ist es dem in Podgorz stationierten Gendarmeriewacht­
meister Herrn Pagalies gelungen, den gefährlichen 
Bahnräuber festzunehmen, der seit 3 Jahren schon die 
fahrenden Eisenbahnzüge in der Umgebung Thorns ge­
plündert hatte. Der Aufenthalt des S t. wurde von 
Herrn Pagalies im Hause des Bahnarbeiters Fengler 
in der Gemeinde Thorn-Schießplatz festgestellt. M it  
5 M ann wurde das Haus umstellt und der Fuchs aus 
seinem B au, im Keller des.Hauses, ausgehoben. H inter 
S t. wurde unterm 4. v. M ts . schon ein Steckbrief er­
lassen, doch hatte er m it außerordentlicher Schlauheit 
verstanden, sich immer wieder seiner Verhaftung zu 
entziehen. Seine Raubzüge auf die Eisenbahnzüge 
wurden immer kühner, je mehr sie Erfo lg hatten. Der 
dadurch der Eisenbahnoerwaltung zugefügte Schaden ist 
sonach ein ganz bedeutender, da sie für die gestohlenen 
Waren den Empfängern gegenüber aufzukommen hat. 
Die von Herrn Pagalies bei der Verhaftung des S t. 
entwickelte Umsicht dürfte namentlich bei der geschädigten 
Verwaltung gebührende Anerkennung finden. Die von 
dem Untersuchungsrichter ausgesetzte Belohnung fä llt 
Herrn Pagalies voll zu.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizelbericht heute uicht.

—  ( G e f u n d e n )  wurden ein Schlüssel, ein 
Notizbuch für A . Litkiewicz, ein H ut und acht Bücher. 
Näheres im Polizeisekretariat, Z im m er 49.

—  ( V o n  d e r W  e i ch s e l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute 0,12 M eter 
unter N u ll, er ist seit gestern um 4 Zentim ter 
g e f a l l e n .  Bei C h w a l o w i c e ist der S trom  
von 1,19 M eter auf 1,20 M eter g e s t i e g e n .

* Podgorz, 1. Oktober. (Verschiedenes.) Eine 
Sitzung der vereinigten kirchlichen Gemeindekörper­
schaften wurde im evangel. Pfarrhause abgehalten. Die 
kirchlichen Wahlen finden am 29. Oktober statt, die 
Listen liegen bis zum 13. Oktober aus. —  I n  der ev. 
Schule wurden 3 Knaben und 11 Mädchen, in der 
kath. Schule 5 Mädchen und 5 Knaben entlassen. I n  
beiden Schulen fand eine Kaiserin Augusta-Feier statt, 
bei der Festspiele von den Kindern aufgeführt wurden. 
— Aus Anlaß des 25 jährigen Bestehens des hiesigen 
ev. Volksschulgebäudes w ird  am 20. d. M ts . eine Feier 
stattfinden. Damals zählte die Schule 220 Kinder in  
3 Klassen, heute 450 in 7 Klassen.

. *  Aus dem Landkreise Thorn, 30. September. 
(Eine Milchkuh) im Werte von 500 M ark ist am F re i­
tag dem Gutsbesitzer Weyer in W i e s e n t a l  gestohlen 
worden.

Aus dem Landkreise T h o rn , 1. Oktober. (Die 
Bullenkörungstermine im  Landkreise Thorn) werden, 
wie folgt, abgehalten werden: Bezirk Podgorz: M o n ­
tag den 9. Oktober von 8 —9 Uhr vorm ittags, Bezirk 
Sachsenbrück: M ontag den 9. Oktober oon 1— 2 Uhr 
nachmittags, Bezirk Gurske: Dienstag den 10. Oktober 
von 8— 9 Uhr vo rm itags, Bezirk Groß Bösendorf: 
Dientag den 10. Oktober von 1 0 ^ — 11V, Uhr vor­
mittags, Bezirk Lonzyn: Dienstag den 10. Oktober von 
1— 2 Uhr „achnstttags, Bezirk Grämlichen: M ittwoch 
den 11. Oktober von 8— 9 Uhr vorm ittags, Bezirk 
Grabowitz: Donnerstag den 12. Oktober von I I V 2— 1 2 V2 

Uhr vorm ittags. Bezirk Lu lkau : Freitag den 13. Oktober 
von I I V 2 — 12V, Uhr vorm ittags, Bezirk Culmsee: 
Sonnabend den 14. Oktober von 8— 9 Uhr vorm ittags, 
Bezirk S eg le in : Sonnabend den 14. September von 
10—-11 Uhr vorm ittags. Etwaige Anmeldungen von 
Stieren zu dieser Körung müssen —  soweit erforderlich 
unverzüglich erfolgen und zwar entweder durch schrift­
liche Anzeige an den Herrn Landrat in Thorn oder 
mündlich zu Protokoll in dem Geschäftszimmer N r. 3 
des Kreishauses in Thorn. Dabei sind anzugeben: 
V or- und Zuname, Stand und W ohnort der betreffenden 
Besitzer, sowie hinsichtlich der zur Körung vorzuführenden 
S tie re : Farbe, Abzeichen und Abstammung.

Thorner Stadttheater.
„Die Jungfrau von Orleans." Romantische Tragödie 

von Schiller. —  „Miß Dudelsack." Operette von R udolf 
Nelson.

Am  Sonnabend wurde als erste volkstümliche V o r­
stellung „D ie  Jungfrau von Orleans" gegeben, ein 
Stück, das zu den geschlossenen Dramen Schillers steht, 
wie „Kätchen von H eilbronn", m it dem die „Jung frau  
von Orleans" auch sonst noch manchen verwandten Zug 
hat, zum „P r in z  von Hom burg". Die Realisten haben, 
obwohl in einigen Szenen das Pathos hohl erscheint, 
doch m it Unrecht das Ganze verworfen, da die wunder­
bare, begeisternde K raft, die in Johanna wirkt, geschicht­
lich bezeugt ist, ebenso wie auch in Kleist's Stück der 
E influß des R itte rs vom S trah l auf Kätchen uns heute 
nicht mehr unrealistisch erscheint. A llerdings entspricht 
das mittelalterliche M o tiv , als Ursache des Fa lls  der 
Gottbegnadeten den Anhauch irdischer Liebe hinzustellen, 
nicht der geschichtlichen Erscheinung der Heldin. Aber 
darum ist das Rührende ihres Falles nicht minder in 
ergreifenden Szenen zu ebenso vollem Ausdruck gebracht,- 
wie vorher die treibende höhere Kraft. Und man be­
gegnet dem Werk heute besonders gern wegen des 
kräftigen patriotischen Tons, der darin angeschlagen 
w ird , am mächtigsten in dem W ort „N ichtswürdig ist 
die Nation, die nicht ih r alles freudig setzt an ihre 
Ehre". Daß die „Jung frau  von O rleans" den Reigen 
der volkstümlichen Vorstellungen, d. h. der guten alten 
Stücke eröffnete, hatte wohl seinen Grund darin, daß 
die neue Heroine, Fräulein Käthe Ia h n , hinausgesteckt 
werben sollte, wie es in der Theatersprache heißt. Das 
Ergebnis ist ein sehr erfreuliches, denn die Vertreterin 
dieses, im vorigen Jahre unvertretenen Faches, hat sich 
m it der prächtigen Darstellung der „Johanna" die 
Gunst des Publikums gesichert. I n  schöner, beseelter 
Deklamation, m it einem frischen, auch im  Affekt nicht 
versagenden Organ, unterstützt durch alle M itte l des 
Ausdrucks durch Geste und Mimenspiel, verstand sie 
das Werkzeug höherer Mächte in dem Visionären und 
übermenschlichen wie in der rührenden Verlassenheit 
lebendig hinzustellen. Die Verpflichtung dieser tempera­
mentvollen Darstellerin —  die man nur bei der B e­
gegnung m it dem, allerdings hünenhaften „Herzog von 
B urgund" gern auf erhöhendem Kothurn gesehen hätte —  
w ird  endlich wieder eine zulängliche Aufführung der 
Klassiker ermöglichen, zumal auch fü r die männlichen 
Rollen gute Vertreter vorhanden sind. Herr Wächter, 
der in  dem A u fru f „Z u  den W affen! F re i muß sie sein, 
noch eh' der Tag sich wendet" auch seine gewaltigen 
S tim m itte l zur Geltung brachte, verkörperte in  Maske 
und S p ie l den „G rafen D uno is" vortrefflich, ebenso 
Herr K ie l den „Herzog von B urgund". Herr Horn, 
dessen Darstellung des „T a lb o t" zuweilen durch undeut­
liche Aussprache litt, zeigte sich in der berühmten 
Sterbeszene wieder als tüchtiger Charakterdarsteller. 
Das „Königspaar" konnte nicht besser vertreten sein, als 
durch Herrn Schäfer und F räule in M aurire . Von 
starker W irkung war das S p ie l des Herrn M a rtin i-  
Basch als „T h ib a u t". Die übrigen Rollen waren meist 
angemessen besetzt. D ie Vorstellung w ar nur mäßig 

. besucht.



A m  S o n n ta g  g ing, nachdem nachm ittags die Operette 
„D ie keusche Su san n e"  bei stark besetztem Hause wieder­
holt, abends „ M iß  Dudelsack" in S z e n e . Auch diese 
Zweite O perettenaufführung Hai gezeigt, daß die neue 
Gesellschaft auf einer H öhe steht, w ie man sie für unser 
Stadttheater nur irgend erwarten konnte, dank auch der 
ausgezeichneten S p ie lle itu n g  des Oberregisseurs M artin i- 
Basch, der stets die künstlerische L in ie wahrt, ohne je, 
w ie sein V orgänger, in Zirkuskomik zu verfallen. M it  
so w ohl abgerundeten wahrhaft glänzenden Operetten- 
aufführungen könnte die Direktion getrost aus Gastspiel­
reisen gehen, sicher, die Scharte, welche sie, übel beraten, 
durch die unzulängliche C arm en-A usführung erlitten, 
wieder auszuw etzen. A n  der A ufführung von „ M iß  
Dudelsak" w ar kaum etw a s  auszusetzen. Nicht w enig  
trug zum  Erfolge bei die seine Darstellung der „Lady  
K itty", für die F räu lein  H ütter alle V orzüge mitbrachte, 
mit ihrem stimmlich gut begabten P artner, dem Nach­
folger T ran skys Herrn Kurt W idm ann das schöne 
Terzett und d a s Schachduett zur besten G eltung bringend. 
F räu lein  A rlt die T rägerin  der T itelrolle , erzielte wieder  
durch hübsche Bühnenerscheinung und m unteres S p ie l  
einen starken E rfolg und hatte M om ente, w o  sie lebhaft 
an F räu lein  H egner erinnerte, so besonders in dem 
auch sehr hübsch gesungenen R egenduett. E inen  guten  
P artner hat sie an Herrn H enrion, der die R o lle  des 
-.Leutnant" gew andt und tem peram entvoll durchführte; 
nur der V ortrag des L ied es „R eiß e dem Leben das  
Glück a u s  der Hand" zerflatterte, w ie die ganze S z e n e ,  
und verfehlte die rechte W irkung. I m  übrigen w ar die 
Darstellung in S p ie l  und G esang vorzüglich. M uster­
haft w ar das A uftreten der sechs M a c H um bers unter 
Führung des Herrn M artin i-B asch, der es, m it gutem  
Geschmack, auch verstand, das D u ett mit „O lym pia"  
(F rau  Luschek) in den G renzen feiner Komik zu halten  
und so zu einem  starken Erfolge zu machen. D ie  
schauspielerischen R o llen  lagen bei den Herren Horn  
(„K apitän B r o w n " ), K iel („ S ir  F rancis") und Schäser 
(„N otar") in guten H änden. D ie höchste Anerkennung  
verdient die szenische A usstattung, die besonders in der 
Darstellung des G ew itters mit folgendem  R egenbogen  
großartig war. D ie Musikalische L eitung lag in den 
H änden des Herrn K apellm eister Fritsch, der die A u f­
führung sicher leitete. D a s  stark besetzte H a u s spendete 
nach fast jeder N um m er lebhaften B eifa ll. F"

M annigfaltiges.
( De r  D a m e n  Hut  i n  d e n  B e r l i n e r  

T h e a t e r n . )  Der Minister des Innern 
hat, wie der Vorstand des Verbandes der 
Berliner Bühnenleiter mitteilt, aus die in der 
Angelegenheit des Damenhuterlasses an ihn 
gerichteten Beschwerden den Berliner Polizei­
präsidenten angewiesen, die Vollstreckung der 
Verfügung vom 19. August bis zu deren 
Rechtskraft auszusetzen". Somit bleiben die 
Verfügungen des Polizei-Präsidenten gegen 
das Tragen von Damenhüten in den Theater­
logen außer Kraft, bis der Oberpräsident bezw 
das Oberverwaltungsgericht gesprochen haben.

( H i n r i c h t u n g . )  Der Arbeiter Franz 
Jakubowsky, dsr in der Nacht zum 1S. J a ­
nuar bei Dorsten den Kesselheizer Hober er­
mordet und beraubt hatte, ist Sonnabend früh 
im Hofe des Dortmunder Unterrichtsgefäng­
nisses hingerichtet worden. - :  - -

( W e g e n  W e ch s e l f ä  l s c h u n g e n  
v e r h aLt  e t.) Wegen Fälschung von Wech­
seln im Betrage von 220 000 Mark wurde 
der Inhaber der in Konkurs geratenen Sie- 
gener Firma H. Beuike, Kaufmann Cunz, 
verhaftet.

( De r  L e h r l i n g  a l s  D e s r a u d a n t . )  
Der 19jährige Beamte der Depositenkasse in 
Sulzvach des Saarbrücker Bankhauses Gebr. 
Röchlin, ist am Freitag Nachmittag mit 
144 000 Mark, die er von der Saarbrücker 
Hauptkasse der Firma nach Sulzbach bringen 
sollte, flüchtig geworden.

( K o l l i s i o n  z w i s c h e n  r u s s i s c h e n  
K r i e g s s c h i f f e n . )  Bei dichtem Nebel ist 
am Sonnabend der Torpedobootszerstörer 
„Djätatelny" mit einem anderen Torpedo- 
bootszerstörer bei Reval zusammengestoßen 
und mit einem Leck an dem rechten Border­
teil in den Hasen geschleppt worden.

(70. G e b u r t s t a g  d e r  K ö n i g i n  M a r i e  
v o n  Ne a p e l . )  Am Mittwoch den 4. Oktober 
wird die Königin Marie, die Witwe des letzten 
Königs von Neapel und beider Sizilien, 70 Jahre 
alt. Von allen Fürstinnen, die die Krone verloren 
und das Brot der Verbannung essen müssen, führt 
die Königin das zurückgezogenste Leben. Einst 
widerhallte Europa von dem Ruhme ihres Namens, 
und man feierte die „Heldin von Gaöta" in Bild 
und Dichtung. Jetzt verbringt sie ihre Tage fern 
vom Lärm und Treiben der großen Welt in einem 
Vororte von Paris, in ihrer stillen Villa am Boule­
vard Maillot in Neuilly. Die Königin ist eine 
Wittelsbacherin. Sie wurde am 4. Oktober 1841 zu 
Possenhofen am Starnberger See geboren als Kind 
des Herzogs Maximilian in Bayern und der Her­
zogin Ludovika, die eine königliche Prinzessin von 
Bayern, eine Schwester des Königs Ludwig I., war, 
und wurde am 3. Februar 1859 zu Bari mit dem 
damaligen Kronprinzen Franz von Neapel ver­
mählt, dem sie schon am 8. Januar durch Stell­
vertretung zu München angetraut worden war. 
Bereits nach wenigen Monaten, am 22. M ai 1859, 
gelangte ihr Gemahl durch den Tod seines Vaters, 
des Königs Ferdinand II., zur Regierung. König 
Franz II . war nicht der Mann, seinen angestamm­
ten Thron zu verteidigen, als das Werk der Eini­
gung Ita liens begann. Die Königin Marie zeigte 
sich tapferer und unerschrockener als er. Sie war es, 
die den Widerstand der Festung Gaöta, die das 
letzte Bollwerk des Königtums geworden war, 
leitete. Sie feuerte die Soldaten auf den Wällen 
zu Mut und Ausdauer an, pflegte und tröstete die 
Verwundeten und teilte die Not und Entbehrung 
des kleinen treugebliebenen Heeres. Als Gaöta 
am 13. Februar 1861 fiel und das Königspaar 
sein Land verlassen mußte, um zunächst in Rom, 
dann in P aris  seinen Aufenthalt zu wählen, 
stifteten die deutschen Fürstinnen der ritterlichen 
jungen Königin einen kostbaren Ehrenschild. Ihre 
Ehe mit dem körperlich wie geistig schwächlichen 
Könige Franz II . blieb kinderlos. Er starb am 
27. Dezember 1894. Auch die zweite Hälfte ihres 
Lebens brachte der Königin Marie viel Leid und 
Ungemach. Von ihren Schwestern endete die 
schönste, die Kaiserin Elisabeth von Österreich, unter

den Händen eines wahnwitzigen Mordbuben, fand 
die Herzogin Sophie von Alenyon einen schrecklichen 
Tod bei dem Brande des Pariser Wohltätigkeits­
basars. Seitdem hat die Königin Marie die 
Trauer nicht mehr abgelegt.

Arbeiterbewegung.
I n  Dublin droht infolge des Bäöerstreils 

eine Hungersnot. Die arme Bevölkerung be­
ginnt zu verzweifeln. I n  mehreren Stadt­
vierteln hat die Menge am Sonnabend Brot­
wagen angegriffen und geplündert.

Nach Berichten aus dem Südwesten der 
Union hat das Maschinen- und Werkstätten- 
pevsonal der Harriman-Linien der Streikorder 
allgemein Folge geleistet.

Ein abfälliger Urteil E-isonr über 
Deutschland.

Der amerikaniische Erfinder Edison, der sich 
kürzlich einige Tage in Europa und davon kurze 
Zeit in Deutschland aufgehalten hat, hat sich 
nach einer Meldung des „Berl. Lok.-Anz." 
einem Korrespondenten der „Nswyork World" 
gegenüber vor seiner Abfahrt von Hamburg 
keineswegs sehr entzückt über Deutschland ge­
äußert. Das Scherlsche Blatt weiß folgendes 
darüber zu melden:

Vor allem findet Edison die allgemein ver­
breitete Annahme, daß Deutschland auf der 
Höhe der Zeit sei, durch seine Beobachtungen 
keineswegs gerechtfertigt. Er habe in deut­
schen Fabriken nichts Neues gesehen. . . .  Man 
hört so viel von deutscher Ehrlichkeit im Ge­
schäfte. Aber als ich neulich mit deutschen F i­
nanziers zu Tische saß, wurde zugegeben, daß 
die deutsche Eeschästsmoral sich nicht mit der 
englischen vergleichen könne. Die englische Ge­
schäftsmoral ist die höchste in der Welt. . . 
Ich wiederhole noch einmal, die Engländer 
stellen meiner Meinung nach physisch, moralisch 
und geistig den höchsten Typus auf dieser Erd­
hälfte dar . . Ä h r mißfallen Haben Edison 
moderne deutsche Bauten. Er meint, es müsse 
nicht alles richtig sein mit dem ästhetischen Ge­
fühl der Deutschen. Sie schienen ihr Gehirn 
zuviel Lurch Bier beeinflussen zu lassen. I n  der 
Architektur wie in allem anden seien die 
Deutschen gute Nachahmer, weiter nichts.

Zunächst stecht natürlich noch garnicht fest, 
daß diese Äußerungen von Edison stammen. 
Vielleicht sind sie überhaupt nur die Erfindung 
eines zeilenhungrigen Journalisten, dem es 
mehr auf das Zeilenhonorar, als auf die 
Wahrheit des von ihm Geschriebenen ankommt. 
Wir glauben nicht, daß Edison nach seinem 
Aufenthalt von nur wenigen Tagen sich zu­
trauen sollte, so genau Deutschlands Verhält­
nisse und Sitten beurteilen zu können. Höchst 
bedauerlich ist es aber, daß sich Blätter finden, 
die derartige bedeutungslose Sätze, die, wie ge­
sagt, möglicherweise aus der Feder eines arm­
seligen Schmocks stammen, ihren Lesern glau­
ben vorsetzen zu dürfen. Das wirft ein sehr 
bedenkliches Licht auf das Blatt, ebenso sehr 
wie auf sein« Leser.

Der Herzog der Abruzzen 
hat das Kommando der italienischen Torpedo- 
flotte übernommen, die an die tripolitanische 
Küste entsandt worden ist. Herzog Luigi ist der 
dritte Sohn des Herzogs Amadeurs von Aosta, 
eines Bruders Humberts I. Der Herzog steht 
jetzt im 39. Lebensjahre. Er ist am 29. Januar 
1873 in Madrid geboren, wo sein Vater da­
mals während seiner kurzen Regierungszeit 
als König von Spanien residierte. I n  der 
italienischen Marine bekleidet er den Rang 
eines Admirals; bisher war er als Direktor 
des Marine-Arsenals in Venedig tätig, übri­
gens steht der Herzog der Abruzzen auch ü, 1a 
satte der deutschen Marine. Der Öffentlichkeit 
ist der Prinz durch seine kühne.n Forschungs­
reisen nach Afrika und ins Eismeer bekannt ge­
worden. Auch seine Verlobung mit einer schö­
nen Amerikanerin hat seinerzeit gewaltiges 
Aufsehen erregt.

Der italienisch-türkische Krieg.
A t h e n ,  2. Oktober. Das türkische Torpedo­

boot, welches in der Nähe von Preveja auf der 
Flucht vor den italienischen Kriegsschiffen auf den 
Strand auflief, ist vollständig verloren. Der Kapi­
tän wurde getötet, acht Mann sind ertrunken.

K o n s t a n t i n o p e l ,  2. Oktober. I n  Prevesa 
sind zwei Bataillone Soldaten eingetroffen. Ein 
Kampf mit den Italienern soll bevorstehen. Ein 
Kanonenboot, welches in Beirut als Küstenschiff 
diente, und ein türkisches Transportschiff sind nach 
Port Said geflüchtet.

K o n s t a n t i n o p e l ,  2. Oktober. Auf die 
türkische Zirkularnote an die Großmächte ist bisher 
keine Antwort eingetroffen. Es verlautet, der 
Ministerrat bleibt die ganze Nacht versammelt, um 
etwaige Antworten zu erwarten.

K o n s t a n t i n o p e l ,  2. Oktober. Nachts 
herrschte in der Stadt große Erregung wegen der 
unmittelbar aufeinander folgenden Nachrichten 
über die Kriegserklärung. Der Beginn der Feind­
seligkeiten wird mit fieberhafter Spannung auf­
genommen. Die gesamte Presse bezeichnet das Vor­
gehen Ita liens als völkerrechtswidrig und gegen 
die Zivilisation verstoßend. Die Mehrzahl der 
Blätter ermähnt die Bevölkerung zur Ruhe. Ein­
zelne verlangen die Ausweisung der Italiener. 
Der Telegraphenverkehr mit Derna und Den Ghazi 
ist unterbrochen. Das jungtürkische Komitee pro­
klamiert: Die Italiener sollten ausgewiesen und 
ihre Schulen geschlossen werden. Das Komitee 
werde eine nationale Aktion einleiten. Die Pro­
klamation ermähnt zu einer freundlichen Behand­
lung der übrigen Fremden. Das Komitee de­
peschierte weiter an den Großwesir und verlangt, 
es solle Ita lien  bis aufs äußerste Widerstand ge­
leistet werden.

A t h e n ,  2. Oktober. Der türkische Geschäfts­
träger begab sich am Morgen zum Minister des 
Äußern und erklärte im Auftrage des Großwefirs, 
daß Griechenland die Truppenbewegungen, die in 
der Nähe der Grenze stattfinden» nicht mit Miß­
trauen zu verfolgen brauche, da diese Bewegungen 
ihren Grund lediglich in dem Kriegszustande mit 
Italien  haben.

K ö l n ,  2. Oktober. Die „Kölnische Zeitung" 
meldet aus Berlin: Die bereits amtlich richtig- 
gestellte Nachricht von der Entsendung eines deut­
schen Panzerschiffes nach dem Kriegsschauplatze 
halten wir auch jetzt in der neuen Form aufrecht; 
es finden zwischen den beteiligten Ressorts über eine 
solche Maßregel Verhandlungen statt. Demgegen­
über wird dem Wolffschen Bureau von maßgeben­
der Seite erklärt, daß das unrichtig und die Ent­
sendung eines deutschen Panzerschiffes nach dem 
Mittelmeer nicht beabsichtigt ist.

P a r i s ,  2. Oktober. Die „Agenee Havas" 
meldet: Der Minister des Auswärtigen de Selves 
erhielt gestern Abend den Besuch des italienischen 
Botschafters Tittoni, der ihm folgendes mitteilte: 
Da die italienische Regierung erfahren habe, daß 
die Türkei sich anschicke, unter dem Schutze von 
Torpedobooten Truppen auf Transportschiffen zu 
kriegerischen Operationen gegen die Küsten- und 
Handelsschiffe Ita liens einzuschiffen, habe sie sich 
in der absoluten Notwendigkeit befunden, gegen 
ihren Wunsch militärische Operationen in den 
europäischen Gewässern vorzunehmen. Da die Ope­
rationen so schnell wie möglich durchgeführt werden 
sollen, glaubt die italienische Regierung, sie könnte 
keinen Widerhall auf der Balkanhalbinsel haben, 
wo Italien  sich energisch den anderen Mächten bei­
gesellen wird, um den territorialen status yuo 
aufrechtzuerhalten.

R o m ,  2. Oktober. Die italienische Regierung 
erklärt die Blockade der Küsten von Tripolis und 
der Cyrenaika, sowie der tunesischen bis zur egyp- 
Lischen Grenze.

K o n s t a n t i n o p e l ,  2. Oktober. Infolge der 
strengen Vorsichtsmaßregeln ist bisher alles ruhig. 
Ein Volkshaufen versuchte die Fenster des ge­
schlossenen italienischen Postamts in Stambul ein­
zuwerfen, wurde aber rasch zerstreut. Kavallerie- 
Bataillope durchziehen die Stadt.

L o n d o n ,  2. Oktober. Der türkische Botschafter 
ließ den Staatssekretär des Auswärtigen Sir 
Eward Grey am Sonnabend die Mitteilung zu­
kommen, die eine Vermittelung der Großmächte 
herbeizuführen sucht. Ähnliche Schritte sollen in 
den anderen Hauptstädten unternommen worden 
sein. Wie das Neutersche Bureau erfährt, trat bei 
den Großmächten keine Änderung in ihrer schon 
bekannt gegebenen Haltung strenger Neutralität 
ein. Die türkische Regierung sei in diesem Sinne 
verständigt worden.

Verstärkungen für Tunis.
L o n d o n ,  1. Oktober. „Evening Times" mel­

den aus Tunis: Aus Verlangen des Gouverneurs 
gehen von Toulon drei Regimenter Zuaven hier­
her ab. Die italienische Aktion in Tripolis hat 
unter den eingeborenen Stämmen große Unruhe 
hervorgerufen.

trieben und festgeraten. Das Schiff wird gegen­
wärtig geleichtert, und man hofft, es bald wieder 
flott M bringen. Schlepper sind zur Hilfeleistung 
anwesend.

Die deutsch-französischen Verhandlungen.
P a r i s ,  2. Oktober. Heute früh wird der 

Kabinettsrat zusammentreten, um, wie versichert 
wird, sich mit den deutsch-französischen Verhandlun­
gen zu beschäftigen.

Die monarchistische Verschwörung gescheitert.
L i s s a b o n ,  2. Oktober. Amtliche Meldung: 

Der Versuch einer realistischen Erhebung ist voll­
ständig unterdrückt worden. Die Gefangenen wer­
den in die Festungswerke von Lissabon gebracht. 
Die Regierung wird den Royalisten wegen des 
Verbrechens der Rebellion den Prozeß machen und 
sie unverzüglich aburteilen lassen. Im  ganzen 
Lande herrscht völlige Ruhe.
Der Dampfer „König Friedrich August" gestrandet.

D o v e r ,  1. Oktober. Infolge des heftigen 
Sturmes kam in der letzten Nacht der Dampfer 
der Hamburg—Amerika-Linie „König Friedrich 
August" in der Nähe von Voulogne inmitten der 
Brandung auf Strand. Verschiedene Schlepper 
wurden nach der Unglücksstelle ausgeschickt. Das 
Schiff hat mehrere hundert Passagiere für Newyork 
an Bord und außerdem die eigenen Offiziere und 
Mannschaften. Zurzeit ist man dabei, den Ballast- 
raum leer zu pumpen, um das Schiff zu erleichtern. 
Der Dampfer wird, wenn der Wind nicht nachläßt, 
noch einige Tage festsitzen. — Der Dampfer „König 
Friedrich August" ist 1906 bei Blohm L Voß in 
Hamburg erbaut Er hat 9462 Brutto- und 6559 
Netto-Registertons.

Ein russisches Schiff gestrandet.
V l i s s i n g e n ,  2. Oktober. Der russische Drei­

master „City of Venares" ist in der Nähe von 
Trescadella gescheitert. Zehn Mann der Besatzung 
sind ertrunken.__________________________________
Amtliche Notierungen derDanziger Produkten- 

Börse.
vom  2. Oktober 1911.

W etter: R egen .
F ü r G etreide, Hülsenfrüchte und Olsaaten w erden außer dem  
notierten P reise 2 M k. per T onne sogenannte Faktorei-Provision  

usancem äßig vom  L äufer an  den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per T onne von  1000 Kgr. 

N egu lieru n gs-P re is  201 Mk. 
per Oktober— N ovem ber 203 B r ., 202V , G d. 
per N ovem ber— D ezem ber 206 B r ., 2 0 3 ^  Gd. 
per D ezem ber— J a n u a r  208 B r ., 207 G d.

R o g g e n  niedriger, per Tonne von  1000  Kgr. 
in l. 744 Gr. 169 M k. bez.
N egu iieru ngsp reis 170Vz Mk. 
per Oktober— N ovem ber 172 B r ., 171 G d. 
per N ovem ber— D ezem ber 175 B r.. 174 G d. 
per J a n u a r -F e b r u a r  1 77— 176 M k. bez.

G e r s t e  unverändert, per T on n e von 1000  Kgr. 
inl. 668— 689 Gr. 1 7 6 - 1 8 9  Mk. bez. 
transito 605 G r. 145Vr Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ver T on n e von 1000  Kgr.
in länd. 169— 176 Mk. bez.

R o h z u c k e r .  T en d en z : stetig.
N endem ent 88"/„ fr. N eusahrw . 16,60 Mk. inkl. S t .  
per Oktober— D ezem ber 16 ,30  Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. W eizen - 10 ,35— 11,90 Mk. bez.
Der Vorstand der Produkten-Börse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
T endenz der Fondsbörse:

Österreichische B a n k n o t e n ...................
Russische B anknoten per K asse. . .  .
Wechsel aus W a r s c h a u ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Deutsche N eichsanleihe 3 '/z .  » .
Deutsche R eichsanleihe 3"/<> . .  .  .
Preußische K onsols 3 ^  o /^ ...................
Preußische L on so ls 3  «/<,.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Thorner S tad tan le ih e  4 ° /y .... . . . . . . . . . . . . . . .
Thorner S tad tan le ih e  3*/? <V<, . .  . . 
Westpreuhische Pfandbriefe 4<Vt, . . . 
Westpreußische P fandbriefe 3 V , . .
Westpreußische P fandbriefe 3  ° n e u l .  I I .
P osen er Pfandbriefe 4 ...................
Rumänische R ente von 1894 4 » ,o  . .  
Russische unifizierte S ta a tsr en te  4 ^  . 
Polnische Pfandbriefe IVgO/o . . . .
G roße B er lin er S traßenbahn-A ktien  .
Deutsche B an k -A k tien ............................
D iskonto-L om m alidit-A ttteile . . . .
Norddeutsche Lreditanstalt-A ktien . . . 
Ostbank für H andel und G ew erbe . . 
A llgem eine Elektrizitätsaktiengesellschast. 
Bochum er Gußstahl-Aktien . . . .
Harpener B ergw erks-A ktien . . . .
L a u ra h ü tte -A k tie n ......................   . .

W eizen  loko in N ew york . . . . . .  .
„ Oktober .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
„ D e z e m b e r ...........................   . .
„ !N ai . . » « « « , . » » .

R oggen  Oktober .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
„ D e z e m b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

2. Okt. 30 . S e p t .

84 .75
216.25

92^
8 2 , -
9 2 , -
81 .75  
99,10

99̂ 90
88.75  
79,63

102.25  
92,50

93 ,49
189.75
254.75
182.75
123.50  
129,—  
259,—
220.50  
171,90
152.50  
101,—
201.75
206.25

179^50
187.75
194.25

84.70  
216,20

9l',90
82,25
91,80
8 2 , -
99 ,10

9 9 M
88.70  
79,30

102.25  
91,90

93,40
189.75
254.50
182.75
123.50  
128.90
258.10
218.50  
1 72 ,—
154.10  
101,—
204.75
203.25
210.75
217.25  
183 ,—
182.25

N e u e s t e  N a c h r i c h t e n .
Vom kaiserlichen Hoflager.

R o m i n L e n , 2. Oktober. Das Kaiserpaar und 
Prinzessin Viktoria Luise nebst Gefolge besuchten 
gestern den Gottesdienst in der Hubertus-Kapelle. 
Zur Frühstückstafel waren geladen: Graf Dönhosf- 
Friedrichjtein, der Landwirtschaftsminister, Regie­
rungspräsident Dr. SLockmann-Gumbinnen, ferner 
Rittergutsbesitzer Wittich - Vallupöhnen, dessen 
Pferde bekanntlich bei der internationalen Schau 
in London prämiiert wurden.

Jubiläum der „Norddeutschen Allgemeinen".
B e r l i n ,  2. Oktober. Aus Anlaß des fünfzig­

jährigen Bestehens der „Norddeutschen Allgemeinen 
Zeitung" fand gestern ein Festmahl im Hotel 
„Adlon" statt. Der Staatssekretär des Auswärtigen 
Amts von Kiderlen-Waechter und zahlreiche Ver­
treter der Reichs- und Staatsbehörden sowie der 
Presse nahmen an der Feier teil. Der Kaiser sandte 
ein Glückwunsch-Telegramm, in dem er der patrio­
tischen und königstreuen Haltung der Zeitung ge­
denkt.

Explosion in einem Berliner Gaswerk.
B e r l i n ,  2. Oktober. I n  dem Tegeler Gas­

werk entstand heute früh 5 Uhr eine Kessel- 
exp losion , durch die große KohlenvorräLe entzündet 
und das ganze Gebäude von 15 Meter Länge und 
6 Meter Breite in Trümmer gelegt wurde. Drei 
Arbeiter, die dabei verschüttet worden waren, 
wurden gerettet. Sie erlitten Zumteil schwere 
Brandwunden. Das Feuer ist gelöscht.

Dampfer-Unfälle.
H a m b u r g ,  2. Oktober. Der Dampfer „König 

Friedrich August" der Hamburg—-Amerika-Linie ist 
heute früh ohne Schaden wieder flott geworden. 
Der Dampfer „Persep Olis" derselben Gesellschaft 
ist auf der Reede von Austruweel von Anker ge-

B ankdiskont 5o/<> L om bardzm sfuß  6 ^ ,  P rlvatd iskou t 4V8^o-

A n der B e r l i n e r  S o n n a b e n d b ö r s e  w ar zu­
nächst in fo lge der K riegserklärung eine gewisse M attigkeit zu  
bemerken, in folge dann einzelne Kurse zurückgingen. S p ä te r  
trat eine E rholung ein, jedoch blieb die U ngew ißheit H inderungs­
grund für die Entwicklung d es Geschäfts. D er P rivatd iskont 
betrug 4Vs v. H.

D a n z i g  , 2 . Oktober. (Getreidemarkt.) Zufuhr 134 in« 
limbische, 48  russische W a g g o n s. ,

K ö n i g s b e r g ,  2. Oktober. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
83 inländische. 246 russische W a ggon s exkl. 6 W aggon  Kleie, 
und 60  W aggon  Kuchen.

H o n ,  b ü r g ,  30 . Sep tem b er. R iib öl ruhig, verzollt 72,00. 
ttossee stetig. ' U.usaß — Smk.  P e tro leu m  am enk. spez. 
G ewicht 0.800" loko lustlos. 6 ,50 . W etter: R egen .

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
von, 2 . Oktober, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 8  G rad Eels.
W e t t e r :  N eb el. W in d : S ü d ost.
B a r o m e t e r s t a n d :  760  m m .

V om  1 . m orgens b is 2. m orgen s höchste Tem peratur  
-s- 13  G rad E els., niedrigste -i- 7 G rad Eels.

G r a u d e u z  . 30 . Septem b er. Amtlicher Getreidebericht der 
G rauderner Markttommission. W eizen  von 130— 135 P sb . 
boll 193— 197 Mk., von 126— 129 P fd . holl. 190— 192 Mk.. 
geringer unter N otiz . —  R oggen  1 2 5 — 128 P fd . holländisch 
164-168  Mk., von 1 2 0 - 1 2 4  P fd . holl. 1 6 0 - 1 6 3  Mk., 
geringer unter N otiz . —  Gerste, Futter- 175— 180  M k., 
B rau - 1 7 5 — 180 Mk. -  Hafer 1 7 0 - 1 7 5  M k.. Erbsen, Fu tter-  
ohne H andel, Koch- 210— 180 M k. per 1000 K ilogram m . 
—  Eßkartoffeln 6,00  Mk. —  H eu 7 .0 0 - 8 ,0 0  M k , 
Nichtstroh 5 ,00— 6,90 M k., Krummstroh 4 ,00  M k. per 
100 K ilogram m .

Müjserstiiilde der Weichsel, Küche und Netze.
der >T ag m T ag m

W eich se l T h o r n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 . 00 ,12 30. 00 ,08
Zaw ichost . . . . . — — — —

W arschau . . . . . 30. 0,70 28. 0 ,75
C hw alow ice . . . . 30. 1,20 29. 1 ,21
Z a k r o c z y n ................... — — — —

Brahe bel B rom b erg u .^ P eg e l ^
N etze bei C z a r n ik a u ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . — — — —



^  Heute wurde uns ein ^

r kräftiges Mädel r
^  geboren. ^
^  Thorn den 2. Oktober 1911. j
H  I k i i i i i n  lk ie i s v l ,  ^
^  L I s k G l I i  L L Ü 8«1 , ^
^  geb. v . L k o ln ie L i. ^

ZWlOMsteiMW.
Dienstag den 3. Oktober 1911,

vorm ittags 11 Uhr,
werde ich am k ö n i g l .  L a n d g e ­
r i c h t  hier:

1 wertvolles Herrenfahrrad und 
1 eichenen Bücherschrank mit 
bunten Glastüren, Truhe und 
Kissen (alles fast neu)

zwangsweise, ferner
1 gold. Damenuhr mit Kette,
2 gold. Ringe, 2 Teelöffel, 
1 Hcrrentaschenuhr, guterhaltene 
Möbel u. a. m.

freiwillig, öffentlich versteigern.
I L I u x ,

Gerichtsvollzieher in Thorn.

JesseiMer M G
Dienstag den 3. d. Mts.,

vormittags 1 1 ^  Uhr, 
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

200 Zentner Roggenkleie lt. 
Muster

für Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich vom Mindestfordernden ankaufen.

k u u l  L i i ^ I e r ,
vereidigter Handelsmakler.

JessentlWr M G.
Mittwoch den 4- d. Mts.,

vormittags 11 Uhr,
werde ich iu meinem Geschäftszimmer:

200 Zentner Gerstenkteie lt. 
Type.

ab Alexandrowo, gesackt, Thorner Bedin- 
gungen maßgebend, für Rechnung dessen, 
den es angeht, öffentlich vom Mindest- 
sordernden ankaufen.

k a u t  L u n k e r ,
vereidigter Handelsmakler

D as Winterhalbjahr beginnt am 
Donnerstag den 12. Oktober, vor­
m ittags 9 Uhr.

Ausnahme neuer Schülerinnen an 
demselben Tage von 9—12 Uhr im 
Schullokal Brückenstraße 13.

N l. Schulvorsteherin.

Köchl. pmW M chiilsttkck.
Die Erneuerungsfrist zur 4. Klasse 

endigt mit 9. Oktober.
L ü c k l e r ,

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer.

» I
Klavier und Violine

erteilt
V .  L » « « L L lL » 8 , Gerechtestraße 2, 1.

Unterricht
in B i iG h r iW  Stkilogralihik, 

Lchm lniliW iie usni.
wird erteilt Hohestratze 7, 2.
Ktter erteilt einem Sekundaner 

während der Ferien
N achhilfestunden

in englischer Grammatik?
Angebote mit Honorarforderung unter 

«A. ^  a. d. Geschäftsst.d. „Presse" erb.
sucht gute Pension in 

S Ü M k  achtbarer Fam ilie. Ang. u. 
^  100 a. d. Geschäftsst. d. „Presse".

Zugrnck
verleiht ein rosiges, jugendfrisches 
Antlitz und ein reiner, zarter, schöner 
T e in t. Alles dies erzeugt die echte
S t e c k e n p f e r d  - K U i r n m iL c h - S e i f e  

von ver^iuLNü L (!y., IlLkledtzul. 
P re is  ä Stück 50 P f., ferner macht der

L i l i e r r m i l c h - G r e a m  D a d n  
rote und spröde Haut in  e in e r N acht 
weiß u. sammetweich. Tube 50 P f. bei
1 . M . V e n ü lsv L  X sek !., S ag o  v l s s s s .  
Lckolk I.oe t2, L . M ajo r, Muckers L  vo., 

M . S s r a lk io v iv r ,  ? s n !  ^ o d o r ,  
LIkreck V s b o r ,  v . R sckovsk i, L u k e r -  

v ro g o r ie , L ü v e n -L p o lk e k s  und 
L s tL -^ s o tk o k o ; in M o c k e r : L v k v s n -  

^ p o tk e k s ;  in S chönsee : L irn e k -  
^ p o tk v k o , ^ ü le r - v ro g s r lv .

l,
pro Pfd. 45 Pfg., bei 5 P fd. und mehr 

P fd . 43 Pfg., empfiehlt
H u g o  L r o m l n ,

Fernspr. 376.

BersaMelle
soll in jedem Bezirk errichtet werden. 
N ur strebsame Leute, gleich welchen 
Berufes, wollen sich melden. Einkommen 
monatlich 350 Mark. Berufsaufgabe, 
Kapital und Laden nicht nötig. Anfragen 
unter Nr. 171 an Jnvalidendank, 
Köln.

Bäckerei. Mühle "L K
gesucht. Angebote unter I» .  3 6 .
postlagernd Elbing.

r  W e n  r
^  unserm Scheiden aus Thorn nach ^  
ch. T eu tfchen thal ein ch-

z herzliches Lebewohl, z
^  T h  o r n  den 1. Oktober 1911. ^
^  V a h n v o rfteh e r V a n n » 8 v l r  ^  
^  und  F a m ilie . -^  nnv ^ a n n n e . ^

Bekanntmachung.
Dienstag den 3. d. Mts., abends 

8 Uhr, findet beim Altsitzer L". V o l k «  
in Mocker, Lindenstrahe 39, eine 
Evangelisations - Versammlung des 
ostpreutzischen Gebetvereins statt; 
geleitet vom Reiseprediger 
aus Altpreußen, wozu jedermann herzlich 
eingeladen wird.____________ ______

B in von Araberstrahe 5 nach

Bäckerftraße 13
verzogen.

44 8elRKjklL, Kürschner.
Sämtliche

I« » - mii Kiider- 
GarSersbe. KoWe 

uiiS Mmtel
werden s a u b e r  und 
b i l l i a  angefertigt.

» .  L s d s ,
Culmerstr. 26, Cnlmrstr. 26, 

Akademisch geprüftes 
Damsn - Lehr - Institut.

—2 Rheuma-Gicht?
W enn nicht geholfen, so versuchen S ie

Curheumol, NoL,"
Glänzend ärztlich begutachtet und glänz, 
bewährt selbst bei veralteten Leiden. Wo 
nicht erhältlich direkt gegen Nachnahme 
zuzüglich 30 P fg. P orto  oder Vorein­

sendung zuzüglich 20 Pfg. P orto .
'  "  H e llM -M ,

Charlottenbnrg 2, Goethestr. 8.
„M ein Kind hatte eine

klsvdtv,
die allen M itteln trotzte, wohl auch ver­
schwand, aber immer wieder auftrat. 
Zuletzt versuchte ich Zuckers „Saluderma" 
und bin erstaunt, wie schnell und gründ­
lich das Übel dadurch beseitigt wurde. 
C. Iesen." Dose 50 P f. und 1 Mk. 
(stärkste Form ) bei Drogerie

Breitestraße 9 und LL. 8 4 ^  
« ^ r , 8 l k i i ,  Ankerdrogerie.
Empfehle zu Donnerstag:

R ö t h iM M ll ,  Psiiiiö 86 Pfg.. 
. -A u le . . (6  .
. -Blatt. . 86 .

und bitte um rechtzeitige Bestellung.
S v i v r i v d  Z s s t r ,

Gegründet 1872. — Telephon 289.
Große Auswahl

blutsrischer Seefische.
Hamburger Fischräucherei, 
Marktstand Rathauseingang.

er sein Grundstück, Bäckerei, Mühle, 
Sägerei, Fabrik, Ziegelei, Gut, 
Rittergut, kl. Landwirtschaft, Wohn- 
oder Geschäfthaus oder sonstiges 

Anwesen verkaufen will. wer Hypothek 
oder Teilhaber sucht, sende sofort seine 
Adresse an „Immobilien- und Grund­
stücksverkehr" postlagernd Thorn.

Vertreter in den nächsten Tagen an- 
wesend. Besuch kostenlos.___________

I M a s s « -  
H auptagentur

I für Thorn und Umgegend 
erster Gesellschaft bei

festem Zuschuß W
! zu vergeben. Reflektiert wird auf WW 
»angesehenen Herrn, der sich anM A  
I Hand der vorzüglichen Einrichtungen 
»auch für neue Geschäftsabschlüsse 
I interessiert. Angebote unter O . 1 .  M »  
> 7 3 4 4  an Lrr<1<>1k I L o 8 8 « ,W  
I Königsberg i. P r .

Min junges Mädchen oder Dame 
V  findet P e n s i o  n oder Z i m m e r  
allein.__________ Talstraße 22, 1 Tr.

A teile  Sjmiüj- unS Nachhilft-
Schriftliche Angebote unter O . O . an 

die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

SchnellschreibenderS c h re ib e r ,
der nach Diktat an 2 Nachmittagen in 
der Woche schreiben kann, wird gesucht. 
Angebote unter V .  H.. an die Geschäfts- 
der „Presse".___________

A n  energischer

Amtsdiener
wird von sofort verlangt. Gehalt 828 
M ark, 60 M ark Kleidergelder und Ge­
bühren. Meldungen an

Amtsvorsteher 14 «ellvviiK , 
_____________ Leibitsch.

Lehrling " 4 ^
stellt sofort ein

Mlax V v le s » ,  Bäckermeister,
Thorn 3, Mellienstraße 113.

Lehrling.
im Besitz des Eins.-Freiw.-Zeugnisses, 
wird für sofort gesucht.

I s s a t d a a  L e i s e r  L  V o .

L l l H u r s c h e
für sofort gesucht.

N a ib M  L e ise r  L  Vo.

Laufbursche
sofort gesucht.

Q I s L t l r v ,  K losterslr. 20.

K rM genL ausburschen  -
stellt sofort ein

L 8 v 1 rL v lA « K o 8 .

Kutscher,
zur Aushilfe, auf einige Wochen sucht per 1 
sofort L .  ^ v r r i i m v L S 'i L ,  '

Leibitscherstraße.

Arbeitsburschell .
Bäcker

stE -in M ztzav M e sse .
M eldungen Bachestraße 4 oder Fritz 

Reuterstraße 22.
Eine tüchtigeVerkäuferin

für eine Kantine von sofort gesucht. Z 
Angebote unter O .  W .  an die Geschäfts- ° 
stelle der „Presse".

S u c h e  von sofort eine

D tlW M llii  M AM D, k
welche auch kochen kann. Z u  erfragen « 
„Verbrecherkeller".
Geübte Rockarbciterinnen, > 

perfekte Taittenarbeiterimleu s
werden von gleich gesucht.

S l L 'V l i r r L S r i S S r ' ,  k
A te lie r  fü r  D am en jchneidere i, V

Neustädt. M arkt 10.8tübtt TllilltmdtitmilMl !
stellt für dauernd ein

F rau  M i t t s l 8 L ü < 1 t ,  S ch ille rs tr. 19. 8
Daselbst werden auch S ch ü le rin n e n  « 

angenommen.

E in zw eites M ädchen  I
verlangt V o lksküche . K

F ra u  o d e r M ädchen  k
zum Sem m elaustragen per sofort gesucht. 8

Läckcrstraffe 37. «

1 Arbertsfrau
wird von sofort gesucht.

Thorner Brotfabrik
O i r i ' l

Zuarbciterinne» und Lehr- 
mädcheu

sucht I llo Ä V  Ä v  L *»I7 l8 ,
S p e z i a l - P u t z g e f c h ä s L ,  

Thorn, Breitestr. 46.
LlttcklS Köchinnen, Stubenmädchen, M äd- 
^ l l l h l  chen für alles und Kinderfrau. 
M s-rü s L rs m iu , gewerbsmäßige Stellen- 
vermittlerin, Thorn. Bäckerstraße 11.

Ju n g es  M ädchen
(schulfrei) aushilfsweise im H aushalt von 
sofort verlangt. S trobandstraße 6. 1.
Laufm. v. Thorner Schirmfab.Breitestr.43.

Lücht. R einm achefrau
gesucht. B ad e rs tr . 28. Hos. B u re a u .

Tüchtige

saubere A usw ärterin
wird von sofort gesucht. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

S a u b e re  A u fw ä rte rin
für den ganzen Tag von sofort gesucht 

M ellien s tr. 127. Schuhgeschäft.
M in e  jü n g e re  A u fw ä r te rm  wird von ^  sofort gesucht. Polnische Sprache B e­
dingung. K a th a rin en s tr . 10. 1.
M in  A ufw artem äd ch en  wird verlangt. ^  M auerstraße 38, 1.

Aufwärterm  L U L L - . ,
5aub. Aufwartemädchen j
aus anständiger Fam ilie, der polnischen I 
Sprache mächtig, für den ganzen Tag 8 
gesucht. Breitestraße 34, 1 Tr. ?

Wlil-Mlkcr.

ii. W i l ic k n ^ ^  »

2VV» M a rk ,  <
erststellige Hypothek, für ein Landgrund- H 
stück, 10 Morgen, g e s u c h t .  Angebote 
unter » .  IL . 100 an die Geschäfts- -  
stelle der „Presse" erbeten.

> 2  V 0 0  « I s n k
zur Ablösung einer Hypothek von 13 000 
M ark von gleich oder später gesucht, n 
Angebote unter Al. an die Geschäfts- I
stelle der „Presse" erbeten.

mit einigen M orgen Wiesen und Acker­
land zu kaufen gesucht.

Witwe Abbau Podgorz. "

8 Drei eiserne Oefen
und

einen kleinenGasofen j
sucht zu kaufen

Wäscherei „Franenlob", 
Friedrich- und Bismarckstr.-Ecke 9. >

vereili kür biläeaäe Kunst 
u. Kuaslxe^verbe in Idorn.

-16. Oktobsr i äZl i o l i  Z s ö f s n s t

U n s e r s  N i t ^ l i s ä s r  s r l i a l t s n  ^ r s i l c A r t s i i  2 U M s a n c I t .

Sktzk!j«lc V k W l l c l i c
r die Zwecke d es preußischen Kandr 

U erein s vom  R oten  Kren;,
14 524 Gewinne mit 484 000 Mark bar.

:winne: 100  000 , 5 0  000 , 25  0 00 , 15 000  und 10 0 00  
Mark/ bar.

Lose ä 3.30 M ark sind zu haben bei
D om trrornskft köchl. ßttllh. Zöttkck-kimlMr,

Thorn. Katharinenstr. 4. ___

komplette Herrenzimmer, Speisezimmer. Schlafzimmer, Leder- 
sophas, Klubsessel, Teppiche, einzelne Möbel liefern w ir in 
modernster, gediegenster Ausführung unter strengster Diskretion 
zu Original - Katalogpreisen. Um jedem Gelegenheit zu oeben, 
sein Heim so schön n. bequem als möglich zu gestalten, gestatten

wir solventen Käufern,

den Kanfbetrag j
Q u arta ls-R aten

zu tilgen. Kataloge werden nicht versandt. Kein Inkasso durch 
Boten. Versand nach ganz Deutschland. M an verlange den 
kostenlosen Besuch unseres V ertreters behufs Vorlegung von Zeich­

nungen, Entwürfen rc. mit Angabe der genauen Adresse.

«MM!» Weil LseluSks..
Berlin 80, Köpenickerstrasze 126z.

S M

Direkter deutscher Post. und Schnelldanchferdienst.
Personen-Besörderung

nach
allen Weltteilen

Vornehmlich auf den Linien

Hamburg- Newyork 
Hamburg - Philadelphia

Hamburg—Argentinien ^
H am burg-Brasilien  
Hamburg—Canada 
Hamburg—Cuba

Hambnrg—Mexiko 
Hamburg —Afrika 
Hamburg—England 
Hamburg—Frankreich

Bergnügungs- und Erholungsreisen zur See:
Reisen um die Welt; Orientfahrten; Mittelmeer. 
fahrten; Westindienfahrten; Südamerikafahrten' 
Nordlandfahrten nach Drontheim, nach Island, nach 
dem Nordkap und nach Spitzbergen; Nilfahrten. 

Prospekte gratis und franko.
Hamburg-Amerika Linie,

Abteilung Personenverkehr, Hamburg. 
Verireier in T h o r n :  .1 . 18.

M  A ll  M l ! , l > l f t ' ! l

A lttttiiM t W e r
aufen. Zu erfragen in der Ge-

Tiiglilh frische Älliiermilch
zu haben.
_______ Gersterrstrake 11, im Laden.

L K inderbettgestell

W itwe SilLirrviL, Abbau Podgorz.

Giisjkistnit. lieiit, gröft
gadewanne

mit allein Zubehör, sowie neuer 
inktzi-'scher

Gasbadeofen
lfen. Z u  erfragen in der Ge-

Ein guterhaltenes

LriNn, Podgorz.
r. derb. Fleischbrett billig zu 

verkaufen. Thorn-Mocker,
___  Bergstraße 22._________

3-flammiger, gebra chter G ask o ch e r 
zu verkaufen
____________ Brombergerslrasie 96.
Mlüschsofa, guterhalten, und Chcri- 
^  selongne u verkaufen.

Schuhmacherstraße 2. 2.

3 gut erhalteneKachelöfen
sofort zu verkaufen. Anfragen erbeten

U m M  z «  W O c h n ,
______ L861NIZLI1N ib L8«1». _____

Ane frischiiiilcheuök 
Uuh

zu verkaufen bei
Besitzer LinLL LLi»i»8v, 

Schillno.

Möbliertes Immer
g e s u c h t .  Angebote unter « .  2 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".
Wheirilättder sucht besser möbliertes 

Zimmer mit voller Pension. Ange­
bote unter 3 3  an die Geschäftsstelle 
der „Presse" erbeten.______

r,M ,
Schieibtisch vorh., 13. 10. zu vermieten
___________ Neustadt. Markt 18. 2.

m öbl. Z im m e r, in gutem Hause, an 
ruhige M ieter zu vermieten

G erfterrftrafte 16. vt.

Am
Mittwoch den 4. d. Mts.,

abends 9 Uhr, 
findet bei Z ö ie v I a L  eine
J a h r e s  - Versam m lung

statt.
„W ahl eines neuen Vorstandes und 

Prüfungsgehilfen", wozu sämtlicheGehilfen 
eingeladen werden.

Der Vorstand.

S t-d tth e a te r
MMlili liki! 3. U M  1911:
Vorstellung im roten Abonnement. 

Zum  2. m ale!

MißDudelslnk.
Operette iu 3 Akten von 

O i-ü n d a u m  u. L e in s :  R e le f te i 't .  
Musik von K ttU olk I>6l80N.

' S k i H M k k M :
Vorstellung im blauen Abonnement.

MarGche iboch.
Oper in 3 Akten vo» O ö. O o n in o ä -

Täglich von 7 Uhr ab:

M lt l - Ä U lt t .
S onn tags von 6 Uhr a b ._____

Bürgerkeller.
Jeden Tag

Flakiu.Eisbein
sowie b ü r g e r l i c h e n  M i t t a g s t i s c h  

zu soliden Preisen.
heute, Dienstag:

Leber-, Blut-, Grütz- 
Wnrst.

Strobandstraße.
Jede»

Dienstag, Donnerstag «nd 
Sonuadend:

«rätz-, Blut-
m d LebeMürftchen.

(Eigenes Fabrikat).
lüliWM LmM0iV8ki,

Strobandstraffe 8.

V a p s t v i » !
Naturell-Tapeten von 10 P fg . an
Gold-Tapeten „ 20 „
in den schönsten und neuesten M ustern. 
M an verl. kostenfrei Musterbuch N r. 536. 

<mSkr'. Lüneburg.
freund!. Wohnung von 4 Zimmern, 
O  Küche und Zubehör mit^  ^ mit G as sofort
zu vermieten.______ Paulinerstraße 2.

M  Möbl. Immer
mit voller Pension, sep. Eingang, von 
gleich o. 15. l0 .1 l  z. verm. Araberstr. 3 ,1 .

MSbl. Simmer 7L S
Culmerstraße 1, 2.

bin kleines Immer
zu vermieten.______ Talstraße 22, 1 T r.
ßVrn gut möbliertes Zimmer m it 
^  auch ohne P e n s i o n  vom 15. 10. 
zu vermieten. F rau  V i*L 68lroU 'iL , 

Araberstr. 4, 1 T r.
KUegant möbliertes Wohn- u. Schlas- 
8  zimmer mit G as, Balkon und Bad, 
eventl. mit Burschengelah und Pferdestall 
per sofort zu vermieten Geretstr. 11, 1. 
10 M inuten vom Wilhelmsplatz entfernt.

Klofterftrahe 1
sind 2 W-Hnungen a 3 Zim mer u. Küche,
1 Wohnung, 2 Zim mer und Küche, von 
sofort zu vermieten. Z u  erfragen bei

k . N o g i lo v s k i,  Culmerstraße 9.
2 gut möbl. Vorderzim. im ganzen o. 
geteilt zu vermieten. Junkerstr. 7, 1.

Alleinstehender junger Handwerker sucht

Iamenbekarmtschast 
zwecks Heirat.

Schriftl. M eldungen u. V .  1 3 6  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten. 

S trenge Diskretion zugesichert.______
Die gegen den Ziegler- 

meister H ern: ^ « 8 l » . v
in Gramtschen geäußerte 

Beleidigung nehme ich reuevoll zurück. 
Gramtschen den 30. Septem ber 1911.

Die der F rau  V e l l v r  zuge­
fügte Beleidigung, welche auf 

mich geschoben wurde, nehme ich hier-
durch zurück._________ D .
D z M M »  Dem größeren Teil der S tad t- 

aufläge vorliegender Nummer 
dieser Zeitung ist ein Prospekt der F irm a 

Baugeschäft und S ä g e ­
werk Thorn, über „Kaetosselkiste For­
tuna" beigefügt, worauf hiermit auf- 
merksam gemacht wird.________

Täglicher Kalender.
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Der Urieg um Tripolis.
Wenigstens hat die Schnelligkeit, mit der sich 

die Entscheidung über Krieg und Frieden vollzogen 
hat, das eine Gute, daß die Zeit der Unsicherheit 
auf wenige Tage abgekürzt worden ist. Ita lien  hat 
die Türkei erst garnicht zu Worte kommen lassen. 
Die Zuschauer nennen das Vorgehen brutal, die 
Handelnden nennen es schneidig und freuen sich 
ihrer Entschlußkraft. Es wird in diesen Tagen in 
Europa viel Moral konsumiert. Und es kann ja 
auch nicht der geringste Zweifel darüber sein, daß 
die Italiener vor dem Forum der Moral nicht be­
stehen können. Besonders moralisch sind in solchen 
Fällen die Besitzenden, also in erster Linie die Eng­
länder, die bereits über mehrere hundert Millio­
nen Mohammedaner herrschen und die Aufregung 
in ihren Herrschaftsgebieten fürchten. Die Fran­
zosen, die am Mittelmeer die größten mohamme­
danischen Territorien Afrikas in ihren Besitz ge­
bracht haben, würden es jetzt auch nicht an mo­
ralischer Entrüstung fehlen lassen, wenn sie nicht zu­
fällig noch damit beschäftigt wären, ein weiteres 
Stück mohammedanischen Besitzes an sich zu nehmen. 
Bei uns in Deutschland ist die Entrüstung ehrlich, 
weil nicht von territorialen Sorgen diktiert. Wir 
werden aber gut tun, uns des Vismarckschen Aus- 
spruchs zu entsinnen, daß Entrüstung kein politischer 
Ausdruck ist. Nüchternheit in der Beurteilung der 
Situation wird uns nicht schaden. Sie führt uns 
zu der Überlegung, daß wir bei aller Freundschaft 
für die Türkei und ganz abgesehen von unserm 
Vundesverhältnis zu Ita lien  nicht irr erster Linie 
berufen sind, unsere Finger in das Kriegsfeuer am 
Mittelmeer zu stecken. Die deutschen Diplomaten 
haben sich nach Kräften bemüht, den Kriegsausbruch 
zu verhüten. Nachdem ihre Bemühungen fruchtlos 
geblieben sind, ist vorläufig ihre Aufgabe erledigt, 
soweit Tripolis in Frage kommt. M it den andern 
Mächten gemeinsam ist ihnen aber das Interesse, 
die Valkanvölker ruhig zu halten. An kräftiger 
Tätigkeit in dieser Richtung wird man es nicht 
fehlen lassen. Am Balkan steht für die Türkei viel 
mehr auf dem Spiel als in Afrika. Tripolis be­
deutete für die Türken nichts als eine Last. Finan­
ziell und wirtschaftlich hat die Provinz bisher nicht 
aus eigener Kraft zu leben vermocht. Ob die 
Jungtürken über den näher liegenden Aufgaben je­
mals dazu gekommen wären, etwas Gründliches 
für Tripolis zu tun, steht dahin. Als Kolonial- 
faktor sind die Türken ohnehin nicht begabt. Vom 
reinen Standpunkte des Nutzens angesehen, könn­
ten sie sogar froh sein, wenn ihnen jemand diesen 
Geld verschlingenden Besitz abnähme oder gar ab­
kaufte. Es wäre gute Politik, wenn es ihnen ge­
länge, noch etwas Tüchtiges für den Staatsschatz 
von den Eroberern herauszuschlagen. Ob es möglich 
ist, ist freilich eine andere Frage; denn die I t a ­
liener sind gute Rechner und werden wohl von der 
Ansicht ausgehen, daß der Krieg das billigste Mittel 
zum Erwerb dieser Kolonie ist, indem es Ent­
schädigungen überflüssig macht. Nur scheinen sie sich 
noch nicht klar gemacht zu haben, was die Erhal­
tung und Nutzbarmachung Kosten wird. Sie treten 
in einen gänzlich verwahrlosten, vom weiteren

Hinterlande abgeschnittenen Besitz. Kommerziell ist 
nicht viel herauszuschlagen. Der ganze Waren- 
handel von Tripolis soll in Ausgang und Eingang 
20 Millionen Franks betragen. Deutschland ist 
daran mit noch nicht 400 000 Mark beteiligt. Wäre 
für unsere Kaufleute etwas Erhebliches in Tripolis 
zu holen, so würden wohl mehr als 8 ganze Deut­
sche im Lande sitzen, wie es jetzt der Fall ist. 
Immerhin wird bei anständiger Verwaltung — 
besser als die türkische wird die italienische auf 
jeden Fall sein — mit einem gewissen Aufschwung 
zu rechnen sein. Aber die Natur des Landes setzt 
ihnen Grenzen. Über die Verwertung von Tripolis 
als Ackerbaukolonie sind die Ansichten sehr ver­
schieden. Jedenfalls wird jeder einzelne Bauer in 
Tripolis den Italienern so teuer zu stehen kommen, 
daß dasselbe Geld, in Sizilien, Unteritalien oder 
die Eampagna hineingesteckt, dagegen eine glän­
zende Anlage bedeuten würde. Man wird also 
sagen dürfen, daß das Wertobjekt, um das der 
Krieg entbrennt, nicht so hoch ist, daß Gewinn oder 
Verlust für die Kriegsparteien überwältigend sein 
wird. Für die Türkei ist Tripolis ein längst ab­
geschnürtes und fast abgestorbenes Glied, für 
Ita lien  wird es voraussichtlich eine harte Last 
werden. Daß die türkischen Truppen in Tripolis 
sich tapfer schlagen werden, nehmen alle Kenner an, 
auch ohne den optimistischen Schätzungen zuzu­
stimmen, die man jetzt vielfach hört. Das Schicksal 
dieses letzten türkischen Besitzes in Nordafrika ist 
aber nicht aufzuhalten. Das Kräfteverhältnis ist 
wegen des schlechten Standes der türkischen Marine 
ungleich. Die tripolitanischen Truppen kämpfen 
also auf verlorenem Posten — ein ehrenvoller 
Kampf!

*

Von unserem B e r l i n e r  M i t a r b e i t e r  
wird uns unter der Spitzmarke „Die große Ent­
rüstung" noch geschrieben: I n  England, so sagt 
man, geht der Herrensport in der Athletik zurück, 
und nur noch bezahlte Professionals treten auf; 
der Engländer von früher t r i e b  Sport gern, der 
Engländer von heute s i e h t  Sport gern. Ähnlich 
geht es uns Deutschen auf dem Gebiet der welt­
geschichtlichen Athletik, dort, wo die physische Kraft 
von ganzen Nationen aufeinanderprallt; während 
früher in jedem Menschenalter deutsche Schwerter 
klirrten, sitzen wir seit 41 Jahren behäbig im P ar­
terre und — entrüsten uns. über die Amerikaner, 
die den Spaniern die besten Kolonien wegnahmen, 
über die Briten, die die Burenstaaten annektierten, 
über die Italiener, die sich urplötzlich ohne Vor­
rede auf die Türken stützen. Früher hat England 
sich in der ganzen Welt durch seine Moraltrompeten 
verhaßt gemacht, jetzt lösen wir es ab. Aber unsere 
Vettern machten dabei wenigstens noch Geschäfte. 
„Sie öffnen Häfen und bringen Opium!" hat bitter 
einer der ihren selbst bemerkt. Wir Deutschen be­
sorgen nicht einmal unsere Geschäfte dabei, wir ent­
rüsten uns vielmehr mit großen Unkosten. Wäh­
rend des Vurenkrieges wurden in Berlin auf der 
Friedrichstraße Spucknäpfe verkauft, auf deren 
Boden sich das Porträt Ehamberlains befand. 
Volksversammlungen und Zeitungen empörten sich 
über die Gemeinheit Englands und wünschten Heil

und Sieg im kleinen Vauernvolke. Ach, wir alle, 
mit Ausnahme nur unserer nüchternen S taa ts­
lenker, lohten auf in schönem Idealismus, oder sagen 
wir es ruhig: in jener holden Jugendeselei, die 
auch dem Weißbart noch wohl ansteht, aber in der 
Welt der rauhen Tatsachen sich so schlecht rentiert. 
I n  den Buren erweckten wir unerfüllbare Hoff­
nungen — und die Enttäuschten wollten nachher 
nichts von uns wissen, ja, gegenwärtig erwägen sie, 
wieviel Burenbataillone im Fall eines englisch­
deutschen. Krieges sich auf unser Süd-West stürzen 
sollen. Die Engländer aber sind seit jener Zeit 
finster und entschlossen: der nächste Kampf gelte
den v e r .................Deutschen. Nun sind wir
wieder einmal so weit, da „weit hinten in der 
Türkei die Völker aufeinanderschlagen". Wir sitzen 
auf der Ofenbank und schimpfen. Ganz gewiß der 
Überfall der Italiener auf Tripolis ist „unerhört", 
ist ein böswilliger Rechts- und Friedensbruch. Sind 
wir aber bereit, deswegen Ita lien  den Krieg zu er­
klären, um der beleidigten Moral wieder Genug­
tuung zu verschaffen? Wer von den Entrüsteten 
will die Knochen eines pommerschen Grenadiers 
einsetzen? Niemand. Dann hat aber auch allzu 
laute Entrüstung keinen Zweck. Nachdem wir ein­
mal, um unser Gewissen zu entlasten, unsere 
Meinung gesagt haben, wollen wir fortan nicht 
mehr in Worten wettern, — wir verschnupfen 
schließlich doch nur beide Kontrahenten und sitzen 
am Ende der Dinge wieder zwischen den berühmten 
beiden Stühlen. Eine solche Mahnung mag zunächst 
von unserem Temperament unwillig aufgenommen 
werden, aber sie tut Not. Unsere Regierung hat 
auf die Gefahr hin, wieder so unpopulär wie in 
der Burenzeit zu werden, sich auf die Seite der 
Italiener gestellt. Durch das Wolffsbureau hat sie 
der italienischen Presse ihre Auffassung mitteilen 
lassen: Da die Türkei nichts für die Sicherung 
ihres Besitzes in Afrika getan habe, hätte Italien  
zugreifen müssen, denn sonst wären eben unzweifel­
haft andere Staaten ihm zuvorgekommen, Frank­
reich und England. Das ist uralte weltgeschichtliche 
Weißheit. „Beherrschet die Erde und macht sie euch 
Untertan!" heißt es am Eingang der Bibel; wer 
diesen Kaperbrief für die Tatkraft nicht ausnutzt, 
wer sein Land verfallen läßt, der verliert es mit 
Recht. Im  Völkerleben gilt weder das zehnte Ge­
bot noch das Aktengeschreibsel vom Haag. Sich 
wehren bringt Ehren! Punktum. Und wir können 
überzeugt sein, daß auch unsere Staatsmänner weit 
großzügiger ihre auswärtige Politik trieben, wenn 
sie nicht mit den vielen Philistern im deutschen 
Reiche rechnen müßten. Die Italiener jubeln und 
statt des Sparkassensturmes gibt es bei ihnen eine 
Börsenhauße. Und bei uns? Man darf dieses 
Kapitel ohne Beschämung nicht aufschlagen. Wir 
kritteln ewig und haben ewig Bedenken, und daher 
besteht unsere Re^rungskunst naturgemäß darin, 
so lange den oreisteren und unbedenklicheren frem­
den Nationen nachzugeben, bis einmal der für die 
deutsche Psyche erforderliche „gerechte" Krieg da ist, 
bis wir einmal maßlos beleidigt werden. Dann 
allerdings fliegt auch unser Schwert aus der 
Scheide; und dann — mögen sich andere entrüsten.

w» liegt die Schuld?
Roman von I .  Io b s t  - Eberswalde.

-------------- (Nachdruck verboten.)
(20. Fortsetzung.)

„Und welcher Grund wäre das gewesen?" 
fragte Hjerta — sie wußte, wie die Antwort 
lauten würde.

„Die falsche Behandlung deines Bruders 
bat aus einer armen Nervenleidenden eine 
Tobsüchtige gemacht, wenigstens nanntet ihr 
das so. Ihr habt meine Ingeborg eingesperrt, 
sie hat sich an den eisernen Stäben die weiße 
Stirn blutig geschlagen. Sie ist behandelt 
worden gleich einer Wahnsinnigen."

„Du hast schon einmal diese ungeheuerliche 
Beschuldigung ausgesprochen, und ich schwieg 
damals aus Furcht, mich zu verraten. 
Nun ist dieser Grund hinfällig geworden, und 
ich weise in dem Namen meines Bruders und 
in dem meinen die Behauptung der Eltern 
Ingeborgs als schwere Verleumdung zurück. 
Auch für Doktor Pohl, dem die spezielle Be­
handlung des Falles übertragen war, und 
dessen Assistentin ich mich nannte, stehe ich mit 
meiner Person ein. Wir drei haben nach 
besten Kräften für die Kranke gesorgt, die 
schon in dem Hause ihrer Eltern einen Tob­
suchtsanfall hatte. Wir haben die völlig Irre 
nicht in die große Anstalt gebracht, sondern 
in dem Hause für leicht Erkrankte, Las mir 
unterstand, untergebracht. Wir wollten ihr 
die furchtbaren Eindrücke ersparen, die in der 
Hauptanstalt nicht zu vermeiden sind. Wider 
unser eigenes Erwarten genas Zngeborg auf­
fallend rasch, um — wie der weitere Verlauf 
lehrte — nur zu bald ihren krankhaften Nei­
gungen wieder zu erliegen. Du warst der ein-

zeige nicht, zu dem sie nach ihrer Genesung in 
sinnlicher Glut entbrannte. Schon Doktor 
Pohl war der Gegenstand ihrer Leidenschaft."

„Das ist nicht wahr. Alles ist Lüge", rief 
Swen außer sich.

„Jetzt spreche ich nur die Wahrheit, Swen, 
früher log ich, um dich zu schonen. Aber ich 
tat noch mehr, als deiner Mutter Brief kam, 
der mir voller Jubel von deiner Verlobung 
mit Ingeborg Jensen Mitteilung machte, brach 
ich völlig zusammen. Der Gedanke, daß das 
Teuerste, was die von mir so innig geliebte 
Frau in ihrem Sohne erster Ehe, in dir, 
Swen, besaß, mit Jngeborg, der in unseren 
Augen Unheilbaren, sittlich Haltlosen, eine 
Ehe eingehen sollte, beraubte mich meiner 
Ruhe und meiner klaren Überlegung. Ich zer­
marterte mein Gehirn nach einem Ausweg 
und tat dann doch das, was mein Beruf als 
Assistent meines Bruders mir verbot, ich —"

„Du schriebst den anonymen Brief!"
Swen Torre schrie es hinaus — dann 

ward alles still.
„Swen", begann nach einer Weile die süße 

Stimme Hjertas wieder, „ich konnte es nicht 
mit ansehen, daß ein solches Leid über Euch 
kommen sollte. Dich kannte ich ja nicht, aber 
ich wußte, daß du das Ideal deiner Mutter- 
warft. Um deiner Mutter willen wollte ich 
dich vor einem Leben mit Ingeborg Jensen 
schützen. Kannst du mir das nicht vergeben? 
Mein Bruder weiß nicht, daß ich mein Wort 
gebrochen habe, das uns Diskretion zur Ehren­
pflicht macht. Ich brach damit einen Eid und 
habe schwer darunter gelitten. Als nachher 
meine Schuld den Tod Jngeborgs, den Tod 
deiner Mutter herbeiführte, wurde ich krank,

schwer krank. Ich habe gebüßt, Swen, ich 
machte furchtbare Zeiten bitterer Gewissens­
bisse durch, dann reiste ich nach Hadersleben, 
ich mußte an den Gräbern meiner Opfer 
stehen------- "

„Und hattest keine Blumen für das 
meiner Braut."

„Ich grollte ihr, weil sie durch den Selbst­
mord sich allem entzog und als Tote im Recht 
blieb, während deine Mutter und ich die 
Folgen allein zu tragen hatten."

„Du gönntest ihr nicht den Platz in mei­
nem Herzen. Wenn wir uns schon früher ge­
kannt hätten, würde ich glauben, du habest 
schon damals mit Eifersucht ihrer gedacht."

„Ich dachte nur an deine Mutter, Swen", 
sagte Hjerta einfach. S ie saß auf der Bank, 
während ihr Mann rastlos umherlief, sich dann 
und wann an einen Baum lehnend. Selten 
daß Auge in Auge traf. Die Luft wurde 
immer dunkler. Über Vejle erloschen die rot­
goldenen Gluten, die Wasser warteten in 
bleiernder Schwere des neuen Glanzes, der 
über sie hereinbrechen sollte. Droben aber la­
gerten die Schatten der Nacht, und Nacht war 
es in den Herzen der beiden. Kein Wort, das 
Hjerta sprach, fand ein Echo in Swens Seele, 
er verhärtete sich gegen den Zauber ihrer 
weichen Stimme, er ging erbarmungslos mit 
ihr ins Gericht.

„Und dann tratest du selber in mein Le­
ben," fuhr Hjerta fort. „Ich liebte dich und 
wollte entsagen. Das war das Schwerste und 
ich erlag. Dein Wille stand über mir, meine 
übergroße Liebe machte mich schwach. Ich 
wurde dein W eib ------------ "

„Mit einer Schuld, die zwischen uns stand.

Die Antwort der Türkei aus das italienische 
Ultimatum.

Die römische „Tribuna" schreibt: Die Antwort 
der Türkei stellt sich als offenbares Verzögerungs­
mittel dar, erstens, um von den diplomatischen Ge­
sichtspunkten aus Zeit zu gewinnen, und zweitens, 
um die für eine Landung günstige Zeit vorüber- 
streichen zu lassen.

Türkischer Appell an die Mächte.
Die von der Pforte den Mächten am Sonnabend 

übersandte Zirkularnote hat folgenden Wortlaut: 
Trotz der überaus kurzen, von Ita lien  in dem Ulti­
matum festgesetzten Frist von 24 Stunden hatten 
wir uns beeilt, lange vor ihrem Ablauf zu ant­
worten, daß die italienische Regierung nicht nötig 
habe, zu einer militärischen Besetzung zu schreiten, 
um von uns in Tripolis und in Cyrenaika Bürg­
schaften wegen einer wirtschaftlichen Ausdehnung 
für sich zu erlangen. Wir erklärten uns bereit, diese 
Bürgschaften zu gewähren, soweit sie unsere terri­
toriale In tegrität nicht verletzten, wobei wir die 
Verpflichtung übernahmen, während der Verhand­
lungen unsere militärische Lage in den genannten 
Provinzen nicht zu verändern. Ohne auf dieses 
versöhnliche Anerbieten auch nur zu antworten, 
schickt uns die italienische Regierung, zu derselben 
Zeit, da sie ihre Flotte aussendet und vor Ablauf 
der Frist eines unserer Torpedoboote in den Ge­
wässern des adriatischen Meeres angreifen läßt, 
eine förmliche Kriegserklärung. Peinlich überrascht 
von dieser unerwarteten Feindseligkeit, die durch 
unsere Haltung gegen Ita lien  keineswegs gerecht­
fertigt wird, wollen wir glauben, daß es noch Zeit 
ist, angesichts der versöhnlichen Stimmung, von der 
wir beseelt sind, die unheilvollen Wirkungen eines 
Krieges, der keine tatsächliche Ursache hat, aufzu­
halten. Wir wenden uns deshalb an die fried­
lichen und menschlichen Gesinnungen, sowie an die 
Freundschaft der p. t. Regierung, damit sie bei 
Ita lien  Einspruch erhebe und es von unserem auf­
richtigen Wunsche überzeuge, mit ihm zu verhandeln, 
um einem unnützen Blutvergießen vorzubeugen.

Der Flottenkampf bei Prevesa.
Aus den Nachrichten, die in den letzten Tagen 

im italienischen Marineministerium eingelaufen 
sind, ergab sich, daß die türkischen Torpedoboote sich 
bei Prevesa versammelten, mit dem offenbaren Ziel, 
in das adriatische Meer einzulaufen, die italieni­
schen Handelsschiffe zu beschlagnahmen, die offen 
liegenden Städte Ita liens zu beunruhigen und 
gegebenenfalls seine Transporte zu stören. Infolge» 
dessen wurden Maßnahmen getroffen, um diese Ab­
sichten zu durchkreuzen. Der H e r z o g  d e r  
A b r u z z e n  hat hierüber an den Marineminister 
das nachstehende Telegramm abgeschickt: „Ich bin 
heute (29. d. Bits.) vor Prevesa eingetroffen und 
habe mit meinem Kreuzergeschwader hier Auf­
stellung genommen. Um 3 Uhr meldeten die Be­
fehlshaber der kleinen Geschwader durch Funkspruch, 
daß zwei türkische Torpedoboote Prevesa nachein­
ander passierten. Das eine Geschwader machte Jagd 
auf den einen Torpedo, der gegen Norden zu ent­
fliehen versuchte. Nachdem nur wenige Kanonen­
schüsse gewechselt worden waren, fuhr der türkische 
Torpedo auf das Land los, wo er scheiterte. An 
Bord brach ein Brand aus, der ihn vollständig un­
brauchbar machte. Das zweite Torpedoboot, gegen 
das sich zwei Torpedobootszerstörer wendeten, kehrte 
sofort nach Prevesa zurück und blieb unverletzt. 
Ich habe den Kommandanten telegraphisch meine 
Freude über die Durchführung der Maßnahme be­
kannt gegeben."

Die „Agencia Stesani" meldet: Das Marine­
ministerium hat folgendes Telegramm aus Capo 
Santa M aria de Leuca erhalten: Die Torpedo­
bootszerstörer „Artigliere" und „Corraziere" haben 
Sonnabend Vormittag bei Prevesa einen feind­
lichen Torpedobootszerstörer und ein Torpedoboot 
in den Grund gebohrt. „Corraziere" befindet sich

Auch dann fandest du nicht den Mut zu einem 
Geständnis."

„Ich wußte, daß du den Schreiber des 
Briefes haßtest, daß du ihm die Schuld an 
Jngeborgs Tod gabst. Nenne es Feigheit, 
Lüge, Betrug, ich schwieg. Der Brief, den ich 
in der Überzeugung schrieb, Gutes zu tun, 
wurde durch das Schicksal zum Fluch, der sich 
an mich heftete und Schuld auf Schuld häufte. 
Aber das sage ich dir, Swen, stünde ich wieder 
vor der Entscheidung, ich würde ihn wieder 
schreiben. Nur ein Mann würde in solchen 
Fällen fest bleiben. Ich war eben ganz Weib. 
Und als solches sündigte ich weiter, Schritt vor 
Schritt Und nun kann ich nur bitten, ver­
gib mir, und ich will dich lieben, wie noch 
niemals ein Mann geliebt worden ist. Ich 
will es dir mit meinem ganzen Leben danken, 
Swen. Ich will Buße tun, bis du mir wieder 
glaubst und die Überzeugung gewinnst, daß 
trotz der großen Schuld, die ich auf mich ge­
laden habe, ich wahr und rein bin und keinen 
anderen Gedanken denken kann als den, dich 
glücklich zu machen."

Hjerta war aufgesprungen und trat mit 
bittender Gebärde auf Swen zu. Sie mußte 
versuchen, in seinen Augen zu lesen. Wenn es 
doch nur nicht so dunkel gewesen wäre. Viel­
leicht hätte sie doch ein Funken von Mitleid 
bei ihrem Manne geweckt, wenn sie sich insAugs 
hätten sehen können. Die Nacht, die zwischen 
ihnen lag, machte jedes Wort Swens härter, 
den Klang mitleidloser.

„Laß mich," wehrte er der Bittenden. 
„Wie kannst du glauben, daß ich dir von heute 
auf morgen vergeben kann. Dazu bedarf es 
Iobre. I n  dieser Stimmung die Reise fortzu-



auf der Fahrt nach Tarent, wohin er eine gekaperte 
Jacht begleitet. Der Torpedobootzerstörer „Al- 
pino" hat einen Dampfer mit griechischer Besatzung 
aufgebracht, der, von Norden kommend, im Begrif 
war, in den Hafen von Prevesa mit fünf türkischen 
Offizieren, 162 türkischen Soldaten und einer 
großen Menge Munition und Getreide einzufahren. 
Die Italiener hatten keine Verluste.

Die türkische Militärbehörde ließ ein Bataillon 
Soldaten nach Prevesa abgehen.

Die S t a d t  P r e v e s a  liegt in Epirus, dem 
südlichen Teile Albaniens, am Ionischen Meer, un­
mittelbar an der griechischen Grenze, am engen 
Eingang des tiefen, für mittlere Kriegsschiffe zu­
gänglichen Golfs von Arta. Sie ist die südlichste 
Stadt der europäischen Türkei. Auf einer Halb­
insel, gegenüber dem Vorgebirge Actium gelagert, 
hat die Stadt alte Mauern und einen durch Forts 
gesicherten Hafen, dessen Zugang aber durch eine 
Sandbank erschwert wird. Die Zahl der Ein­
wohner, die albanischen und griechischen Stammes 
sind, mag 10 000 betragen. I n  der Nähe befinden 
sich die Ruinen des aus Anlaß des Sieges von
Actium erbauten Nikopolis. Im  griechisch-türkisch! 
Kriege von 1897 wurde Prevesa von der griechisch. 
Flotte beschossen, widerstand aber allen Angriffen.

Wie nach einem Telegramm aus Bari vom 
Sonntag versichert wird, kreuzen mehrere türkische 
Torpedoboote auf dem adriatischen Meere und be­
drohen die Dampfer, die die Adria zu durchqueren 
oder an der Küste von Dalmatien, Montenegro und 
Epirus entlang zu fahren suchen; die Handels­
schiffahrt stockt. — Eine apulische Schiffahrtsgesell­
schaft hat die Regierung gebeten, einigen ihrer 
Schiffe Kriegsschiffe zur Begleitung beizugeben, 
da sie Kenntnis davon erhalten habe, daß türkische 
Torpedoboote im Ionischen Meer Jagd auf Schiffe 
italrenischer Kaufleute machten.

Der Dampfer und die Jacht, die von italienischen 
Torpedobootszerstörern den Türken in den Ge­
wässern von Prevesa abgenommen wurden, sind in 
Tarent angekommen.

Dem Reuterschen Bureau wird aus Brindist ge­
meldet, daß die Einfahrt in den Hafen während 
der Nacht verboten worden ist. Die Leuchtfeuer 
am Kap Gallo und der Insel La-Petagne werden 
bis auf weiteres nicht angezündet.

I n  Konstantinopel wird behauptet, daß der 
Pforte eine Depesche zugegangen sei, nach welcher 
die Italiener Sonnabend Nachmittag 3 Uhr unter 
Deckung von drei Kreuzern und vier Torpedobooten 
die L a n d u n g  b e i  P r e v e s a  außerhalb der 
Schußweite der Kanonen der Festung b e g o n n e n  
hätten. Die Redifs von Jan ina seien mobilisiert 
worden.
Italienische Panzer vor Smyrna und Saloniki?

Der „Agence Havas" gehen Vlättermeldungen 
aus Konstantinopel zu, wonach italienische Panzer­
schiffe vor Smyrna und Saloniki erschienen sind. - 
Der „M atin" bestätigt, daß die italienischen Kriegs­
schiffe voraussichtlich die Häfen von Saloniki, 
Smyrna und Beirut bombardieren werden. Dies 
werde in verhältnismäßig kurzer Zeit geschehen sein. 
Da jedoch die Italiener beschlossen haben, keine 
Landung auf europäisch-türkischem Boden vorzu­
nehmen, so werde ein Kampf kaum stattfinden. Die 
italienische Flotte werde sich jedenfalls nicht in die 
Dardanellen-Meerenge begeben.

Der italienische Generalissimus.
Das M ilitärblatt „Esercito Jtaliano" kündigt 

die bevorstehende Veröffentlichung eines Erlasses an, 
der den General Carlo Laneva zum Befehlshaber 
der italienischen Streitkräfte zu Wasser und zu 
Lande für die Tripolis-Expedition ernennt. — Der 
General Caneva ist in der Nacht zum Sonntag in 
Rom eingetroffen und hat sich, der „Vita" zufolge, 
nach einer Besprechung mit dem Kriegsminister am 
Sonnabend nach Neapel begeben.

Patriotische Begeisterung in Italien.
Am Sonnabend Abend kam es in Rom während 

einer Musikaufführung auf der Piazza Colonna zu 
einer Massenkundgebung für das Vorgehen Ita liens 
in Tripolis. Ein Zug bewegte sich unter Beifalls­
rufen zur Consulta und zum Viktor Emanuel- 
Denkmal. Ein großer Zug marschierte zur deutschen 
Botschaft und bereitete ihr dort unter den Rufen: 
„Es lebe der Kaiser, es lebe Deutschland!" eine 
herzliche Kundgebung. — I n  vielen Städten I t a ­
liens haben sofort, nachdem die Kriegserklärung 
an die Türkei bekannt geworden war, Freuden- 
kundgebungen stattgefunden. Es wurden Umzüge 
zugunsten eines italienischen Tripolis veranstaltet. 
— I n  allen italienischen Städten, besonders in 
Mailand, Neapel, Venedig, Palermo und Tarent, 
sind die für die Tripolis-Expedition bestimmten 
Truppen auch weiterhin Gegenstand begeisterter 
Kundgebungen.

Dem italienischen Kriegsminister liegen taufende 
von Gesuchen von Offizieren und Unteroffizieren 
vor, die an dem tripolitanischen Feldzuge teil­
nehmen möchten. Außerdem baten in allen Regi­

mentern, die zur Verstärkung des Expeditionskorps 
bestimmt sind, die Offiziere so zahlreich um Berück­
sichtigung, daß eine Auswahl durch das Los statt­
finden mußte. Bei den Truppen, die zur Teil­
nahme an der Expedition bestimmt sind, kam es zu 
enthusiastischen Kundgebungen.

Wie dem „Messagero" aus Tripolis weiter ge­
meldet wird, wurde der türkische Transportdampf, 
„Derna" im Hafen von Tripolis mit Beschlag b 
legt, sobald der Beginn der Feindseligkeiten zwischen 
Ita lien  und der Türkei bekannt gemacht war. Der 
Kommandant und die Besatzung leisteten keinen 
Widerstand. Der noch nicht ausgeladene kleine Teil 
der Ladung wurde ebenfalls beschlagnahmt.

Die italienische Regierung hat zwei Dampfer 
unterBedeckung von Kriegsschiffen nach Tripolis 
geschickt, um die Europäer jeder Nationalität, die sich 
noch dort befinden und die Stadt zu verlassen 
wünschen, an Bord zu nehmen.

Vorbereitungen zum Widerstand in Tripolis.
„Giornale d 'Jta lia" meldet aus Tripolis vom 

Freitag: Bei einer heute früh stattgehabten Ver­
sammlung der Offiziere der türkischen Garnison ließ 
der stellvertretende Wali eine Depesche der otto- 
manischen Regierung vorlesen, in der die aller­
größte Ordnung und absolute Zurückhaltung gegen­
über den europäischen Einwohnern anempfohlen 
und die Ankunft von zwei Schiffen mit Truppen, 
Waffen und Munition angekündigt wird. Mittags 
verließen mehr als tausend Kamele die Stadt, mit 
Gewehren und Munition beladen, die aus dem 
Dampfer „Derna" ausgeschifft worden sind. Dieser 
Transport ist für die Araber des Innern bestimmt, 
welche die türkische Regierung gegen die italieni­
schen Landungen gewinnen will.

Das italienische Geschwader hat Sonnabend 
früh 10Vs Uhr das Feuer auf die Forts der Stadt 
Tripolis eröffnet. — Nach weiterer Meldung der 
„Agence Havas" hat das Feuer auf die Forts be 
reits unmittelbar nach dem Beginn wieder auf­
gehört. Die türkischen Truppen seien im Begriff, 
Tripolis zu räumen und sich in das Innere des 
Landes zurückzuziehen.

Das Wolffsche Bureau bemerkt, daß zu dieser 
Meldung weder von italienischer noch von türkischer 
Seite eine Bestätigung bisher vorliegt.

Wie der „Messagero" aus guter Quelle zu 
wissen behauptet, könnte nach den internationalen 
Abmachungen ein Bombardement von Tripolis erst 
24 Stunden nach der Aufforderung zur Übergabe 
erfolgen. Diese Aufforderung sei am Freitag durch 
den Torpedobootszerstörer „Garibaldino" über­
mittelt worden. Die 24 Stunden würden Sonn­
abend Abend um 6 Uhr ablaufen; bis dahin wür­
den also die Feindseligkeiten nicht beginnen.

Eine Depesche des Reuterschen Bureaus aus 
M alta spricht von einer großen Panik unter den 
Europäern, die sich noch in Tripolis befinden. Die 
europäischen Familien lassen ihre Habe im Stich 
und suchen an Bord englischer Dampfer Zuflucht.

„Messagero" meldet aus Tripolis, der italienische 
Konsul Galli habe das Konsulat nicht verlassen, 
trotzdem der Kommandant des Linienschiffes „Na- 
poli" ihn benachrichtigt hatte, er werde ihm eine 
Schaluppe zur Einschiffung senden. Erst im Falle 
eines Bombardements werde Galli mit den I t a ­
lienern und Journalisten Tripolis verlassen.

Die Aufrechterhaltung des status qno 
aus dem Balkan.

Das offiziöse Wiener „Fremdenblatt" schreibt: 
Ohne anst die retrospektiven Erörterungen und die 
Vorgeschichte des Tripolis-Konfliktes einzugehen, 
wollen wir nochmals betonen, daß die- österreichisch- 
ungarische Regierung wiederholt bemüht war, den 
Ausgleich der Differenzen zu fördern. Die Ereig­
nisse haben sich aber derart überstürzt, daß für 
neuerliche Bemühungen zur Anbahnung einer 
niedlichen Lösung die Zeit fehlte. Die italienische 
Regierung war sich ihrer schweren Verantwortung 
bei der Einleitung der Aktion sicherlich bewußt und 
hat gewiß auch deren etwaige Konsequenzen in- 
betreff der weiteren Gestaltung ihres Verhältnisses 
zur Türkei und jener eventuellen Rückwirkungen 
auf den nahen Osten ins Auge gefaßt, denen be­
greiflicherweise die regste Aufmerksamkeit Österreich- 
Ungarns zugewandt ist. Umso wertvoller erscheinen 
die von italienischer Seite kommenden positiven 
Versicherungen hinsichtlich des unverbrüchlichen Fest­
haltens des Königreiches am statns qno auf dem 
Balkan, an welchem überdies mehr denn je auch 
alle anderen Großmächte das stärkste Interesse 
haben. Sonach erscheint irgendwelche Begünstigung 
von Aspirationen, die gegen das Bestehende ge­
richtet wären, vorweg ausgeschlossen und ihre 
schärfste Abwehr zweifellos. Dies mag auch der 
ottomanischen Regierung in ihrer bedrängten Lage 
einige Beruhigung bieten und vielleicht mittel­
bar ihre Auffassung des Konfliktes mit Ita lien  be­
einflussen. Sie kann den schwebenden Streifall mit 
größerer Gelassenheit austragen, wenn sie weiß, 
daß sie im nahen Orient auf die Unterstützung der

setzen, ist mir unmöglich. Morgen fahren wir 
mit dem ersten Zuge heim. Hansen kann das 
Boot allein nach Kiel zurückbringen, wenn du 
es nicht vorziehst, die Rückreise auf der Jacht- 
zu machen."

„Nein, ich bleibe bei dir," rief Hjerta und 
klammerte sich angstvoll an ihn.

„Er löste ihren Finger von seinen Arm 
und sagte nur: „Komm, ich will dir ein Zim­
mer anweisen lassen."

Gehorsam folgte sie ihm nach, sie war völ­
lig wie betäubt und ohne jeden Willen.

Im  Hotel fanden sie ihre Sachen, die der 
Schiffsjunge hinaufgetragen hatte. Sie schloß 
sich in ihr Zimmer ein und verbrachte die 
Nacht in halber Bewußtlosigkeit. Nebenan 
hörte sie Swen rastlos auf und ab schreiten, 
und als sie sich am andern Morgen zu früher 
Stuüde beim Frühstück zusammenfanden, er­
schrak sie über den Verfall seiner Züge, der 
Mann schien um Jahre gealtert.

Nochmals machte er ihr den Vorschlag mit 
Hansen zurückzusegeln, aber sie wollte ihn nicht 
allein seiner Bitterkeit und seinem Zorn über­
lassen, sie traute sich die Kraft zu, die bösen 
Geister, die wiederum in seiner Brust wach 
geworden waren, zu bezwingen. Die Mutter 
war in ihrer Schwäche uyd Milde daran er­
lahmt, auch hatte sich ihr der Sohn durch eine 
Reise entzogen.

Plötzlich faßte sie die Angst, Swen könnte 
es gerade so machen, und sie beschloß, dieses um 
jeden Preis zu verhindern. Vielleicht hatte er

Mächte zählen darf. Diese Sicherheit besitzt sie aber, 
wenn sie, wie bisher, beruhigend auf die öffent­
liche Meinung ihres Landes einwirkt.

Die „Tribuna" weist darauf hin, daß Depeschen 
aus einigen europäischen Hauptstädten dem Arg­
wohn Ausdruck geben, die Operationen der italieni­
schen Flotte in der Nähe des Golfs von Arta und 
mögliche Operationen an den Küsten des 
Aegäischen Meeres verfolgten das Ziel, das Gebiet 
des Konfliktes zwischen Ita lien  und der Türkei zu 
erweitern. Die „Tribuna" erklärt demgegenüber: 
Wir können diesen Meldungen das formellste und 
kategorischste Dementi entgegensetzen. Die ita­
lienische Flotte läßt sich nur von dem einen Ziel 
leiten, das Meer von den türkischen Schiffen zu 
befreien, um es sicher zu machen. Es handelt sich 
um ein kriegerisches Vorgehen ohne politischen 
Hintergedanken. Das B latt fordert zum Schluß 
die Zeitungen aller Länder auf, nicht die Note zu 
vergessen, die der italienische Minister des Äußern 
an die Balkanstaaten gesandt habe, und in der er 
den Konflikt und ferne Grenzen deutlich um­
schrieben habe.

„Petit Parisien" sagt: Die Türkei weigert sich, 
Tripolis auszuliefern, aber sie wird eine Landung 
der Italiener nicht bekämpfen. Sie widersteht und 
widersteht doch nicht, und weicht aus der letzten 
Besitzung in Afrika zurück. Wird aber die türkische 
Armee in Europa untätig bleiben? Wird sie die 
Demütigung, die ihr zugefügt ist, hinnehmen? 
Wird sie nrcht im Innern oder an der griechischen 
Grenze eine Revanche für die moralische Nieder­
lage suchen? Das ist die große Frage des Tages.

Die Gerüchte über Mobilmachung der g r i e ­
chischen Truppen werden von amtlicher Stelle 
in Athen dementiert. — Die von einem Berliner 
B latt veröffentlichte Nachricht, daß der König der 
Hellenen, der sich gegenwärtig als Gast des Königs 
von Dänemark in Kopenhagen aufhält, vom Kron­
prinz-Regenten von Griechenland ersucht worden 
sei, baldmöglichst zurückzukehren, ist, wie Ritzaus 
Telegraphenbureau aus zuverlässiger Quelle erfahrt, 
vollkommen unrichtig.

Aus Anlaß des Ausbruchs des Krieges Zwischen 
Ita lien  und der Türkei wird von maßgebender 
Stelle in Belgrad erklärt, daß die s e r b i s c he  Re­
gierung auch weiterhin die gleiche korrekte Haltung, 
wie bisher, einnehmen und alles vermeiden werde, 
was auf der Balkanhalbinsel Unordnung hervor­
rufen könnte. Sie ist der Ansicht, daß unter den 
gegenwärtigen Umständen die Interessen aller 
Balkanstaaten solidarisch seien, und darin erblickt 
sie den Schwerpunkt der Lage, da ein unüberlegter 
Schritt eines Balkanstaates unglückliche Folgen für 
alle Balkansiaaten nach sich ziehen würde.

Nach Erklärungen, welche den Sofiaer Blättern 
von Mitgliedern des Kabinetts gemacht worden 
sind, wird B u l g a r i e n  während des italienisch­
türkischen Konfliktes eine friedliche Haltung 
beobachten.

Zur Lage in der Türkei.
Der türkische Großwesir Said Pascha hat an den 

Minister des Innern ein Schreiben gerichtet, in dem 
er empfiehlt^ führ Wahrung der Ordnung und die 
persönliche Sicherheit der Fremden sowie für die 
Achtung der Verträge zu sorgen. Insbesondere ver­
langt er die Ergreifung der nötigen Maßnahmen, 
damit bis zur Regelung der Tripolisfrage den 
Italienern nichts geschehe.

Aus Saloniki wird gemeldet: Das Komitee 
für Einheit und Fortschritt drohch:jetzt öffentlich den. 
wirtschaftlichen Kampf gegen alle italienischen Ein­
richtungen an. Es wird nach Eröffnung der Feind­
seligkeiten alle italienischem Staatsangehörigen 
ausweisen; bis dahin fordert es das Volk zur Ruhe 
und Besonnenheit auf. Da sich unter der hiesigen 
Mischen Bevölkerung an viertausend italienische 
Schutzbefohlene befinden, so wird die Lage als 
überaus ernst empfunden, zumal diese Jsraeliten 
sehr großen Grundbesitz haben und in hervorragen­
dem Maße an Handelsunternehmungen beteiligt 
sind. — Das Komitee, das mit den Komitees in 
Konstantinopel und Tripolis in Meinungsaus­
tausch steht, ist fest entschlossen, Angriffe bis zum 
letzten Blutstropfen zurückzuweisen.

Sonnabend Nacht fand unter Zuziehung des 
Generalstabs ein Ministerrat statt, in dessen Ver­
lauf ein Kommunique veröffentlicht wurde, wonach 
die Pforte die türkischen Botschaften instruiert hat, 
bei den Großmächten Schritte zur Wahrung der 
Rechte der Türken zu unternehmen. Die Bevölke­
rung wird aufgefordert, Ruhe zu bewahren. Der 
Ministerrat beschloß die Deputierten einzuladen, 
zur Parlamentseröffnung baldigst einzutreffen. — 
Das Marineministerium kündigt an. daß keine tür­
kischen Schiffe aus den Dardanellen auskaufen dür- 
'en. Alle Leuchttürme außerhalb der Dardanellen 
ind seit Sonnabend Abend gelöscht. Das Trans­

portschiff Scham, mit Proviantladung nach Tripolis 
bestimmt, wurde nach Konstantinopel zurück­
beordert.

sie darum zu der Rückfahrt auf dem Wasser zu 
überreden gesucht, und sie hätte, wenn sie 
heimkam, das Haus leer gefunden.

„Du gehst nicht von mir fort, Swen!" bat sie 
angstvoll und blickte ihm flehend in die Augen 
Augen, die einen kalten Glanz hatten, wie ge­
härteter Stahl. Swen, der Unerbittliche, saß 
ihr gegenüber, der so langsam war im Ver­
geben.

„Du weißt, daß der Verleger wartet, ich 
bin nicht Herr meines Willens."

Das hieß mit anderen Worten, wenn ich es 
wäre, zöge ich hinaus. Hjerta gab den 
Kampf fürs erste auf, sie setzte ihre Hoffnung 
auf die gemeinsame Arbeit, die würde sie 
wieder näherbringen.

Ach wie schlecht kannte sie ihren Swen und 
seine Unversöhnlichkeit, die in seiner Selbst- 
gerechtigkeit nur zu reiche Nahrung fand.

Der Zug brauste gen Süden und trug zwei 
arme Menschen ihrer Heimat zu. Droben lag 
der Munkebjerg in rosigem Sonnenlicht, 
Vejle grüßte von fern herüber, und das grüne 
Land trug sprossende, reifende Frucht. Den 
beiden aber war ihr schönes Lachen vergangen^ 
und ihr Weg führte durch Dunkel und Nacht. 
I n  das Stampfen und Rasseln des Zuges er­
klangen in Hjertas Ohren immer dieselben 
Worte: „Nun ist all' dein stolzes Glück zer­
brochen, zerbrochen durch deine Schuld."

8. K a p i t e l .
Das Rosenhaus empfing die Heimgekehr- 

ten in voller Blüte. Rot umsponnen lag es

Die in Konstantinopel verbreitetes uno ins 
Ausland telegraphierten Nachrichten über Kämpfe 
zwischen der türkischen und der italienischen Flotte 
werden kategorisch dementiert. Den letzten der tür­
kischen Presse erteilten Informationen zufolge be­
findet sich dre türkisthe Flotte in Sicherheit und soll 
Sonntag nachmittag in den Dardanellen eintreffen. 
Das Preßbureau teilt mit, daß das Marineministe­
rium der Presse verboten habe, andere amtliche 
Meldungen über die Flotte zu veröffentlichen. Der 
Chefredakteur eines türkischen Blattes, der eine 
Extraausgabe mit der falschen Meldung veranstal­
tete, daß die türkische Flotte mehrere italienische 
Kriegsschiffe vernichtet habe, wird kriegsgerichtlich 
verfolgt.

* »

„Giornale d 'J ta lia" schreibt zu der Meldung, 
daß D e u t s c h l a n d  die in der Türkei lebenden 
Italiener unter s e i n e n  Schutz genommen habe: 
Die verbündete Nation hat hierdurch unserem 
Lande einen neuen Beweis der Freundschaft und 
Sympathie gegeben. Die Handlungsweise Deutsch­
lands ist um so sympathischer, als seine Lage wegen 
der Freundschaft mit der Türkei sehr delikat ist. 
Die Haltung Deutschlands könnte unter diesen ern­
sten Umständen nicht freundschaftlicher sein. Es muß 
noch bemerkt werden, daß die Italiener unter dem 
Schutz Deutschlands, das großen Einfluß auf die 
türkische Regierung hat. sicherer sind, als unter dem 
Schutze anderer Mächte. — „Popolo Romano" 
spricht sich entschieden gegen das Verlangen der so­
zialistischen Kammergruppe aus. da augenblicklich 
jede Kammerdebatre über das Tripolisunternehmen 
den nationalen Interessen schaden würde. — 
„Giornale d 'Jtalia" veröffentlicht die schriftliche 
Antwort auf ein Interview mit einem Kardinal, 
in welcher dieser erklärt, die italienischen Katho­
liken müßten in dieser schweren Zeit an ihr Vater­
land denken und mitarbeiten an dem Triumph der 
gemeinsamen Sache. — Der Großmeister der Frei­
maurerloge hat ein Rundschreiben erlassen, in wel­
chen: dem Wunsch Ausdruck gegeben wird, daß 
Ita liens Sache in Tripolis triumphieren möge.

„Corriere d 'Jtalia" erfährt aus sicherer 'Quelle 
daß das in Paris aufgrund einer Depesche aus 
Tunis veröffentlichte Gerücht über eine beabsichtigte 
Besetzung Bombas durch den englischen Kreuzer 
„Medea jede Begründung entbehrt. Der britische 
Kreuzer „Medea" ist Sonnabend in Port Said ein­
getroffen.

Das im Auslande verbreitete Gerücht, der 
Panzerkreuzer „Pisa" sei gestrandet, ist falsch.

Das gesamte Mittelmeer-Geschwader ist nach 
M alta beordert. Die Vorbereitungen zum Kohlen 
des Geschwaders werden mit Beschleunigung ge­
troffen. Man glaubt, daß das Geschwader nach Er­
gänzung seiner Vorräte ohne Verzug in See gehen 
wird.

Das rumänische B latt „Vita" schreibt, die Con­
sulta habe den Mächten Mitteilungen über die ver­
schiedenen Phasen des Konflikts zugehen lassen. — 
Der „Messagero" meldet aus Genua: Es wird ver­
sichert, daß der türkische Konsul in Genua tele­
graphisch seine Weisungen erhalten habe, die 
Wappen an dem Konsulat zu entfernen und sich 
nach Turin zu begeben, um die in dem türkischen 
Pavillon ausgestellten Gegenstände sofort von der 
Ausstellung zurückzuziehen. — Ita lien  hat den 
Mächten mitgeteilt, daß es im Roten Meer alle 
eine Lichter löschen werde.

An der türkischen Botschaft in Rom ist das 
Schild- abgenommen worden, nur der Concjerge 
bleibt zurück. Der Geschäftsträger ist Sonnabend 
Abend nach Wien abgereist.
-  ^Die „Agenziä Stefani^ meldet aus Konstanti­
nopel: Der Geschäftsträger der italienischen Bot­
schaft wird mit dem Personal der Botschaft, sobald 
er seine Pässe empfangen hat, direkt nach Rom ab­
reisen. Die italienischen Konsuln in der Türkei 
haben Weisung erhalten, das ottomanische Gebiet 
zu verlassen. — Nach weiterer Meldung aus 
Konstantinopel ist das Personal des italienischen 
Konsulats abgereist; die Postanstalten sind ge- 
chlossen. — Das italienische Postamt in Saloniki 
st am Sonnabend wie gewöhnlich geöffnet, jedoch 
steht die türkische Polizei vor dem' Postamt und 
verhindert die Austeilung und die Entgegennahme 
von Postsachen. Die Erregung ist infolge der 
Alarmnachrichten von der albanesischen Küste 
außerordentlich gesteigert.

Aus Wien wird gemeldet, daß der Kaiser am 
Sonntag den österreichisch-ungarischen Botschafter 
in Konstantinopel Markgrafen Pallavieini in be­
sonderer Audienz empfangen hat.

Das Pariser „Journal officiel" veröffentlicht 
heute die Erklärung der Neutralität Frankreichs 
in dem italienisch-türkischen Kriege.

In  Hamburg wurde Sonntag früh durch An­
schlag die Nachricht verbreitet, daß das österreichisch­
ungarische Generalkonsulat Mitteilung gemacht 
habe von einer Mobilisierung in Österreich-Üngarn. 
Das österreichisch-ungarische Generalkonsulat hat

mit seinen weißen Mauern da, wie eine 
Heimstätte des Glücks. Ein Eden für ein glück­
liches, junges Paar!

Doch wie traurig hatte sich alles gewandelt! 
Hjerta fiel diese Heimkehr mit zerschmetternder 
Wucht auf ihre schon krankhaft erregten Ner­
ven. Kaum, daß sie sich allein sah, so brach sie 
zusammen und weinte Tränen, die sie wie gltz^ 
hendes Feuer brannten. I n  welchem 
Jubel waren sie ausgezogen, und wie ein 
Bettler kam sie heim. Nicht ein freundlicher 
oder auch nur teilnehmender Blick wurde ihr 
als Almosen zu teil. Und um die Kränkung 
noch schwerer zu machen, hatte Swen sein 
Abendessen auf sein Zimmer befohlen.

„Ich möchte gern ungestört bleiben," sagte 
er beiläufig dabei.

„Ich darf dir nicht helfen?"
„Nein, deine Anwesenheit würde mir die 

Ruhe zur Arbeit rauben, du weißt ja selber, 
welcher Sorgfalt sie bedarf."

Er war gegangen und sie flog in ihr 
Zimmer. Sollte das von nun an so weiter 
gehen? Sie hatte Buße tun wollen, gewiß, 
aber darunter verstand sie Frauendienst. I n  
ihrer Arbeit mit ihm, unter ihm wollte sie 
ich verdoppeln. Ihm  jeden Wunsch an den 
Augen ablesen.

Ih re  Gedanken stockten. Ja , sprach er denn 
vorhin nicht den Wunsch aus, allein bleiben 
zu wollen? Also schlürfe nur den bitteren 
Trank der Entsagung. Gehe neben ihm hin

wie Tausende deiner Mitschwestern, die ihr 
Leben voll kleinlicher Mühen und Sorgen, ge­
trennt von ihrem Manne, dahinleben, einsam, 
unverstanden, gut genug, Magddienste zu tun.

Es war ihr als das Natürlichste der Welt 
erschienen, daß Swen geradeso wie ihr Bruder 
ihr einen bevorzugten Platz neben sich ein­
räumte. Sie hatte Männerarbeit tun dürfen 
und darum die auf ihrem eigensten Haus- 
frauengebiet doch nicht vernachlässigt. Die 
Tränen versiegten ihr bei diesen auf sie einstür­
menden Gedanken. Schließlich gewann sie ihre 
Selbstbeherrschung so weit wieder, um sich zur 
Küche zu begeben, die Platte mit der Abend­
mahlzeit selbst für Swen herzurichten.

Frau Kollak hatte aber schon alles besorgt. 
Hjerta bemerkte einen halb schadenfrohen, 
halb feindlichen Ausdruck in den klugen 
'chwarzen Augen der alten Dienerin, die, sie 
dabei lauernd beobachtend, weiter berichtete:
„Der Herr hat mich geheißen, das Fremden­
zimmer herzurichtender will dort schlafen, da 
er fürchtet, Sie mit seinem Husten zu stören."

Die junge Frau empfand bei dieser neuen 
Demütigung nur die Schmach, vor der einfache:: 
Frau blosgestellt zu werden, und nahm alle 
Kraft zusammen, um ruhig bestätigend zu 
sagen: „Ganz recht, liebe Frau Kollak, ich 
wollte Ihnen gerade darüber Bescheid sagen. 
Und nun bringen Sie nur mein Abendessen in 
das Speisezimmer."

(Fortsetzung folgt.)



dem gegenüber dem Wölfischen T eleg raphenbu reau  
sofort erk lärt, daß diese Nachricht den Tatsachen 
nicht entspricht, und daß ihm  von einer M o b ili­
sierung in  O sterreich-U ngarn nicht das G eringste be­
kannt ist.

P reßstim m en.
D ie B e r l i n e r  M o r g e n b l ä t t e r  v e ru r­

te ilen  in  ihrer übergroßen M ehrhe it das V orgehen 
I t a l i e n s .  S o  fü h rt die konservative „ K r e u z z t g . "  
a u s :  „D ie italienische R eg ierung  h a t eine furcht­
b are  V eran tw o rtu n g  auf sich geladen, a l s  sie m it 
e in e r T rip o lis -E x p ed itio n  die la ten te  orientalische 
K rise zum A usbruch brachte, und es frag t sich heute 
schon, ob es den B em ühungen  der Großmächte ge­
lingen  w ird , den Zwischen I t a l i e n  und der T ürkei 
ausgebrochenen K onflikt zu lokalisieren."

D er n a t io n a l lib e ra le  „B  ö r s e n c o u r i e  r " :  
„ I n  der europäischen Öffentlichkeit w ird  m an den 
K am pf m it lebhafter S p an n u n g  und T eilnahm e 
verfolgen. I h r e  S y m p ath ien  w erden aber zw eifel­
lo s  auf S e ite n  der schwerbedrängten und jäh  a n ­
gefallenen Türkei sein."

D ie parte ilose „ T ä g l .  R u n d s c h a u "  sagt: 
„ I n  den A ugen der nach dem M aßstabe der B ill ig ­
keit und S ittlichkeit u rte ilenden  politischen W elt 
ist d as  V orgehen I t a l i e n s  eine V ergew altigung  
schlimmster A rt, dessen fable M äß e  durch die ange­
w and ten  diplom atischen M itte ilu n g en  nicht bedeckt 
w erden konnte und die gesitteten Völker zu en t­
schiedenem Einspruch zwinge. D ie T ürkei hingegen 
d arf  sich der allgem einen S y m p ath ien  in  dem ih r 
aufgezw ungenen K am pfe versichert h a lten ."

D ie e n g l i s c h e n  Z e i t u n g e n  beschäftigen 
sich allgem ein m it der T ripo lisk ris is . S ie  v e ru r­
te ilen  einstim m ig d as  italienische V orgehen und 
hoffen durchweg, daß die M ächte noch einschreiten 
w erden, um  d as G ebiet des K onflik ts einzugrenzen.

M archese  d i  S ä n  G iu l ia n o .
Der italienische Staatsmann, der als M i­

nister des Äußeren die Verantwortung für den 
Tripolis-Krieg aus sich genommen hat, hat sein 
Portefeuille schon in den Jahren 1905—1906 
innegehabt und trat dann im Frühling 1910 
wieder an die Spitze der italienischen Diplo­
matie, nachdem er als Botschafter in London 
und in Paris gewirkt hatte. Der Marquis, ein 
geborener Sizilianer, ist 59 Jahre alt. Er be­
gann seine politische Laufbahn als Bürger­
meister seiner Heimatstadt Eatania, die ihn 
dann in die Kammer entsandte. Als Abgeord­
neter der Linken beschäftigte sich der Staats­
mann, der seinem Lande jetzt mit Waffenge­
walt eine neue Kolonie verschaffen will, haupt­
sächlich mit Fragen der Kolonialpolitik. Früh­
zeitig schloß er sich eng an den jetzigen M i­
nisterpräsidenten Eiolitti an, dessen Kabinett 
er schon im Jahre 1899 als Minister für Post 
und Telegraphie angehörte. Als Minister des 
Äußern hat er die Beziehungen Italiens zu 
Österreich mit Erfolg zu bessern gesucht.

Heer und Flotte.
D ie neue französische K av a lle rie . V on sehr be­

ach tensw erter deutscher kavalleristischer S e ite  w ird  
der „M il.-p o l. K orresp ." geschrieben: D er rastlos 
tä tig e , energische K r i e g s m i n i s t e r  M e s s i m y  
h a t ohne la n g es  Z au d e rn  eine durchgreifende R e ­
form  der französischen K av a lle rie  beschlossen, die er 
unbed ing t durchsetzen w ill. S ie  h än g t ein igerm aßen  
m it dem neuen französischen E xerzier-R eglem ent 
fü r die K av a lle rie  zusamm en, w ird  Lei u n s  größte 
Beachtung finden muffen und b r in g t auch einige 
Ä nderungen  in  der B ew affnung  und A usrüstung  
der R e ite rw affe  m it sich. Zunächst e rh a lten  säm t­
liche D rag o n er-R eg im en ter und die Chasseurs- und 
H usaren-R eg im en ter der K avalle rie -D iv isionen  die 
L a n z e .  D a  nach dem  Messimy,schon P la n  jedes 
A rm eekorps, auch im  F ried en , n u r  noch ein 
K av a lle rie -R eg im en t haben  soll, also 19 R eg im en ter 
in  Frankreich selbst d a fü r anzusetzen sind, so w erden 
zukünftig 60 R eg im en ter (von 79) die Lanze führen 
und fü r d ie B ild u n g  von K avallerie-D iv isionen  
v erfügbar sein. D a  ferner Messimy m it K ava lle rie - 
D ivisionen zu 5 R eg im en tern , davon  ü b e ra ll ein 
K ürassier-R egim ent, rechnet, w ürden  12 K ava lle rie - 
D ivisionen (gegen 8 b ish e rig e  und gegen 1 bei u n s) 
b e re its  im  F ried en  bestehen, dafü r aber eine A n ­
zahl von B rigadestäben  fo rtfa llen . D er große V o r­
te i l  der F o rm ie ru n g  der K ava lle rie -D iv isionen  im  
F ried en  kann von unserer H eeresle itung  nicht u n ­
beachtet b leiben. D en G edanken, den K a r a b i n e r  
m i t  e i n e m  a u f k l a p p b a r e n  B a j o n e t t  
zu versehen, h a t m an  in  Frankreich a u f g e g e b e n ,  
d a  er sich nicht bew äh rte ; da fü r sollen aber in  
Z ukunft, von O ffiz ieren  und U nteroffizieren  abge­
sehen, n u r  d i e  R e g i m e n t e r ,  di e k e i n e  
L a n z e  führen , den b ish e rig en  S ä b e l  b e h a l ­
t e n .  D ie ü b rigen  e rh a lten  ein am  K oppel zu 
trag en d es S e i t e n g e w e h r ,  ähnlich dem der

ist nicht nur Tripolis. Wohl hat Italien er­
klärt,daß es keinen Landkrieg in der europäi­
schen Türkei zu führen gedenke, aber die I ta ­
liener müssen auch an den europäischen und 
asiatischen Küsten des feindlichen Staates 
darüber wachen, daß keine Panzerschiffe nach 
Tripolis abgehen. Das erste Seegefecht des 
Krieges fand in der Adria an der epirotischen 
Küste statt, und man kann sich darauf gefaßt 
machen, daß auch an der kleinasiatischen 
Küste der Türkei heftige Kämpfe zwischen der 
italienischen Flotte und türkischen Schiffen 
oder Küstenforts stattfinden werden, da schon 
a>m nächsten Tage nach der Kriegserklärung 
italienische Schiffe vor Smyrna und Saloniki 
erschienen sind. Als Schauplatz des Land­
krieges kommt zunächst nur Tripolis in-

D e r  S ch au p la tz  d e s  ita lie n isc h -tü rk isch en  
K r ie g e s

betracht. Die ersten Versuche, italienische 
Truppen in Tripolis zu landen, sollen übrigens 
nicht gelungen sein. Ein Blick auf die Karte 
zeigt, daß die Türken, da ihnen der Wasser 
weg nicht freisteht, ihren Truppen in Tripolis 
höchstens über Egypten Verstärkungen schicken 
könnten. Aber Egypten ist nur nominell ein 
Bestandteil des türkischen Reiches, und die 
Engländer werden den Durchmarsch von Trup­
pen kaum gestatten. Wie verlautet, soll ein 
englischer Kreuzer den Hafen von Bomba be­
setzt haben. Dieser Hafenplatz hat einen nicht 
etwa unbeträchtlichen See- und Karawanen- 
handel nach Egypten. Seine Besetzung würde 
also für England wegen dessen militärischer 
Stellung in Egypten auch strategisch großen 
Wert haben.
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Bestellungen
aus

Die prelle
m it dem S o n n tag s - U nterhaltungsb latt 
„ D i e W e l t i m B i l d "  und dem „ O s t  - 
m ä r k i s c h e n  L a n d -  u n d  H a u s ­
f r e u n d "  für das IV . V ierteljahr 1911 
werden zum bekannten Bezugspreise noch 
fortgesetzt entgegengenommen von sämt­
lichen kaiserl. Postäm tern, den O rts- und 
Landbriefträgern, sowie den Ausgabe- 
stellen und der Geschäftsstelle, Thorn, 
K atharinenstraße 4.

„66nt-xai'668" des zw eiten K aiserreichs, kurz genug, 
um  auf den K arab in e r aufgepflanzt, und la n g  
genug, um nach V erlie ren  der Lanze im  H and­
gemenge auch a l s  H ieb- und Stichw affe verw endet 
w erden zu können. E ine  n e u e  A r t  v o n  P a ­
t r o n e n t a s c h e n  soll der K av a lle rie  e rlauben , 
m e h r  P a t r o n e n  beim  M a n n  m itzufahren . 
E in e r der G rundzüae des neuen E xerzier-R eale- 
m en ts ist in  dem Einsetzen von K avalleriem assen 
gegen andere W affen  und in  dem von u n s  über­
nom m enen Grundsatz zu sehen, die „feindliche 
K av a lle rie  ü b era ll au s  dem F eld  zu schlagen".

Provinzialii abrichten.
e G ollub, 1. Oktober. (Besitzwechsel.) D as 153 

Morgen große Grundstück des Besitzers Jakob Neske in 
Neumühl hat der Besitzer August Kaltes für 42 000 
Mark erworben.

e Briefen, 1. Oktobber. (Verschiedenes.) Die 
Iünglingsvereine des hiesigen Kreises versammelten sich 
heilte hier im Jugendheim zu einer gemeinsamen Feier. 
I n  feierlichem Zuge begaben sich die Vereine, darunter 
W ittenburg, Hohenkirch lind Nheinsberg mit ihren 
Fahnen mit Musik unter V orantritt der Geistlichen zur 
Kirche, wo Professor Freiherr von der Goltz-Witten- 
burg die Festpredigt hielt. Dann folgte ein geselliges 
Beisammensein im Vereinshause und die Weihe der 
Fahne des Briesener Vereins. — Der Turnverein hat 
die vom Vorsitzer Gymnasialdirektor Dr. Lemme ent­
worfenen neuen Satzungen, in welchen auch die E in­
tragung des Vereins in das Vereinsregister vorgesehen 
ist, angenommen. Außerdem wurde die Gründung 
einer Altersriege beschlossen. Zum  dritten Turnw art 
wurde Bankbuchhalter Tornow gewählt. — Die An- 
siedlungskommission hat der Gemeinde Kkeslingswalde 
die Gemeindeländereien aufgelassen, die 285 Morgen 
umfassen und etwa 3000 Mark Iahrespacht bringen.

* Neumark, 2. Oktober. (Stiftung.) Der Kauf­
mann Leopold Cohn) hat anläßlich seines Fortzuges 
der S tad t 3000 Mark überwiesen mit der Bestimmung, 
daß die Zinsen dieses Kapitals an Bedürftige ohne 
Unterschied der Konfession verteilt werden sollen.

ku. Konitz, 1. Oktober. (Provinzial-Besserungs- 
und Landarmenanstalt.) Heute wurde der anstelle des 
in den Ruhestand tretenden Direktors Grofebert berufene 
bisherige Inspektor Herr Kempe vom Landeshauptmann 
in sein Amt eingeführt.

Schlochau, 27. September. (Grundsteinlegung.) I n  
Pollnitz wurde heute Vormittag für eine neue evangeli­
sche Kirche der Grundstein gelegt. . , .  .

Rehhos, 28. September. (Als Leiche aufgefunden) 
wurde im Gesträuch im nahen Walde der in Karlsthal 
bei dem Förster Wende bedienstet gewesene Kuhhirt. 
Die Todesursache ist noch nicht bekannt. .

* D t. E ylau, 2. Oktober. (Der Erbprinz Neuß 
j. L.) verließ gestern Abend Alteiche und kehrte nach 
Ebersdors zurück. Der P rinz ist vom Jagdglück nicht 
besonders begünstigt gewesen und hat wahrend semes 
Aufenthaltes in Alteiche nur einen Zehn- und einen 
Zwölfender zur Strecke gebracht.

Angerburg, 29. S ep te m b er. (V om  Z u g e  
überfah ren  u n d  sofort getötet) w urde auf der 
L arkehm er Chaussee ein gewisser B a llie s , der im 
hiesigen Id io te n h e im  untergebrach t ist. M a n  
n im m t an , daß  der schon bejahrte M a n n  S e lb s t­
m ord verüb t hat. ,

Eydtkuhnen, 28. September. (Em Räuber und 
M örder) wurde von der Polizei in Neustadt bei Schir- 
windt mit Hilfe von Grenzsoldaten verhaftet. Wie die 
„Ostd. Grenzboten" schreiben, hatte der berüchtigte V er­
brecher, Sohn eines gutsituierten Kleinbauern bei N eu­
stadt, noch in voriger Woche einen Besitzer in Bublel 
erschossen und beraubt. ^

Hohensalza, 28. September. (Der Erfolg des 
Polizeihundes.) Auf dem Gute Dziewa bei Hohensalza 
wurden in der letzten Nacht 15 Zentner Kartoffeln ge­
stohlen. Heute früh stellte der Polizeihund Tilly des

Polizeisergeauten Krüger den Dieb in der Person des 
Nachtwächters fest.

ä  S tre lno , 1. Oktober. (Ansiedlung.) Die königliche 
Ansiedeluugskommission hat das im hiesigen Kreise be- 
legene Rittergut Ruschingen (früher Nuschinowo) mit 
22 Stellen aufgeteilt und mit Sachsen besiedelt. D as 
G ut wird in eine Landgemeinde umgewandelt werden.

Schönlanke, 28. September. (Sozialdemokratische 
Massen-Versammlung.) Etliche 60 Männchen ver­
sammelten sich, wie die hiesige Zeitung nachträglich mit­
teilt, am vergangenen Sonntag in Radolin, um eine 
„sozialdemokratische Versammlung unter freiem Him­
mel" abzuhaben. Als Redner trat „Generalsekretär" 
Lepitz aus Bromberg auf. A us Radolin waren 15 
M aurer erschienen. Etliche „Genossen" hatte L. herbei­
geschleppt, der Nest bestand aus Neugierigen.

Posen, 29. S ep tem ber. (D er L an d eshaup tm ann  
D r. von Dziemborvski) w eilte  in  Posen und w ohnte 
im H otel de Rom e. B e i dieser G elegenheit em pfing 
H err D r. von Dziemborvski den O berbürgerm eister 
D r. W ilm s  und den S tad tvero rdnetenvorsteher 
J u s t iz ra t Placzek, der ihm  in  dankbarer A ner­
kennung des In teresses für d ie S ta d t  Posen  die 
Halmsche R a th a u s ra d ie ru n g  a ls  Geschenk der 
städtischen K örperschaften überreichten.

Wreschen, 28. September. (Tödliche Verletzungen) 
erlitt der Bahnarbeiter Maciejewski in M iloslaw , der 
unter die Räder einer Lowry gekommen war, wobei 
ihm mehrere Rippen und das Rückgrat gebrochen wurden.

S to lp  i. P . ,  28. September. (Von einem Last­
fuhrwerk überfahren und getötet) wurde am Mittwoch 
Abend kurz nach 9 Uhr die 21 Jah re  alte Schneiderin 
M arg. Kreutzer. Zwei Rollwagen der F irm a Finger- 
loos fuhren auf der Nordseite der Bahnhofstraße nach 
dem Vtücherplatz mit einer Last von je 45 Zentnern in 
einem sehr schnellen Trabe und in kurzem Abstand von 
einander. Auf dem Hinteren Lastwagen saßen der 
Führer und ein 17 jähriger Arbeitsbursche, dem der 
Führer die Führung des W agens überlassen hatte. A ls 
nun die Kreutzer von der Pronienade aus über den 
Fahrdamm gehen wollte, wurde sie von den Pferden 
des Hinteren Lastwagens umgerissen und über die 
Brust gefahren. Der hinzugerufene Arzt konnte nur 
noch den sofort eingetretenen Tod feststellen.

Labes, 28. September. (Den Schädel zerschmettert) 
hat sich bei den Ausbesserungsarbeiten des Schröder- 
schen Hoteldaches in Daber der Dachdecker Köpke aus 
Stram ehl. E r w ar auf den gepflasterten Hof abgestürzt.

S t a r g a r d  i .  P o m .,  29. S e p te m b e r . (D ie 
L a n d w ir te  über die L e b e n sm itte lteu e ru n g .)  D ie 
S ta r q a r d e r  L a n d w ir te  veröffentlichen in den hiesi- 
gen B lä t te rn  eine A nzeige, in  der die S ta r g a r -  
der B evölkerung  d a ra u f  aufm erksam  gem acht w ird , 
daß die V  r o t  g e t r  e i d e p r  e i s e jetzt n i e d ­
r i g e r  s i n d  a l s  i m J a h r e  1909  „  n d  1907, 
d aß  auch in  den 70  er und  80  er J a h r e n  die 
R o g g en - und  W eizenpreise bedeutend höher w aren  
a ls  jetzt, d aß  ferner fü r S c h w e i n e  P r e i s e  
g e z a h l t  w erden , b e i  d e n e n  d e r L a n d -
w i r t k a n in a  u f s e i n e K o s t e n  k o m m t ,
und  daß  V ieh bei dem großen  A ngebote kaum 
lo szu w erd en  ist. E s  w ird  ferner d a ra u f aufm erk­
sam gem acht, d aß  n u r  die K artoffe ln  erheblich im 
P re ise  gestiegen sind und daß  diese P re iss te ig e ­
ru n g  natürliche Ursachen hat, d aß  aber auch die 
K a r t o f f e l p r e i s e  j e t z t  s c h o n  z u  s i n k e n  
b e g i n n e n .  D ie V eröffentlichung der L a n d ­
w irte  schließt m it der B em erkung , daß  v o n  
e i n e r  a l l g e m e i n e n  L e b e n s r n i t t e l -  
t e u e r u n g  d u r c h a u s  k e i n e  R e d e  s e i n  
k ö n n e  und  daß  am  w enigsten die L a n d w ir te  
V o rte il von den heutigen " rhältnissen hä tten  und  
d aß  sie auch an  den zum teil teu ren  P re isen  im 
K leinverkäufe durchaus unschuldig seien. W ir  
h a lten  eine dera rtige  A ufk lärung  der B evölkerung  
durch die L a n d w ir te  fü r durchaus zweckmäßig.

Lokalimchricliteu.
Z ur E rinnerung . 3. Oktober. 1908 f  Domherr 

Dr. Arnold Graf zur Lippe in W ien. 1905 1- Professor 
Dr. W alter W islicenus, Astronom zu S traßburg . 1902 
f  Ubald Klostersitz zu Klosterneubnrg, Abt der Augustiner. 
1902 W albrodt zu Berlin, Schachmeister. 1901 ^ 
Abdur N ahman, Em ir von Afghanistan. 1884 -s- H ans 
M akart zu Wien, hervorragender M aler. 1866 Frieden 
zu Wien. 1828 * W oldemar Bargiel zu B erlin , Kom­
ponist. 1824 f  Je n s  Baggesen, dänischer und deutscher 
Dichter zu Hamburg. 1814 S ieg  über die Franzosen 
unter Bertrand bei W artenburg. 1735 P rälim inar- 
Friedeu von W ien, Beendigung des polnischen Thron­
folgekrieges. 1722 * Johann Heinrich Tischbein, der 
Ältere, zu Heina in Hessen, hervorragender M aler. 
1187 Einnahme Jerusalem s durch S u ltan  S alad in .

T horn, 2. Oktober 1911.
— ( I n  d e r  l e t z t e n  S o n n t a g - N u m m e r ) ,  

die m it 22 S e ite n  besonders um fangreich au s fie l, 
sind le ider zwei unliebsam e V ersehen beim  U m ­
brechen des Satzes vorgekommen, die w ir  zu 
entschuldigen L itten . S o  ist der größere 
T e il des Abschnittes in  der T h o rn e r Lokal­
p laudere i, der die K irchenfeier in  G urske bespricht, 
am  B eg in n  einer S e ite  verkehrt gestellt, w a s  einige 
S tö ru n g  beim  Lesen durch U m drehen des B la t te s  
verursacht. D an n  ist von der Skizze von H en ri de 
R Z gnier: „D er D oppelgänger" n u r  der A nfang  
veröffentlicht w orden, w ährend  die ganze Skizze 
abgedruckt w erden sollte. In d e m  w ir  den A nfang  
der Skizze w iederholen, b ringen  w ir  sie daher in  
der vorliegenden  N um m er vollständig zum Abdruck.

— ( D e r  e r s t e  o s t d e u t s c h e  H a n d w e r k e r -  
B u n d e s t a g )  findet am S onntag  den 8. Oktober, 
vormittags 11 Uhr im Gesellschaftshause in M a r i e n -  
b u r g  statt. Eröffnet wird dieser durch den P rovinzial- 
vorsitzer für Westpreußen, Fleischermeister Ziebarth-Ko- 
nitz. Der Bundesvorsitzer Voigt-Friedenau wird einen 
V orlrag halten über „D as ostdeutsche Handwerk und 
die nächste Neichstagswahl", mit Beschlußfassung über 
das Verhalten des B undes bei der W ahl. Weitere 
Vortrüge werden gehalten: „D as ostdeutsche H and­
werk aus dem Wege zur Machtstellung", „Die Zucht­
haus- und Gefängnisarbeit, eine Versündigung am 
deutschen Handwerk" und „Die Fortbildungsschulfrage".

. -  ( D e r  V e r e i n  f ü r K u n s t  u n d K u n s t -  
g e w e r b e )  eröffnet seine Wintertätigkeit in wenigen 
Tagen mit der versprochenen Ausstellung farbiger 
Kunstdrucke aus dem Verlag Albert Langen-München. 
(Der Beginn der Ausstellung wird noch bekannt ge­
geben.) E s werden rund 150 B la tt ausgestellt, die 
mehrfarbige Autotypiedrucke, ein- und mehrfarbige 
G ravüren, Farbenlichtdrucke und sogar Radierungen und 
Schabkunstblätter umfassen. Besonders bekannt sind 
zwar die Langenschen Wiedergaben von Bildern der 
Th. Th. Heine, Reznicek. Thöny und Wilke, doch soll 
nicht vergessen werden, daß in dieser Sam m lung auch 
die anmutigen Landschaften und Städtebitder eines 
Sieck, Halberg-Krauß, Wölfe und Wich. Schulz zu 
finden sind. Die größten B lätter bringen Bilder von 
Boncher, Tizian, R ubens, Goya und Velasquez in 
prachtvoller Reproduktion. S o  wird jeder Besucher der 
Ausstellung etwas ihm besonders Zusagendes finden.

—  ( G r u n d s t e u e r  u n d  D i e n s t w o h n u n g . )  
Der Direktor des König W ilhelm-Gymnasiums ist vom 
M agistrat S tettin  zur Gemeinde-Grundsteuer veranlagt 
worden. I n  den dem Gymnasium gehörenden G rund­
stücken befinden sich die W ohnung des Direktors und 
der zwei Schuldiener. D as Provlnzial-Schulkollegium 
erachtete diese V eranlagung als zu unrecht erfolgt, da 
nach einer erweiterten Auslegung des Oberverwaltungs­
gerichts auch die W ohnungen von Beam ten steuerfrei 
bleiben sollen, sobald die Bewohnung im Interesse des 
Dienstes geboten ist. Der M agistrat stellte sich dagegen 
auf den Standpunkt, daß nur die Amtszimmer frei­
zulassen seien, die sonstigen Räumlichkeiten seien jedoch 
zur A usübung des Dienstes nicht erforderlich. E s müsse 
bewiesen werden, daß die Ausübung des Dienstes ohne 
die W ohnung unmöglich sei. D as Kommunalabgabengesetz 
hat ausdrücklich die Steuerfreiheit der Dienstwohnungen 
aufgehoben und so den Kommunen neue Obiekte zur 
Besteuerung gegeben.

— (G e n e r a l B  o o t h,) der Generalissimus der 
Heilsarmee, wird im Anschluß an seinen alljährlichen 
Besuch in der Reichshauptstadt am Bußtag eine größere 
Vortragsreise durch Ostdeutschland unternehmen und 
voraussichtlich S tettin , Posen, Thorn, Insterburg, Memel, 
Tilsit und Königsberg besuchen.

KatrsPSL
feinste HuÄiWs-Ligsfelts

r u Z b i s S  p tz . p e n L M c k .
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und deren Zubehörteile,

Mch - 8ksGikk >« î»Ät, 
Gchiisk« !k.,

U tlh- n>S N i k i « » ,
kisttlik Mtpsiklik

für Erwachsene und Kinder,

Äiitikitkl»,
?nsik«»!lirn jtikr Art,

g M
sowie komplette Kttcheneinrichtungen,

MMrM der ßiskll-
zur U m z u g s z e i t  empfiehlt

k r t z o r K  V i o t r i o k
^ I s x A n ä e r L i t t v e A e r  X a o l i k . ,  

Thor«, Elisabethstr. 7.
Oarl LoduItL'sodss

Malr-kxirakt.
keimfreies Gesundheitsbier.

Anerkannt vor­
züglichstes Nähr- 
und S tärkungs­
mittel für Kranke 
und Schwächlinge.

M a l z - H M
mit Eisen 

für Blutarme, 
Bleichsüchtige und 
Wöchnerinnen 

empfiehlt

k lae lif.,
Mellienstraße 81

pasteurisiert,
auS bestem Malz u. Hopfen 
mit Zusatz feinster Raffinade 
: : : : : :  hergestellt, : : : : : :  

empfiehlt

Reform-Brauerei,
T h m -M m k e r .

Z ü t z e n

garantiert reinen T r a u b e w e in ,
in Vi Liter-Flasche zu 1,30 und 1,60 Mk. 
in Liter-Flasche zu 65 und 80 Pfg, 

o h n e  F l a s c h e ,  
empfiehlt

I s iä o r  8iuwN)
Altstadt. Markt j5.

k d .
Spezial-Beleuchtnngsgeschäft,

Neustädtischer !v!arkt 23,
Fernruf 192, — Fernruf 192,

neben dem Gouvernement, 
empfiehlt

A  z u m  U m z ü g e  ^
sein reichhaltiges Lager in

Salon- und Speisezimmer- 
kronen,

Zngampeln, Ampeln nnd 
Tischlampen

zu hängendem und stehendem Gaslicht, 
zur elektrischen Beleuchtung, 

zu hängendem u. stehendem Spirituslicht, 
zu Petroleum  und Petroleumglühlicht. 

Ferner empfehle
Gas-Sparherde

in bekannter Güte.

IMM-Sauerkohl, 
gutkocheilke Wen

empfiehlt <)okir,
________________ Schillerstr. 3.

Delikate, neue
H e r i n g e ,

3 Stück 10 Pfg. und 1 Stück S Pfg.. 
empfiehlt

6 a r l  N a l t l i o s -
Seglerstraße.

An alle Sparer.
Die Stadtgem einden und Landkreise haften für ihre Sparkassen mit ihrem 

gesamten Vermögen und ihren sämtlichen Einnahmen. Die Kreis- und Stadt- 
Sparkassen bieten deswegen für ihre Spareinlagen zu allen Zeilen unbedingte 
Sicherheit. Ih re  Überschüsse werden überdies ausschließlich zu gemeinnützigen 
Zwecken verwendet.

W ir empfehlen hiernach den Bewohnern unseres Verbandsbezirks in ihrem 
eigenen nnd im allgemeinen Interesse, ihre Spargelder bei diesen Sparkassen 
anzulegen.
Der Vorstand des Verbandes der öffentlichen Sparkassen 

der Provinzen Ost- und Weltpreisen.
L o n e k e l ,  Bürgermeister, V T L L 'e k rrv d , Justiz- u .S tad tra t, L ro L S o I^ L a n d ra t ,  

Königsberg. Vorsitzender, Jnsterburg. Konitz.
'Stadtältester, v o n  » o r n k o r d i -  Landrat. 8 tr» e k o ,v ; tL .B ü rg e rm e is te r ,  

Königsberg. P r .  Holland. Thorn.
l ä p p e n ,  Landrat. Putzig.____________________

Ich habe mich

s l r  i l e c i m s i n v a l t
hier niedergelassen.

S o s s m a i w ,  R e c h t s a n w a l t .
W ir haben uns

ru gemeinsamer Ausübung üer 
Anwaitsebskt

vereinigt; unser B ureau befindet sich
A l t s t ä d t i s c h e r  M a r k t  2 V ,  1 .  - W U

Z u s t i z r a t  v r .  S t e i n ,  R e c h t s a n w a l t  u n d  
N o t a r .

S o f f m a m r ,  R e c h t s a n w a l t .

f i «  HrrlM- u. 8 .  l l t t m s i w ,
Ullltkr " 8i!kfkl, s vlllm°rstr»ss° s.

U 88-  ! I .  S k M l l K - M l » .  - » !
kür 8 srr6n u v ä  O a m sü

.... —  i n  L o x k u l k - ,  O k e v r e m u -  u n ä  L ,n c lL le ä e r .  - - - - - - -

kür L v a d o o , N ä ü o lw ü  im ä  L ir iä o r , iiLtur§kM ü886 N orm en.

M l L s v k u k v  u n e l  S i i e l l s l
i l l  g - r ö 8 s to r  ^ . U 8 i v M .

VorLokrittsmässiZS lurnsokuks.
R i U i K s t e  k r e i s e .  --- -------- l

w i r  v e r g ü te n  b is  a u s  w id e r r u f  fü r

M U M M
tä g lic h e r  K ü n d ig u n g 1̂1 vl ^s 2 I 0
m o n a t l.  „ Z-^o^o

d re im o n a tl. „ ^ o>o

se c h sm o n a tl. „ 41- ô o
v o m  T a g e  der E in z a h lu n g  b is  zu m  T a g e  der A b  
H ebu ng.

Atbank Mfianliel u.6ewerbe
Lweignieaerlassung lldsrn.

— --------- ------—  ̂BrückcnstMe 36. -----

2ur Lulldärimg
über die Herstellung von kalmink

Ls bettebt vielkacb nock die klnückt, ?al^ 
rnin tei ein aus vermiedenen k'etten 2 U-̂  
tannnengetetztesKunttprodukt,das irgend 
>velcbe unbekannten 2utätze oder Lek̂  
rnitcbungen entbalte.
Obwobl tcbon der überaus reine 6 s-  
tcbinack des kaiinin erkennen laüt, daD 
diete klntcbauung auk einern Irrturn be- 
rubt, erklären wir, urn IVliLverttändnilte 
2 U beteitigen:
k a lm in !t t  adkolut r e in e s  k ü a n -  
ren k ett u n d  b esteh t e in r ig  u n d  
a lle in  a u s  d em  kehr fe ttr e ic h e n  
k leitch  d e r  X o k o sn u ü ; e s  w ir d  
d a ra u s  durch kreklung u n d  R ei­
n ig u n g  g e w o n n e n  u n d  w eist  
k e in e r le i  Ausätze ir g en d  e in e s  
a n d e r e n  S to f fe s  auk (auch  k e in  
w akter), e n th ä lt  v ie lm eh r  1 0 0  °/o 
r e in e s  k e tt .

kslmin itt neuerck'ngs guck vveick 
(lckmatriÄknUck) 2u ligben.

«.SchU nckL c!e.K .-6.

Pose» « .  1. Kohteisjiratzo 22.
v i r . S e i w L i m '8 s t a a t l .  k o n z . v o r b e r e i t u n g s a n s t a l t
für die Einj.-Freiw.-, P rim aner- und Abiturienten-Prüfungen, sowie zum E intritt 
in jede Klasse einer höheren Lehranstalt. l2 Oberlehrer. Geregeltes Pensionat. 
(Zimmer mit 2 - 3  Betten.) Letztes Semester bestanden 40 Prüflinge. Prospekte 
nebst Referenzen gratis und franko.

-sgKäpgtrollon, 
kottvoilor »llL
Liläsre xa. kabrlirate,
^äKovodrs, 
^ätgsoiioll, 
^3Aäm6886r, 
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IVIsi'kk 
„Pfeil"^ ^ e o k t e n  ^ ^ ranlit affee

° VVürre verleibt. -  Oberal! '-u balien. -  ^lleinirre

Aeben verloren  wenn m an m it g e ­
heim en beiden  heliattet ist. Lei L r- 
kranknnA  der Llase, G ieren, H a rn - 
weZe ba t sieb ^ x o tb e k e r  W agners 
Loldotee vorriü^lieli bew ährt. L rto lg  
ü b e rra sc h en d ! In  X artons ä  1 Narki 
2u haben bei L L nS O  S 1 a » 8 8 ,  
V r  o S « R  i o . ___________________ .

N G K iM ?L kM ea.5W K

k k ü e  t z s > > A « r l i e .
D irekter rMport.

» a m b u r x .  ^ r e i d a k e m

Kirmes, Thorn, 
krnnft ülüller, Thorn-Mocker, 

v8enr 8eli!ee. Brombg. Vorstadt, 
k. 8rM i»8!it, Thorn,

HiiAy IVinämüüer, Jakobs Vorstadt, 
IleiilirtM Oodll, Thorn, 

L!e!,ltr<! Ikeumnnn, Culmerstr. 28, 
^äoit Werner, Culmer Vorstadt, 

snrl llerrmnnn, Brombg. Vorstadt, 
All! krervM iiM . Katharinenstraße, 

26ntrnl-krnelit!mn8. Thorn,
Onrl .Ineekel, Gerechtestr. 

k rl tr  8edmiät, Thorn 3, Fischerstr. 45, 
llruno 8e!Ü088er, Podgorz.

M 2M ll .  u. 12. Oldotrsr ^W» L i v l i l l l l g  unwillsi-ruflioti. ^
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LnäKuIIörrko.
D S r U n  e . ,  Lrsiiö8kr. 5. ,

Lose hier bei vorr Vrri'Z8,
Altstädt. Markt, «U 8t. 8 v lr lek  
wrrvl,«., Breitestr. 21, ^rrlrr'vr', 
Nenstädt. Markt 13, V Vor r oirrnrr, 
Katharinenstr. 1, ^<Io1sk r8eknlL, 

Culmerstraße 4.

K s s t s s
N s tL llp u tL m M v I

Jüngere Schüler erhalten erfolgreich 
öE" Nachhilfestunden. "AN

Angebote unter „Sem inarist" an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.
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ver wöchentliche Saatenstandsbericht
der Preisöerichtsstelle des deutschen Landunrt- 
schaftsrats lautet: Die Witterung war in der
letzten Woche feucht und verhältnismäßig warm, 
für die Landwirtschaft sonach im allgemeinen recht 
nützlich. Die Herbstbestellung ist überall gut vor­
wärts gekommen; meist genügte die Feuchtigkeit 
auch, um die Roggensaaten zum Auflaufen zu 
bringen, doch sind, namentlich für die Bearbeitung 
der schwören Böden, weitere Niederschlüge erforder­
lich. Hier und da scheinen auch die Kartoffeln von 
der feuchten Witterung profitiert zu haben, zumal 
das Kraut stellenweise noch grün war. Allerdings 
wird auch berichtet, daß die Kartoffeln mehr oder 
weniger zu Auswuchs neigen und infolgedessen 
vielfach in unentwickeltem bezw. unausgereiftem 
Zustande geerntet werden müssen. Verhältnis­
mäßig am besten fällt die Ernte im östlichen Küsten­
gebiete aus, und auch in Mecklenburg, und Schlesien 
kommen zumteil ziemlich befriedigende Erträge vor, 
während in Mittel- und Westdeutschland trotz 
mancher Besserung durchschnittlich doch nur mit 
einer schwachen Ernte gerechnet werden kann. Die 
Rüben haben infolge mehrfacher Niederschlüge 
ihren Stand allgemein etwas gebessert, aber nicht 
überall ist die Feuchtigkeit in den verhärteten 
Boden eingedrungen, sodaß das Blattwerk zwar 
einen etwas frischeren Eindruck macht, während das 
Wachstum der Wurzel nur wenig fortschreiten 
konnte. Bei den Futterpflanzen haben die Nieder­
schlüge der letzten Zeit stellenweise auch noch eine 
Besserung bewirkt. Der allerdings nur noch in ge­
ringem Umfange vorhandene junge Klee hat sich 
unter dem Einfluß der Feuchtigkeit etwas erholt, 
hier und dort zeigen auch Wiesen wieder einiges 
Wachstum; vereinzelt beginnen sich auch noch die 
im Herbst gesäten Futterpflanzen zu entwickeln, so­
daß man bei andauernd günstiger Witterung noch 
auf einigen Ertrag rechnen zu können glaubt.

83. Hauptversammlung deutscher 
Naturforscher und Aerzte.

K a r l s r u h e ,  30. September.
I n  einer GejamLsitzung der naturwissenschafL- 

licheri Hauptgruppe hielt Professor G. S t e i n -  
ma n n - B o n n  einen Vortrag über das Thema: 
„Die Abstammungslehre, was sie bieten kann und 
was sie bietet". Der Redner führte aus: Seit der 
Neubegründung der Abstammungslehre durch Dar­
win hat es auch vonseiten wissenschaftlicher Forscher 
nie an Einwürfen und Widersprüchen gegen die 
besondere Form der Lehre gefehlt, besonders nicht 
gegen die Art ihrer Begründung durch die natür­
liche Auslese. Solche Einwände haben sich gemehrt 
und gesteigert in dem Maße, als- die Lehre syste­
matisch ausgebaut und aufgrund einer doch immer­
hin beschränkten Kenntnis der Natur zu einem 
vollendeten System und über die Grenzen einer 
naturwissenschaftlichen Theorie hinaus ausgebaut 
wurde. Im  letzten Jahrzehnt ist die Kritik ein­
dringlicher denn je hervorgetreten, so sehr, daß 
Fernstehende wohl den Eindruck erhalten konnten, 
die Abstammungslehre selbst sei in ihren Grund­
lagen erschüttert. Allein die Grundlage der Lehre, 
das Prinzip der Deszendenz und Kontinuität in der 
belebten Natur, wurzelt heute fester denn je in 
unserem naturwissenschaftlichen Denken; ja, es er­
scheint uns heute als die einzig mögliche Form, 
unter der wir überhaupt die Erscheinungen und 
Änderungen des Lebenden wissenschaftlich behan­
deln können. Also nicht gegen den Grundsatz der 
Deszendenz richten sich die Kritiken und Einwände, 
sondern gegen die besondere Ausgestaltung der 
Lehre, gegen die Art, wie man sich heute allgemein 
den Entwickelungsgang der Schöpfung vorstellt, 
und gegen die Erklärungen, die man für die Um­

Ver Doppelgänger.
Skizze von He n r i  de N e g n i e r.

Berechtigte Übersetzung von C. C o l l i n  - B erlin.
-----------  (Nachdruck verboten.)

Wenn ich durchaus jede Erklärung bei der 
merkwürdigen Tatsache, die ich jetzt erzählen 
werde, vermeide und mich darauf beschränke, sie 
mit äußerster Genauigkeit wiederzugeben, ver­
lange ich aber als Gegenleistung, daß man keine 
ungünstigen Schlüsse über meinen Geisteszu­
stand zieht. Es ist nicht nach meinem Geschmack, 
in dem Rufe eines Phantasten zu stehen, und es 
liegt mir auch nichts daran mit dem nachgerade 
unmodern gewordenen Ausdruck „Träumer" 
oder „Grübler" bezeichnet zu werden, den man 
heute durch die Benennung „nervenleidend" 
oder „von Halluzinationen verfolgt" ersetzt. Es 
wäre mir auch durchaus nicht angenehm als 
Verrückter angesehen zu werden; ja, es könnte 
mir das außerordentlich schaden. Gerade die Ar­
beit, mit der ich mich beschäftige, verlangt, daß 
mich vernünftige Leute respektieren. Vielleicht 
wäre es überhaupt besser gewesen, ich hätte 
meine Erzählung für mich behalten.

Aber da ich sie nun einmal versprochen habe, 
will ich meinen Bericht beginnen. Jedoch möchte 
ich vorher betonen, daß ich zugebe, das Spielzeug 
eines merkwürdigen Zusammentreffens oder das 
Opfer irgend eines Spaßvogels gewesen zu 
sein. Man darf also über meine Leichtgläubig­
keit lachen, doch nicht an meinem Verstände 
zweifeln.

Die Tatsachen waren folgende: Im  letzten 
Herbst, ungefähr Mitte November, wollte ich 
meine Winterarbeit schreiben. Es war ein 
kleines geschichtliches Werk, um das mich eine 
Zeitschrift gebeten und für das ich mir bereits 
Notizen gemacht hatte. Es behandelte den

Thor«. Dienstag den 3. Oktober W l.

(Dritter Blatt.)
bildung der Tier- und Pflanzenformen gefunden 
zu haben glaubt. Man zweifelt heute an vielem, 
ja fast an allem, was, wenn auch nie unbestritten, 
lange Zeit als zum Wesen der Abstammungslehre 
gehörig galt. Man hegt ein so großes und begrün­
detes Mißtrauen gegen die allgemein geübte 
Methode, aufgrund des sogenannten natürlichen 
Systems den Werdegang der Schöpfung zu kon­
struieren. Und Hand in Hand mit der Kritik er­
weitert sich die Beobachtung auf breiterer Grund­
lage und schafft neue Bausteine zum Aufbau der 
Lehre auf ihrem unverrückbaren Fundamente. Daß 
dabei vom Alten vieles ins Wanken gerät und zu­
sammenzubrechen droht oder vielleicht zusammen­
bricht, kann nicht befremden, wenn man sich ver­
gegenwärtigt, welchen Ausgang die Erforschung 
der belebten Welt genommen hat. Der Redner 
resümiert: Als naturwissenschaftliche Theorie hat 
die Abstammungslehre den Gang und den Mecha­
nismus der Umwandlungen des Bestehenden klar­
zulegen, und wenn es gelingt, dies auf rein ortho- 
genetischer Grundlage und ohne Einbeziehung 
vitalistischer Elemente durchzuführen, kann sie den 
Anspruch auf eine befriedigende, vielleicht auf eine 
vollendete Theorie erheben. Weitere Probleme, 
die man an die Abstammungslehre geknüpft und 
auf sie aufzubauen versucht hat. gehören zurzeit 
wenigstens dem naturphilosophischen als natur­
wissenschaftlichen Erkenntniskreise an, so im beson­
deren die Frage des Verhältnisses des Belebten 
zum Unbelebten, der möglichen Zurückführung des 
Belebten auf das Unbelebte. Wrr müssen vor­
läufig die besonderen Eigenschaften des Lebens 
gerade so als gegeben hinnehmen, wie die ab­
weichende Eigenschaft des Wassers,,sich beim Über­
gang in den festen Zustand auszudehnen, oder die 
eigenartigen Eigenschaften des Radiums im Gegen­
satz zu den anderen Elementen. Dem Naturforscher, 
der die gewaltigen Fortschritte auf biologischem 
und geologischem Gebiete verfolgt, erscheint das 
Leben immer deutlicher und klarer an spezifisch 
irdische Bedingungen gebunden, sowohl in seiner 
gesamten Entwickelung, wie in seinen Äußerungen. 
Als naturphilosophische Hypothese entbehrt die Ur­
zeugung keineswegs der Berechtigung. Aber man 
kann den Einwurf nicht entkräften, daß die Einheit 
der beiden Erscheinungsformen heute keineswegs 
in dem Grade sichergestellt sei, wie es von einer 
naturwissenschaftlichen Theorie verlangt werden muß.

36. Uongrch für Innere Mission.
S t e t t i n ,  27. September.

II.
Heute Vormittag wurden die Verhandlungen 

des 36. Kongresses für innere Mission fortgesetzt. 
Der bekannte Kämpfer gegen die Schundliteratur 
Sydonv  - Hamburg behandelte, das Thema: 
„Welche Anforderungen sind kirchlicherseits an eine 
gute Volks- und Jugendlektüre zu stellen?" Es 
komme daraus an, welchen Einfluß man bei Beant­
wortung dieses Themas der Kirche einräumen 
wolle. Der Jugendlektüre müsse jeder die größte 
Aufmerksamkeit zuwenden. Es gebe kein besseres 
Mittel, das geistige und sittliche Leben eines Volkes 
festzustellen, als seine Lektüre. Wenn bisher das 
Theater infolge seiner hohen Preise auf die große 
Masse keinen besonderen Einfluß gehabt habe, sei 
ihm jetzt in dem Kinematographen ein großer Kon­
kurrent entstanden. Am gefährlichsten aber sei das 
gedruckte Wort und gerade die gefährliche unsittliche 
Literatur habe einen geradezu unheimlichen An­
wuchs zu verzeichnen. Auch gar vieles, was als 
christliche Literatur empfohlen werde, sei kaum als 
Literatur anzusprechen. Die Schaffung weiterer 
christlicher Buchhandlungen erscheine bedenklich, da 
auch diese Geschäfte nur noch als gute Einnahme­
quellen gelten. Wir sollten mit dem deutschen 
Buchhandel zusammengehen, vor allem aber eine

Besserung der Kritik herbeiführen. Gegen den 
aesthensierenden Kritiker müsse ebenso protestiert 
werden, wie gegen den frömmelnden Kritikaster. Es 
empfehle sich die Bildung einer literarischen Kom­
mission, die auch die Bibliotheken der Missionen 
einer Prüfung unterziehen sollte. Auch der Begriff 
„volkstümliche Schriften" müsse nachgeprüft wer­
den. Wer einmal diese Bücher sich angesehen hat, 
die unter der Bezeichnung volkstümlich laufen, 
werde sich nicht wundern, wenn diese Bibliotheken 
so wenig benutzt werden. Wenn die deutsche Opfer- 
willigkeit in der Schaffung guter Schriften auch 
nicht'mit jener in Amerika konkurrieren könne, so 
sollren uns doch die deutschen Sozialisten als Vor­
bild dienen. Was ihnen möglich sei, müsse auch bei 
uns geschehen können. Die Innere Mission habe die 
Aufgabe, die ewig bleibenden Grundlagen unserer 
Kultur, die sittlichen Forderungen zur Geltung zu 
bringen.

In  der Diskussion zu diesem Vortrag nahm Ver- 
lagsbuchbändler F i s c he r  die christlichen Verlags­
buchhandlungen in Schuh, war aber mit dem Refe­
renten der Meinung, daß selbstverständlich unter den 
Neuerscheinungen eine strenge Auswahl zu treffen 
sei. Ferner wurde in der Diskussion der Wunsch 
ausgesprochen, durch den Kolportagebuchhandel 
gute Bücher zu vertreiben. Dem wurde aber ent­
gegenhalten, daß dadurch viele Leute zum Vücher- 
ankauf veranlaßt würden, die nicht in der Lage 
sind. die Bücher zu bezahlen. Eine Erziehung zur 
Lesefreude führe auch zu der Fähigkeit, Gutes und 
Schlechtes zu scheiden. Gewarnt wurde auch vor 
einer allzu scharfen Scheidung zwischen christlicher 
und weltlicher Literatur.

Professor I). K ü h l - Eöttingen sprach über 
„ Un s e r e  S t e l l u n g n a h m e  z u r  ö f f e n t ­
l i chen a g i t a t o r i s c h e n  B e k ä m p f u n g  d e s  
C h r i s t e n t u m s  u n d  d e r  K irche." Die 
Feindschaft gegen Christentum und Kirche sei zu 
einem Kampf um die Geltung der christlichen Welt­
anschauung überhaupt geworden. Hauptgegner des 
Christentums seien zurzeit der Monismus und 
die Sozialdemokratie. Die besten Waffen in diesem 
Kampfe finde das Christentum in sich selbst. Jeder 
Versuch, die Wahrheit des Evangeliums abzu­
schwächen, müsse zurückgewiesen werden. Die in der 
Gegenwart durch die theologisch-kirchlichen Gegen­
sätze hervorgerufene Krisis in der Landeskirche lähme 
freilich die Widerstandskraft und Stoßkraft des 
Christentums, es bleibe aber bei aller Verschieden­
heit der Ansichten so viel Gemeinsames, daß ein 
Zusammenwirken im Kampfe gegen die gemein­
samen Feinde möglich, wünschenswert und not­
wendig erscheine. Der Kampf müsse unter dem Ge­
sichtspunkt der evangelischen Gemeindepflege ge­
führt werden. Der unheilvolle Einfluß der christen- 
tumsfeindlichen Presse könne nur durch Gründung 
großer und billiger Tageszeitungen bekämpft wer­
den. Im  wetteren Verlauf der Verhandlungen 
empfahl Fräulein I .  v o n  F e l d m a n n - Han­
nover die Gründung und Förderung evangelischer 
Arbeirerinnenvererne durch die innere Mission.

I n  der heutigen z w e i t e n H a u p t v e r s a m m- 
l u n g ,  die mit gemeinsamen Gesang und Gebet 
eingeleitet wurde, sprach Pastor B r o i s t e d t -  
Neu-Erkerode über d ie  i n n e r e M i s s i o n u n d  
d i e  W o h l f a h r t s p f l e g e  a u f  d e m L a n d e .  
Der Referent stellte zunächst fest, daß das Zu­
sammentreffen von innerer Mission und Wohl­
fahrtspflege auf dem Lande eine Auseinander­
setzung nötig mache. Ziel der inneren Mission sei 
es, auch auf dem Lande die einzelnen Persönlich­
keiten zu gewinnen, die Wohlfahrtspflege dagegen 
beabsichtige die Erhaltung und Wiederbelebung des 
ländlichen Vollstums. So gegensätzlich auf '  den 
ersten Blick auib- die Ziele beider Bestrebungen, 
seien, so sehr berührten und ergänzten sie sich doch. 
Ern Gegensatz sei schon deswegen ausgeschlossen, 
werl fede Art der Arbeit für die andere Verständ­
nis habe. Die innere Mission habe aus ihrem ge-

Marschall von Manissart, den Rivalen der 
Villars und Luxemburg, den Helden der be­
rühmten Belagerung von Dortmüde. Als ich in 
meinen Papieren blätterte, bemerkte ich, daß ich, 
um eine Einzelheit der Physiognomie festzu­
stellen das von Rigault gemalte Porträt des 
Marschalls im Versailler Museum sehen mußte, 
— Um diesen Besuch in der Stadt des großen 
Königs auszuführen, wollte ich einen günstigen 
Tag abwarten, um gleichzeitig eine Promenade 
i-m Park zu unternehmen, der in dieser Jahres­
zeit schön ist. Aber es regnete in den nächsten 
Tagen. Jedoch die Zert drängte, und an einem 
Nachmittag, an dem das Wetter mir nicht zu 
schlecht erschien, machte ich mich bald nach dem 
Mittagbrot auf dm Weg.

I n  Versailles angelangt, ging ich zuerst in 
das Schloß. I n  der neben der Kapelle liegen­
den Garderobe gab ich beim Diener meinen 
Regenschirm ab und stieg die kleine Treppe hin­
auf, die zu den großen Räumen führte. Nie be­
trete ich diese herrlichen Gemächer, ohne das Ge­
fühl ihrer Größe und Pracht zu empfinden. So 
wanderte ich denn in dieser erhabenen Aus­
stellung des Ruhmes einher und gelangte bis 
zum Salon In ^uerre, als ich mich plötzlich 
an den Zweck meines Besuches erinnerte. Woran 
dachte ich eigentlich? Das Porträt meines 
Manissart befand sich im Erdgeschoß in den M ar­
schallsälen. Ich wollte meine Unachtsamkeit gut 
machen, aber zweifellos war ich an jenem Tage 
etwas zerstreut, denn nach einem Augenblick 
stand ich anstatt am Ausgange der Säle in dem 
einstigen Schlafgemach des Königs.

Sie kennen das Zimmer mit dem prächtigen 
Bett, das eine vergoldete Balustrade abschließt. 
Auch kennen Sie am Kopfende des Bettes das 
merkwürdige wächserne Medaillonbildnis Be-

noits von dem schon bejahrten Ludwig dem 
Vierzehnten. Ich trat näher heran, um das 
außergewöhnliche Porträt des alten Monarchen 
zu betrachten. I n  farbigem Wachs modelliert, 
erschien das königliche Antlitz wie lebendig 
unter der vollen strengen Perrücke, mit seinem 
stolzen, greisenhaften Profil, der hochmütigen 
Nase und der herabhängenden Unterlippe. Das 
war der alte merkwürdige und herrliche König, 
durch sein fünfzigjähriges Herrschertum hart ge­
worden, aber trotz des Schwindens seiner Kräfte 
und seines Sternes immer groß, dessen despo­
tische Gegenwart noch jetzt den gewaltigen P a­
last erfüllte, den er erbaut hatte, und in dem 
sein ruhmreicher, schweigsamer Schatten noch 
umherzuwandern schien.

Lange wäre ich in die Betrachtung des faszi­
nierenden königlichen Bildnisses versunken ge­
blieben, wenn nicht ein Führer, der eine Tou- 
riftengruppe leitete, mich in meinen Träume­
reien gestört hätte. Ich warf noch einen letzten 
Blick auf das hervorragende Meisterwerk und 
ging nun wirklich nach den Marschallsälen, wo 
mich mein wackerer Marschall von Manissart 
mit seinem lilienverzierten Stock erwartete. Zur 
Bewunderung der Nachwelt zeigte er mit hero­
ischer Geste auf die in Flammen stehenden 
Wälle von Dortmüde.

Als ich mir meinen Regenschirm aus der 
Garderobe geholt hatte und auf der Schloß­
terrasse stand, zögerte ich einen Augenblick. Der 
Himmel war bedeckt. Schwere Wolken standen 
über den rötlichen Büschen im Park. Das Wasser 
der Fontänenbassins war so düster, daß die 
Vronzestatuen ringsumher sich darin nicht 
widerspiegelten. Die wenigen Spaziergänger 
gingen eilig an mir vorbei. Ich glaubte auch 
schon einige Regentropfen zu spüren, doch trotz

schichtlichen Entwicklungsgänge klar erkannt, wel­
chen Wert die Erkenntnis des Volkslebens für ihre 
Wirksamkeit habe und die ländliche Wohlfahrts­
pflege, die diese Arbeit von Anfang an bewußt auf 
der Grundlage einer physisch erarbeiteten Eesamt- 
anschauung des ländlichen Volkstums getrieben 
habe, habe mehr und mehr gelernt, auch in tief­
innerlichen Quellen des Volkslebens, die in der 
Religion sich eröffnen, als richtunggebend und ziel- 
setzend in den Bereich ihrer Bestrebungen einbe- 
zogen. Die innere Mission werde gut tun, wenn sie 
sich bei ihrer Arbeit auf dem Lande der 
Leitform bediene, welche die ländliche Wohlfahrts­
pflege ihre zeichne und es vermeide, die Ei^elnen 
aus der Gesamtzeit zu isolieren. Innere Mission 
könne auf dem Lande nur dann mit Segen be­
trieben werden, wenn sie als Dorfkirchenarbeit auf­
gefaßt werde. Solche kirchliche Landpflege sei zu­
gleich die beste Wohlfahrtspflege. Wenn innere 
Mission und ländliche Wohlfahrtspflege sich wie 
Geist und Leib ebenbürtig zur kirchlichen Land­
pflege zusammenschlössen, so hätten die beider­
seitigen Ziele die beste Aussicht auf Verwirklichung. 
Der Redner legte eine Reihe von L e i t s ä t z e n  
vor, die sich mit seinen Ausführungen deckten. Frau 
von S c h w e r i n - J a n o w  führte aus, daß die 
innere Mission nicht nur eine religiöse, sondern 
auch eine s o z r a l e  S e i t e  habe. Der Landpslege- 
verein werde bald emen inneren Bestandteil der 
inneren Mission bilden. Auch die innere Mission 
müsse soziale Mißstände bekämpfen, weil diese reli­
giöse r Mißstände nach sich ziehen. Die s o z i a l e  
F r a g e  könne aber nicht sozial, sondern n u r  
r e l i g i ö s  ge l ös t  w e r d e n .  Die Wohlfahrts­
pflege auf dem Lande müsse daher im Sinne der 
inneren Mission handeln. Glaube und Heimat 
sollten ein Kapital aus dem Leben unseres Volkes 
werden. (Beifall.) Superintendent M i e l k e -  
Mainz besprach die L a n d f l u c h t ,  an der auch der 
Mangel der Bildungsmöglichkeit auf dem Lande 
eine Rolle spielt. Auch die Landflucht der Pfarrer 
wurde beklagt und schließlich erne R e s o l u t i o n  
angenommen, in der zu treuer Mitarbeit bei dem 
Werke der Wohlfahrtspflege auf dem Lande auf­
gefordert wurde. Der ZentraTausschuß wurde beauf­
tragt. zum Frühjahr eine Versammlung einzube­
rufen, die sich mit dieser Frage beschäftigen soll.

Die Festsetzung des nächsten Versammlungsortes 
wurde dem Zentralausschuß überlassen. Eine Ein­
ladung liegt von H a m b u r g  vor.

Nachdem dann noch die A n t w o r t t e l e -  
g r a m m e  d e s  K a i s e r s  u n d  d e r  K a i s e r i n  
auf die Huldigungstelegramme verlesen worden 
waren, wurde die Tagung mit den üblichen Dankes­
worten geschlossen.

3. internationaler Mittelstandr- 
kongretz.
Mü n c h e n ,  29. September.

II.
I n  der heutigen z w e i t e n  H a u p t v e i -  

s a m m l u n g  des dritten imernationalen Mittel- 
stai.dsko igresies sprach der Abteilungschef im bel­
gischen Handelsministerium Or. für. L a i n ­
di s ch ts-B rüssel über „ De n  M i t t e l s t a n d  
i m V e r h ä l r n i s  zu W a r e n h ä u s e r n  u n d  
K o n s u m v e r e i n e n . "  Vom Standpunkt des 
Wirtschaftslebens aus betrachtet, entsprechen die 
Warenhäuser und Konsumvereine der heute überall 
herrschenden Tendenz der Konzentration. Sie kön­
nen sich aber nur ausdehnen auf Kosten der wirt­
schaftlich Schwächeren. Vo.n soziologischen Stand­
punkte aus betrachtet bieten die Warenhäuser und 
Konsumvereine gegenüber den selbständigen Detail- 
listen ein minderwertiges System. Eine Verdrän­
gung des selbständigen Mittelstandes ist vom so­
zialen Standpunkte aus bedenklich und wirkt

d-er vorgerückten Stunde und des drohenden 
schlechten Wetters konnte ich den Plan, bis zum 
Trianon zu gehen, nicht aufgeben.

I n  finde den Park in Versailles wunder­
schön, aber ich ziehe den des Grand Trianon doch 
vor. Nirgends auf der Welt kann man die Me­
lancholie des Herbstes in vornehmerer Deko­
ration genießen. Würde ich auch naß werden, es 
war mir gleichgiltig; und war ich erst einmal 
dort, würde sich schon sicherlich eine Droschke fin­
den, die mich nach dem Bahnhof brächte. Mein 
Entschluß stand jetzt fest und ich schlug einen 
kräftigen Schritt ein und machte mir keine Ge­
danken mehr über das, was sich noch ereignen 
könne.

Kaum war ich durch das Portal geschritten, 
das zu den Trianongärten führt, als ich auch 
schon fühlte, daß ich meine Unklugheit nicht zu 
bedauern brauchte. War ich bereits häufig im 
Herbst mit diesen mit welken Blättern übersäten 
Alleen umhergewandert und um die melancholi­
schen Bassins herumgestrichen, so hatte ich sie 
niemals eine solche Traurigkeit ausatmen sehen, 
niemals waren sie mir so tot in ihrer Einsam­
keit, so seltsam verlassen erschienen, wie an 
diesem trüben grauen Tage. Immer hatte ich 
ihren Reiz mit einigen verspäteten Besuchern 
geteilt, die wie ich durch ihren herbstlichen 
Zauber angezogen waren. Aber heute störte 
niemand die seltsame Ruhe und die stumme 
Verlassenheit. Heute gehörten die Gärten 
mir, mir allein. Ich konnte mich allein ihrer 
düsteren edlen Schönheit erfreuen. Deshalb 
fühlte ich auch einen ganz besonderen Wunsch, 
sie ganz zu durcheilen und keinen Winkel un­
erforscht zu lassen. Es schien mir, als hätten 
sie mir ein Geheimnis anzuvertrauen . . .



namentlich: für die parlamentarische Staatsorgani­
sation als eine Gefahr. Vor allem soll eine roohl- 
organifierte und beständige Aufklärung des 
Publikums nach dieser Richtung hin Platz greifen 
und zwar des Publikums als Abnehmer, als 
Träger der Kultur und als Träger der politischen 
Macht. An dieser Aufgabe sollen sich beteiligen 
können Männer, denen die Leitung der öffentlichen 
Meinung anvertraut ist. bezw. die dazu berufen 
sind, auf sie einen ausschlaggebenden Einfluß aus­
zuüben, also Nationalökonomen, Professoren, Re­
dakteure rc. Führer der einzelnen Parteien und 
Vertreter der selbständigen Detaillisten. Zur Er­
reichung oben erwähnter Aufklärung sind unent­
behrlich eine allgemeine ständige Überwachung ein­
zelner diese Fragen berührender Tatsachen,' eine 
Zentralisierung dieses Materials und dessen Ver­
arbeitung bezw. Veröffentlichung. (Beifall.)

Über den Vertrag entspann sich eine hochinter­
essante D e b a t t e ,  in deren Verlauf die M i t t e l -  
s t ä n d i g e n  V e r t r e t e r  m i t  d e n e n  d e r  
W a r e n h ä u s e r  u n d  K o n s u m v e r e i n e  
h e f t i g  a u f e i n a n d e r  s t i eßen .  — General­
sekretär Dr. We r n i c ke - Ber l i n  vom Verband 
deutscher Waren- und Kaufhäuser nahm die 
Warenhäuser in Schutz. Wer auf die Warenhäuser 
schimpfe, kenne die Geschichte und die Entwickelung 
des Detailhandels nicht. (Laute Unterbrechungen.) 
Die Warenhäuser dächten nicht daran, den ganzen 
Handel zu monopolisieren. Der Mittelstand sollte 
Mittel und Wege suchen, der Konkurrenz der 
Warenhäuser zu begegnen. Da sei die Selbsthilfe 
auf genossenschaftlicher Grundlage das einzig rich­
tige. (Widerspruch.) Professor Dr. Cr ü g e r - E h a r -  
lottenburg (vom Verband der Erwerbs-' und W irt­
schaftsgenossenschaften Deutschlands, trat für die 
Berechtigung der Konsumvereine ein. Es sei falsch, 
mit Sentimente zu arbeiten. (Beifall und Wider­
spruch.) — M artin L e n o n  - Paris teilte mit. daß 
auch die französische Regierung gegen die über­
mächtig werdenden Warenhäuser vorgehen wolle. 
- B e r n h a r d -  Würzburg erklärte, es sei doch ein 
starkes Stück, daß zur Rettung des Mittelstandes 
Vertreter der Kaufhäuser und der Konsumvereine 
das Wort nähmen. Hinweg mit den Warenhäusern 
und Konsumvereinen. — Generalsekretär V e y -  
t h i e n - Hannover lehnt die Belehrung von 
Leuten, die dem Mittelstand das Genick brechen 
wollen, ab. — Neichsratsabqeordneter Wr a b e t z -  
Wien warnt vor einer Bekämpfung der Konsum­
vereine, die oft eine Erscheinung des Notstandes 
der Bevölkerung seien. — Syndikus Dr. W i e n -  
betz-Hannover verurteilt die Konsumvereine, ver­
teidigt aber die Genossenschaften, insbesondere die 
landwirtschaftlichen und gewerblichen Genossen­
schaften. Gegen die Warenhäuser sei sehr schwer 
vorzugehen da die Zeitungen aus gewissen Grün- 
E  beren Kritik ablehnen. Nach einem kurzen 
Schlußwort des R e f e r e n t e n  wurde dann dieser 
Gegenstand verlassen. — Es sprachen dann noch 
Reichstagsabgeordneter I r l e  - Erdina über „V e r- 
g e b u n a  ö f f e n t l i c h e r  L i e f e r u n g e n  a n  

M i t t e l s t a n d  und Handelskammersekretär 
^ ^ ^ r  „ V e r s i c h e r u n g s m ö g -  

I r chker t  f ü r  d e n  g e w e r b l i c h e n  M i t t e l -  
st a n o.

Am Abend findet für die Teilnehmer des Kon- 
grestesein M ü n c h e n e r  K e l l e r f e s t  statt.

Die AffSre des Grafen Wolff-Metter­
nich abermals vor Gericht.

B e r l i n ,  2. Oktober.
Vor dem Landgericht Berlin I  soll morgen er- 

neut die Verhandlung in dem Prozeß gegen den 
Grafen Ersbert Wolff-Metternich stattfinden, der 
sich unter der Anklage, verschiedene H och­
s t a p e l e i e n  und s c h w i n d e l h a f t e  K r e d i t -  
o p e r a t r o n e n  begangen zu haben, zu verant­
worten hat. Der jetzt 24 Jahre alte Graf ist der 
Sproß emer alten deutschen Adelsfamilie und Neffe 
des deutschen Botschafters in London. Er hat sich 
vor kurzem mit der Wiener Schauspielerin Claire 
Walentin verheiratet, die in Künstlerkreisen ein 
gutes Renommee besitzt. I n  Wien erfolgte auch 
die Verhaftung des Grafen, und zwar auf Antrag 
der preußischen Behörden, die seine Auslieferung 
nach Berlin durchsetzten. Dem Grafen wird nach­
gesagt, daß er schon seit einiger Zeit seinen Lebens- 
unterhalt als gewerbsmäßiger Spieler verdiene 
und Mitglied einer internationalen Falschspieler- 
gesellschaft war. Vor ungefähr IV- Jahren lernte 
der Graf rn Buenos Aires verschiedene Angehörige 
der besten Kreise kennen, die er erfolgreich anborgte, 
worauf er auf und davon ging. I n  Berlin ver­
kehrte er vorwiegend in den Kreisen junger Finanz­
leute,' er stand auch vor der Verlobung mit einer

!Z_
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Unsere graphische Darstellung der m ilitä  
rrschen und maritimen Stärke der beiden 
Stauten, die wegen Tripolis in einen schwe­
ren Konflikt geraten sind, zeigt auf den ersten 
Blick die gewaltige zahlenmäßige Überlegen­
heit der italienischen Streitkräfte. Während 
Ita lien  über ein Kriegsheer von 3 402 398 
Mann verfügt, kann die Türkei nur 1503 000 
Mann ins Feld schicken. Ein Vergleich der 
beiden Flotten fällt für die Türken noch viel 
ungünstiger aus. S o  haben den 294 ita lien i­
schen Schiffen mit ihren 540 917 Tonnen.

Zum türkisch-italienischen Krieg.
ihren 1688 Geschützen und 30 561 Seeleuten nur 
42 Schiffe von zusammen 56 784 Tonnen und 
395 Geschützen entgegenzustellen. Dazu kommt 
noch, daß während die türkische Armee als sehr 
tapfer und kriegstüchtig gilt, die türkische 
Flotte fast durchweg aus veralteten und zum 
teil im modernen Seekrieg fast unbrauchbaren 
Schiffen besteht, während die italienische See 
macht durchaus den Forderungen entspricht, die 
man heutzutage an einen modernen Staat 
stellt.

der reichsten Erbinnen Berlins, einer jungen, aber 
bereits geschiedenen Dame. Das Heiratsprojekt 
zerschlug sich jedoch, und der Graf geriet in eine 
Gesellschaft ehemaliger Offiziere, sowie von Geld- 
und Heiratsvermittlern, die ihn als willkommenes 
Objekt mit klangvollem Namen in alle möglichen 
Geschäfte zu verwickeln suchten. Der Auslieferungs­
antrag der preußischen Behörde wurde gestellt auf 
Anzeige eines Leutnants Backhaus hin, der mit 
dem Grafen Wolff-Metternich und anderen M it­
gliedern in der internationalen' Spielergesellschaft 
in Berliner Hotels verkehrt hatte. I n  seiner An­
zeige teilte der Leutnant mit, daß zunächst auch 
Graf Wolff-Metternich immer verloren habe, sodaß 
der Anschein erweckt wurde, als sei auch er ein 
Opfer des Spiels. Schließlich sei ihm aber doch 
der Verdacht aufgestiegen, daß alle Mitglieder der 
Bande unter einer Decke steckten und mit verteilten 
Rollen spielten. Für die Spielverluste gab der 
Leutnant Backhgus Wechsel,, und als er sich den 
Zahlungsbedingungen der Spieler nicht fügen 
wollte, erhielt er fortgesetzt Drohbriefe, sodaß er sich 
schließlich an .die Polizei wandte. Eine tragische 
Rolle in der ganzen Affare spielt die junge Frau 
des Angeklagten, die noch bis heute an dessen Un­
schuld glaubt und alle möglichen Schritte unter­
nommen hat, um seine Haftentlassung zu erreichen. 
Als ihr dies trotz Angebot von Kautionen nicht 
gelang, machte sie in ihrer Verzweiflung einen 
Selbstmordversuch. Da Zweifel an der Zurech- 
nungsfähigkeit des Grafen auftauchten, wurde er 
in der Charitee auf seinen Geisteszustand hin 
beobachtet: doch ergaben sich keinerlei Anzeichen, 
daß die Vorbedingungen des § 51 des Strafgesetz­
buches gegeben seien.

Die Angelegenheit hat bereits im Ju li d. Js . 
drei Tage lang die 10. Strafkammer des Land­
gerichts I  beschäftigt. Der Angeklagte gab damals 
lediglich zu, Schuldverpflichtungen übernommen zu 
haben, er stellte sich aber auf den Standpunkt, daß 
es ihm nach der nahe bevorstehenden Hochzeit mit 
einer reichen jungen Dame leicht möglich sein werde, 
einen Verpflichtungen nachzukommen. Als die in 

Frage kommende Dame bezeichnete er die Tochter 
der Frau des Warenhausbesitzers W. W e r t h e i m ,  
Frau D o l l y ,  geschiedene Landsberger. Die als

Zeugin geladene Frau Wertheim behauptete da­
gegen, der Graf habe keinerlei ernste Aussichten 
gehabt, ihr Schwiegersohn zu werden: er habe in 
ihrer Familie lediglich als eine Art bezahlter 
Reisemarschall fungiert. Um die Aussage der 
Zeugin zu erschüttern, beantragte in der damaligen 
Verhandlung der V e r t e i d i g e r  des Grafen, 
verschiedene Zeugen zu laden, die bekunden würden, 
daß Frau Wertheim eine gewisse Gehässigkeit selbst 
gegen ihre nächsten Familienangehörigen an den 
Tag gelegt habe. Der Gerichtshof gab dem Antrag 
statt und vertagte daher die Verhandlung. Zum 
morgigen Termrn ist auch Frau Wertheim wieder 
als Zeugin geladen, sie hat aber aus Moran ein 
Schreiben geschickt, daß sie reiseunfähig sei; aus 
diesem Grunde ist es möglich, daß der Verteidiger 
des Angeklagten eine n e u e  V e r t a g u n g  er­
wirken wird.

Schwere vammbruchkatastrophe in 
Nordamerika, - ^  ,

Am Sonnabend Nachmittag ist in Au s t i n  
A r k a n s a s ,  ein M ü h l e n  d ä m m  g e b o r s t e n  
Ungeheure W a s s e r m e n g e n  schwemmten d ic  
d r e i h u n d e r t  H ä u s e r  d e s  O r t e s  b i -  
a u f  sechs weg.  über zweitausend Menschen stnk 
in den Trümmern, die in Brand gerieten, umge­
kommen.

Ein weiteres Telegramm meldet: Aus allen 
Richtungen sind Hilfszüge nach Austin abgegangen 
Der hochgelegene Mühlendamm an dem Stapel­
platz einer Bauholzgesellschaft ist Sonnabend Nach­
mittag plötzlich geborsten, worauf sich Millionen 
von Gallonen Wasser, die dort aufgestaut waren 
auf den unterhalb des Dammes im Tale gelegenen 
Ort Austin niederwälzten. Sämtliche Häuser bie 
auf sechs wurden mit den Bewohnern weg­
geschwemmt oder zerstört. Die T r ü m m e r

Z a u s e n  sind in  B r a n d  g e r a t e n .  Viel, 
Bewohner retteten sich auf Hügel, doch wird di, 
Zahl der Umgekommenen auf über 2000 angegeben 
Sechzig Leichen, in der Mehrzahl von Frauen urü 
Kindern, sind bereits geborgen. Man befürchtet

daß zahlreiche Personen, die in den Trümmern ein­
geschlossen waren, verbrannt sind. Der Wasser­
schwall ist über den Ort aus einer Entfernung von 
nur einer halben englischen Meile hereingebrochen.

Die Zahl der Lei der Dammbruch-Katastrophe 
u m s  L e b e n  g e k o m m e n e n  P e r s o n e n  wird 
nunmehr auf f ü n f h u n d e r t  geschätzt.

Marmiüfaltijies.
( G r o ß e  U n t e r s c h l a g u n g e n  e i n e s  

N e c h t s a n w a l t s . )  Iu stizrat und N otar  
Kayser in Zabern ist nach Unterschlagungen  
von 5 0  0 00  M ark flüchtig geworden, kurz be­
vor er verhaftet werden sollte.

( S t u r m  i m  N o r d s e e g e b i e t . )  A u s  
K ö l n  wird vom  S o n n ta g  gem eldet: I n fo lg e  
U nw etters sind die telegraphischen V erbindun­
gen m it B elg ien , H olland und E ngland  un­
terbrochen; T elegram m e nach B elg ien  und  
H olland werden zum größten T e il mit der 
P ost befördert. —  Nach einem T elegram m  
au s C u x  H a f e n  ist der B a gg er  G g . 19  
von E sb ierg  nach Em den im Schlepptau des 
Ham burger Schleppers „A tla s"  unterw egs  
S o n n ta g  früh 5 Uhr im Nordoststrurm in der 
N ähe des Eider-Feuerschiffes auf unaufge­
klärte W eise plötzlich leck gesprungen und ge­
sunken. Der Maschinist und 2 Heizer er­
tranken. D a s  Wrack liegt für die Schiffahrt 
sehr gefährlich. —  In fo lg e  e ines m it Hoch­
flut verbundenen S tu r m e s  ist die Scheide bei 
A n t w e r p e n  über ihre Ufer getreten. E ine  
A nzahl von Schuppen stehen unter W asser. 
D er Schaden ist bedeutend. —  S on n ab en d  
Abend stieß im A ntw erpener H afen bei dem  
herrschenden S tu r m  der vor Anker liegende 
Dreimaster „ S egu ra "  m it dem D am pfer  
„A rana" zusamm en, der beschädigt w urde. 
M ehrere Leichterschiffe sind gesunken. Z w ei 
Personen sollen ertrunken sein. Der S traß en -  
bahnoerkehr ist fast ganz unterbrochen.

( D i e  B l u t t a t  i m  E r f u r t e r  Z u g . )  
D a s  geheim nisvolle Dunkel, d as über der 
M ordaffäre ruht, die sich zur Nachtzeit in 
einem A bteil 2. Klasse des P ersonenzuges  
N aum burg— Erfurt in der N ähe der S ta tio n  
G roß-H eringen abgespielt hat, dürfte trotz 
aller B em ühungen  der Behörden unaufge­
klärt bleiben. E s  wurde d as V orleben beider 
Opfer der T ragödie b is in s kleinste nachge­
prüft, ihre persönlichen und m ateriellen V er­
hältnisse durchforscht, um irgend einen A n h a lts­
punkt zur Ergündung des M o tiv s  des 
rätselhaften V orfa lles zu gew innen. E s  
konnte nur festgestellt werden, daß die beiden 
T oten, der Buchhalter Kurt Streitz und der 
bei einer N aum burger A utom obilverm ietungs­
gesellschaft a ls  Lohnchauffeur angestellte F ranz  
L aue, seit längerer Z eit eng befreundet 
w aren und ihre freie Z eit meist zusammen  
verbrachten. V on  Wichtigkeit für die A u f­
klärung des Tatbestandes ist die Feststellung, 
daß beide Freunde sich vor kurzem in das  
gleiche M ädchen verliebten. E s  erscheint 
nicht ausgeschlossen, daß die Freunde der ge­
meinsamen Liebe w egen beschlossen, gem ein­
sam au s dem Leben zu scheiden.

( U r t e i l  i m  M ü n c h e n e r  F a l s c h ­
m ü n z e r p r o z e ß . )  Nach 2tägiger V er­
handlung ist am  F reitag in M ünchen das  
Urteil gegen den Falschmünzer d'Andrade ge­
sprochen worden, der, w ie berichtet, mit dem 
amerikanischen Lithographen J r l  und dem 
K aufm ann D oll zusammen 5 0 0  M ilre is-N oten  
gefälscht und in Verkehr gebracht hat. D a s  
Gericht kam zur B ejahung der Schuldfrage 
des M ünzverbrechens gegen d'Andrade und 
verurteilte ihn unter V ersagung mildernder 
Umstände zu 12  Jahren Zuchthaus und 10  
Jahren  Ehrverlust.

Ich setzte mich auf eine Bank, um mich 
einen Augenblick auszuruhen, und meine 
Hand glitt kosend über den von Moos über­
wucherten Marmor. Ich dachte über meine 
Eindrücke nach, als ich Schritte zu vernehmen 
glaubte. Ich lauschte. Ich hatte mich nicht 
getäuscht, die Schritte kamen näher. Ich emp­
fand plötzlich sympathische Neugier für den 
unsichtbaren Spaziergänger. Jetzt bog er in 
eine der Alleen ein, die an dem Rondell, an 
dem ich saß, vorbeiführten und langsam, ohne 
mich zu sehen, ging er sie entlang. So weit 
ich ihn aus der Entfernung beurteilen konnte, 
war er ein alter Mann. Mühsam, auf seinen 
Stock gestützt, bewegte er sich vorwärts. Ein 
weiter Überrock hüllte ihn ein und unter dem 
breitkrämpigen Filzhut hingen lange Haare 
hdrab. Er trug Kniehosen und Radfahrer­
strümpfe. Zweifellos war es ein Maler, und 
wenn sein Aussehen auch etwas seltsam war, 
so lag doch Würde in seiner Haltung. Aber 
das Merkwürdigste war, daß ich bei seinem 
Erscheinen aufstehen wollte. Ja , ich hatte den 
Eindruck, a ls  ob ich derjenige sei, der seinen 
Spaziergang störe und nicht er, der meine 
Träumereien unterbrochen hatte; denn a ls  er 
verschwunden war, empfand ich ein so uner­
klärliches Unbehagen, daß ich meine Bank ver­
ließ und in einen der Laubengänge eilte, die 
zu dem Ausgang führten.

Übrigens hatte ich recht daran getan, mich 
nicht noch länger aufzuhalten. Es fing be­
reits an stark zu dämmern und durch die 
schwarzen Wolken, die sich am Himmel auf­
türmten, wurde die Dunkelheit fühlbarer. Jetzt

war auch kein Zweifel mehr möglich, es reg­
nete. Es war höchste Zeit aufzubrechen. Ob 
ich wohl eine Droschke finden würde? Natür­
lich stand kein Wagen vor Trianon und der 
erste feine Regen siel jetzt in voller Stärke auf 
das Pflaster des Vorhofes hernieder. Es war 
eine wahre Sintflut, und so gut es ging, 
suchte ich unter meinem Regenschirm Schutz zu 
finden. Die Lage wurde aber mit der Zeit 
sehr unangenehm und ich stieß schon Ver­
wünschungen aus, als ich das Rollen von 
Rädern vernahm. M it lauter Stimme rief 
mich jemand an:

„He! guter Mann! Wollen S ie  nach Ver­
sailles? . . . Warten Sie, ich mutz erst Licht 
machen.' Man kann die Hand nicht vor 
Augen sehen. So, steigen S ie  ein! Gehört der 
Alte dort zu Ihnen?"

Ich blickte nach der Richtung, nach welcher 
der Kutscher mit seiner Peitsche deutete. I n  
strömendem Regen erkannte ich meinen Spa­
ziergänger von vorhin wieder. Er winkte mit 
seinem Stock und glaubte sicherlich den Wagen 
leer; ich aber hatte bereits auf den abgeschab­
ten Polstern Platz genommen. Natürlich konnte 
ich bei einem solchen Wetter den alten Mann 
nicht an diesem vereinsamten Ort zurück­
lassen.

Bei meinem Anerbieten, mit einzusteigen, 
hatte er mit lebhafter Bewegung seinen F ilz­
hut berührt. Die vom Wasser durchweichte 
Krempe hüllte sein Gesicht dermaßen ein, daß 
ich die Züge nicht erkennen konnte, umsomehr, 
als ich mich ganz tief in den Wagen hinein- 
gedrückt hatte, um dem alten Herrn Platz zu

machen. Ohne ein Wort zu sagen, hatte er 
meine Einladung angenommen und sich neben 
mich gesetzt. Wir fuhren jetzt zusammen die 
holprige Chaussee hinunter, während der 
Himmel immer weiter seine Schleusen öffnete.

Wir waren schon eine Weile gefahren, ohne 
daß mein Wagengenosse ein Wort gesprochen 
hatte. I n  der dunklen Droschke konnte ich 
seine über der Stockkrücke gekreuzten Hände 
sehen, aber die heruntergeschlagene Hutkrempe 
verbarg mir sein Gesicht. Ein oder zweimal 
hatte ich versucht, ein Gespräch mit ihm anzu­
knüpfen, aber ohne Erfolg. Ich fand mich 
schließlich mit der Schweigsamkeit des Unbe­
kannten ab. Übrigens hatte ich ihm die Gast­
freundschaft in diesem Rumpelkasten nicht an­
geboten, um Unterhaltung zu haben, sondern 
um ihn vor einer tüchtigen Influenza zu be­
wahren. Also mochte er schweigen, wenn 
es ihm beliebte. Wir näherten uns schon 
unserem Ziel. Die Laternen des Boulevard 
de la Reine tauchten auf. Ich mußte meinen 
schweigsamen Gefährten fragen, wo er auszu- 
steigen wünschte. A ls ich ihm diese Frage 
stellte, machte er eine Bewegung, um die 
Hand in die Tache zu stecken. I n  diesem 
Augenblick kamen wir vor einem hellerleuchte­
ten Laden vorbei und scharfes Licht fiel auf 
das Gesicht des Unbekannten. Diese lange 
Nase, diese Augen unter den schweren Lidern, 
diese herabhängende Lippe, dieses stolze, grei­
senhafte Gesicht, es war dasselbe, das ich vor 
wenigen Stunden betrachtet hatte das Benoit 
in Wachs geformt hatte und das durch irgend 
ein Spiel des Zufalls jetzt vor mir in über­

raschender und unvermuteter Ähnlichkeit auf­
tauchte. Ich stand vor einem seltsamen physi­
schen Zusammentreffen. Die Natur hatte sich 
einen Scherz daraus gemacht, sich auf ironische 
Weise zu wiederholen und dem armen Mann 
neben mir die königliche Maske zu leihen, 
die sie schon einmal in der berühmten ruhm­
reichen Form für andere Bestimmungen gebil­
det hatte.

Ein scharfes Klopfen gegen die Wagen­
scheiben und plötzliches Halten der Droschke 
unterbrachen meine Betrachtungen. Mein 
merkwürdiger Gefährte hatte den Schlag ge­
öffnet und war ausgestiegen. Er lüftete den 
Filzhut, und ein wenig pfeifend kamen die 
Worte, die er an mich richtete, aus seinem 
zahnlosen Mund.

„Gestatten Sie, Herr, daß ich den Preis für 
den Wagen mit Ihnen teile; und vielen 
Dank, daß S ie  mich bis nachhause gebracht 
haben."

Wir befanden uns auf der Place d'Armes, 
er zeigte mit der Hand nach seiner Wohnung, 
der verschwommenen Form des Schlosses hinter 
dem hohen vergoldeten Gitter, mit der ande­
ren winkte er dem Kutscher zu, mich nach dem 
Bahnhof weiter zu fahren.

A ls ich im Eisenbahnabteil saß, dachte ich 
an das Geldstück, das der Fremde mir in  die 
Hand gedrückt hatte und das ich nicht die Zeit 
gehabt hatte, ihm zurückzugeben. Es trug das 
B ildnis des großen Königs und darunter die 
lateinische Inschrift: I-uclovicus X IV ., rsx
O nlliae e t Xnvarrue mit der Jahreszahl 1701.



(D e r  A  u t o u  m n i b u s  in  d e r  S e i n e . )  
Nach vielstündiger A rbeit cielang es D o n n ers­
tag früh in P a r is , m it H ilfe e ines großen  
K ranes, d as F ahrzeug wieder an Land zu 
schaffen. Unter demselben fand m an die 
völlig  zerdrückte Leiche des Konduk­
teurs R a y n a l.

( A t t e n t a t  a u f  d e n  K o m m a n ­
d e u r  e i n e r  F r e m d e n l e g i o n . )  Der 
Oberst Passard eines R eg im en ts der 
F rem denlegion in A lgerien  wurde von einen', 
seiner S o ld a te n  durch Dolchstiche schwer ver­
w undet. D er S o ld a t , ein S p a n ier , erklärte, 
Anarchist zu sein, er habe es für seine Ehren­
pflicht gehalten, d as R egim ent von seinem  
„Schinder" zu befreien.

( R u s s i s c h e  R ä u b e r . )  I n  dem 
Marktflecken S tarysensk i bei T iflis  wurde aus 
die M a r k t h a l l e  ein Ü b e r f a l l  a u sg e­
führt, bei dem 3 K aufleute und 1 R äuber  
getötet w urden. D ie B and iten  raubten a lles , 
w a s  einigen W ert hatte, sowie 3 0 0 0  R ubel 
in bar. E s  gelang, 6  von ihnen zu 
verhaften, die sämtlich entwichene S tr ä f­
linge sind. —  Nach ergänzenden amtlichen B e ­
richten ist der, d e r ü b e r f a l l e n e n  B a h n ­
k o m m i s s i o n  angehörige In g e n ie u r  Tschi- 
kaline den R äubern, die ihn gefangen ge­
nom m en hatten, zu P ferde entflohen und be­
findet sich nur leicht verw undet in V edeno  
—  B e i der V erfolgu n g  der R äuberbande, 
die den Überfall auf die Bahnkommission  
ausgeführt hat, ist nach einer M eldung au s  
W ladikaw kas, einer der V erfolger getötet 
w orden.

( N i c a r a g u a  i m  D a l l e s . )  M a n  
sollte es  kaum für möglich halten, aber es ist 
leider Tatsache: N icaragu n  hat kein G eld, 
sich neue Briefm arken drucken, und kreditieren 
w ill keine lithographische A nstalt! N u n  hat 
sich der Generalpostm eister der Republik dazu 
entschlossen, alte Eisenbahnstempelmarken, von  
denen noch ganze P osten  vorhanden sind, 
durch entsprechenden Stem pelaufdruck zu 
Briefm arken um zuw andeln . F ü r S am m ler  
werden diese kuriosen W ertzeichen jedenfalls  
begehrte Objekte bilden!

Humoristisches.
( S a r a h  B e r n h a r d t s  B a d e t r e p p e . )  

Sc hon wieder macht S a r a h  B ernhardt von sich reden, 
und zw ar d iesm al infolge einer kleinen Holztreppe, 
welche von der bei B e lle  I l e  sur M er  gelegenen V illa  
S a r a h s  zum  M eeresstrande hinabführt. D ie B ehörden  
verlangten die B eseitigung der Treppe, da diese nach 
ihrer Ansicht die englische In va sion  begünstige. W ie  
Frau  S a r a h  behauptet, gelang es ihr nur schwer, die 
B ehörden davon zu überzeugen, daß die Treppe ihr 
lediglich dazu diene, von ihrer V illa  a u s ungeniert zum  
B aden  an den S tra n d  zu gelangen. E s  ist unbegreif­
lich, w ie m an S a r a h  so verdächtigen konnte. M a n  
hätte ihr im G egenteil eine besondere Anerkennung für 
die von ihr getroffene A n lage zollen müssen, die gerade­
zu a ls  eine glänzende Küstenverteidigung gelten muß. 
D er bloße Anblick der enthüllten S a r a h  würde sicher 
eine ganze A rm ada zur Umkehr zw ingen und in die 
Flucht jagen.

( E r f o l g . )  K ohn: „ D u  scheinst kein Glück im G e­
schäft zu haben!" —  M e y e r : „W er sagt dir, daß ich 
hab' kein G lück? Hab' ich nicht schon fünfm al pleite 
gem acht?"

Gedankensplitter.
E ine bittere W ahrheit ist besser a ls  eine süße L üge.

Sprichw ort der S u a h e li.

Dai»ziger Hermgs-Wochenmarktbericht.
D a n z i g ,  30. September. In  dieser Woche kamen hier 

an: 4613 Tonnen von Schottland, 2480 Tonnen von Holland 
und 2040 Tonnen von Deutschland. Der Gesamtimport de- 
trägt demnach vorn 1. Juni bis heute 92111 Tonnen gegen 
151626 Tonnen zur gleichen Zeit im vorigen Jahre. Von 
allen Seiten herrschte hier große Nachfrage nach sämtlichen 
Sorten. Außerordentlich gefragt und gesucht sind Crownbrand 
Matties sowie holländische und deutsche Matties und Matfulls. 
Von letzteren Qualitäten ist nur sehr wenig aufzutreten und 
dürfte diese Ware in kurzem gänzlich geräumt sein. Auch 
Crownbrand Matties sind nicht mehr in größeren Mengen 
disponibel. Crown Large Jhlen haben eine weitere Preis­
steigerung erfahren. Infolge der andauernd ungünstigen Fang­
nachrichten von Holland und Deutschland hat sich hier weiter 
eine Hausie bemerkbar gemacht. Kleine sowie prima deutsche 
und holländische Voll sind garnicht zu haben. D t Voroer- 
käufe, welche hierin gemacht sind, mußten gegen größere Ab- 
standszahlungen zurückreguliert werden, da dieser Fisch im

Bilder aus Tripolis.
Das nordafrikanische Land, um dessen Besitz 

in unseren Tagen Italiener und Türken 
kämpfen, hat sich bisher seine orientalische Ab­
geschlossenheit voll erhalten. In  Tripolis fin­
det man heute noch jenen romantischen Zauber, 
der in den von Europäern besetzten Nachbar­
ländern immer mehr von der modernen Kul­
tur verdrängt wird. Die Küstenstädte mit 
ih»en alten, malerischen, aber schlecht bewaff­
neten Forts, mit ihren engen, von dem bunten 
Treiben orientalischer Hafenplätze durch­
brausten Straßen, grenzen an einen schmalen 
Streifen fruchtbaren, mit Palmenhainen und

Ölpflanzungen bedeckten Landes. Dahinter 
kommt dann die Wüste in ihrer einsamenPracht. 
Während in den Städten neben den Eingebore­
nen auch Europäer, Türken und Juden woh­
nen, gehört das Innere gang den arabischen 
Stämmen, die hier die ursprüngliche Berber­
bevölkerung fast ganz absorbiert haben. Diese 
Stämme leben ganz das einfache und roman­
tische Beduinenl-sben, das ihre Vorväter geführt 
haben. Ihre wehrhaften Männer werden nun 
an der Seite der türkischen Truppen ihr Hei­
matland gegen die italienische Invasion zu 
verteidigen haben.

Die italienische Flotte.
die sich unter dem Befehl des Admirals Aubry 
an die Küste von Tripolis begeben hat, hat rn 
dem ersten Stadium des Krieges eine doppelte 
Aufgabe zu erfüllen. Zunächst müßen die be­
festigten Hafenstädte Tripolitaniens mit Hilfe 
der Schiffskanonen eingenommen werden. Vor 
Tripolis tauchten sofort nach der Kriegserklä­
rung zwölf italienische Kriegsschiffe auf und 
ihre Parlamentäre forderten die Garnison vor

den ersten Landungsversuchen zur Übergabe 
auf. Aber die Panzerschiffe haben nicht nur 
die Landung von Soldaten zu unterstützen, 
sondern auch die Blockade der Küste durchzu­
führen und vor allem türkische Transport­
schiffe abzufangen. Unsere Abbildung zeigt die 
italienischen Kriegsschiffe, die diese strategischen 
Aufgaben zu lösen haben, auf dem Wege von 
der Heimat nach der afrikanischen Küste.

September überhaupt nicht gelandet worden Ist. Die Markt­
lage ist daher momentan sehr kritisch zu nennen. Mit einer 
weiteren Preissteigerung ist zu rechnen. Man notiert heute 
frei Waggon Danzig per Tonne verzollt: Crownbrand

Fulls 42, Crownbrand Matties 37—38, Crownbrand Large 
Jhlen 3 8 ^ -3 1 , Ostküsten Fulls 40, Ostküsten Matfulls 38. 
Ostküsten Matties 33. Shetland Fulls 42. Shetland Matfulls 38, 
Shetland Matties 38. Shetland Tornbellies 28, holländische

Matties (fast geräumt) 34-38, holländische Matfulls (fast ge» 
räumt) 36—37 Mark per Tonne. Halbe Tonnen 2 Mk. 
per Tonne mehr.

B r o i n b e r g , 30. September. Handelskammer - Bericht- 
Weizen fester, weißer Neuweizen mind.l30Pfd. holl. wiegend­
brand- und bezugfrei, 200 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Psd- 
holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 198 Mk., roter mind 
130 Pfd holl. wiegend, brand- und bezugfrei, 1S6 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen fester, mindestens 123 
Psd. holl. wiegend, gut gesund, 170 Mk., do. 119/20 Psd. holl. 
wiegend, gut gesund, —,— Mk. — geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllereizwecken 
l 58—160 Mk., Brauware 168-180 Mk., feine über 
Notiz. — Futtererbsen 162—168 Mk. — Hafer 136—166 Mk., 
Kochware 182—200 Mk., zum Konsum — Mk.  
— Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

W etter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  2. Oktober 1911.
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der Beobach­
tungsstation B

ar
om

et
er

­
sta

nd

W
in

d-
ric

ht
un

g

Wetter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
lsi

us
N

ie
de

rs
ch

lu
g 

in
 2

4 
S

tu
n

d
en

IN
 IN

Witterungs­
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 758,9 SW halbbed- 12 12,4 nackm. Nied.
Hamburg 755,8 SW halbbed. 7 2,4 nachm. Nied.
Swinemünde 753,7 W Nebel 9 2,4 Nied.i.Sch.*)
Neufahrwasser 755,1 SW bedeckt 11 0,4 meist bewölkt
Memel 752,7 SSO bedeckt 12 6,4 nachts Ried.
Hannover 755,6 SSW wolkig 5 6,4 Nied. i. Sch.
Berlin W —

Dresden 755,5 W bedeckt 8 — meist bewölkt
Breslau 755,0 W Regen 7 0,4 nachts Nied.
Bromberg 755.2 W bedeckt 7 meist bewölkt
Metz 762,8 S heiter 5 ^2,4 nachm. Nied.
Frankfurt(M.) 759.3 SW halbbed. 8 2,4 zieml. heiter
Karlsruhe 760,8 W bedeckt 7 2,4 nachts Nied.
München 758.8 SW Regen 5 2,4 nachts Nied.
Paris — SW — —

Vlissingen — S — — 31,4 nachm. Nied.
Kopenhagen 752,7 W bedeckt 10 20,4 vorw. heiter
Stockholm 753,6 SSO bedeckt 10 2,4 vorw. heiter
Haparanda 764,4 S Nebel 2 6,4 nachm. Nied.
Archangel 765,0 — bedeckt 7 — anhalt. Nied.
Petersburg 766,9 SO Nebel 5 2,4 anhalt. Nied.
Warschau 756,1 W Nebel 11 12,4 anhalt. Nied.
Wien 753,2 W Regen 8 20,4 anhalt. Nied.
Rom 749,9 N Regen 13 31,4 anhalt. Nied.
Hermannstadt — — — — — —
Belgrad — — — — — zieml. heiter
Biarritz — _ — — — anhalt. Nied.
Nlzza — -  !! - — — nachts Nied.

*) Niederschlag in Schauern.

M itteilnnffeu des öffentlichen W etterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

V o r auss ich t l iche  Witterung für Dienstag den 3. Oktober: 
Vorwiegend wolkig, kühl, Regenschauer.

3. Oktober: Sonnenaufgang 6 1. Uhr,
Sonnenuntergang 5.38 Uhr, 
Mondaufgang 3.44 Uhr, 
Mondnntergang 10.20 Uhr.

Standesamt Thorn.
Vom 24. bis einschl. 30. September 1911 sind gemeldet: 
Geburten: 1. Bäckergeselle Paul Kukelski, S . Gefangen­

aufseher Wilhelm Hinzert, S. 3. Rollkutscher Konstantin 
Drapiewski, S. 4. Zimmergeselle Paul Dudeck, T. 5. Maschinist 
Anton Dombrowski, T. 6. Zollsekretär Otto Kasten, T.
7. Sanitätssergeant im Ulan.-Regt. 4 Emil Schwarz, T.
8. Proviantamtsarbeiter Karl Orlowski, T. 9. Oberleutnant 
im Inf.-Regt. 176 Wilhelm Grunau, T. 10. Arbeiter Franz 
Grzywinski, T. 11. Vizefeldwebel und Kommandanturschreiber 
Arthur Hildebrandt, S . 12. Kornträger Johann Wisniewski, S . 
13. unehel. Tochter. 14. Zimmergeselle und Hauseigentümer 
Johann Hauff, S. 15. Tischlergeselle Bruno Heinrich, S. 
16. Tischlergeselle Johann Buchholz, S . 17. Sergeant lm 
Fußart.-Regt. 11 Gustav Preuß, T. 18. Fabrikarbeiter 
Joseph Stremel, T.

Aufgebote: 1. KreisausschußassistenL Konstantin Olschewski 
und Olga Rose-Stewken. 2. Steinsetzrammer Wladislaus 
Groszewski und Marianna Brozdowski. 3. Zollsekretär 
Wilhelm Fethke und Witwe Emilie Wieselmoser, geb. Theise. 
4. Sergeant im Inf.-Regt. 176 Johannes Dahlke und Martha 
Zander. 5. Kellner Adolf Müller und Martha Rojewskt. 
6. Fabrikarbeiter Eduard Fligge und Wilhelmine Kühn, beide 
Elbing. 7. Schuhmacher Franz Gohl und Helena Dimke- 
Kleinitz.

Eheschließungen: 1. Kaufmann Karl Hamerskl-Blankwitt, 
Kreis Flatow, mit Hedwig Hoppe. 2. Beamter der Registrier- 
station Johannes Brzoskowski-St. Ludwig (Oberelsaß) mit 
Gertrud Kaemmerer. 3. Buchdrucker Emil Gebert mit Martha 
Iabs. 4. Kutscher Julius Butschkau mit Marianna Nowak.

Sterbefälle: 1. Zimmergeselle Heinrich Raguse, 62 I .
2. Anna Lewandowski, 9 Man. 3. Margot Schäffer, 20 T.

W

«



225. königl. 
preutz. Rlasten- 

Lotterie.
Zu der am 13. und 14. Oktober

stattfindenden Ziehung der 4. Klasse sind

Kauslose
11 1!

14 !8
» 49 Mk.. 20 Mk.

zu haben.

Dombromski,
königlich preußischer Lotterie-Einnehmer, 
_______T h o rn . Katharinenstr. 4.______

Zurückgekehrt.
Itütist ZZsmrivk.

^LvrevtoS „ M s " ,
sicherstes M it te l zum Töten von 

Wanzen rc.

A M . Arbk«, Lallt,
Pillski!l.

empfiehlt b illigst und bestens
Drogerie zur Neustadt, 
franko, Neust. Markt 14.

10 Pfurrd-Postfack der bekannten

Oderbruch-Gänsefedern
liefere unverfälscht m it D aunen frei ins 
Haus, also ohne weitere Unkosten, gegen 

Nachnahme von 14,30 Mk. 
Preisliste über alle Sorten Bettfedern

----------- g r a t is . ---------- -
R l e L l a i ä  Fürstenseide
_______  ______

Herren- und Darnen-Pelze, 
Garnituren, sowie unmoderne

M k "  Pelzsachen "HAU 
werden nach dem neuesten S t i l  s a u b e r  
und g u t umgearbeitet und neu gefertigt. 
A» Kürschner. 2.
L L .  S 0 U U L L ,  Bäckerstraße 13,

WlhmiMbtr klüllestilkt.
Heiligegeiststraße 7 9. pt., r.

sucht Stellung in besse­
rem Haushalt 

Angebote unter L .  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten._______
sLinzelne Daiue sucht v. 15.10. einfaches, 
8  aber gebild. Mädchen a. g. Hause, das 
kochen kann u. häusl. Arbeit übern. Ang. u. 
ZL. V .  an d. Geschäftsst. der „Presse".

1. oder 15. Oktober.
Gefl. Anfragen unter H .  an die 

Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Stelle»,Weliste

W W e i l  V e M s e r
oder Laufburschen sucht von sofort 
Kantine Neue Jnf.-Kaserne R udak.

T ü c h t i g e

Kll- md ßasMmkr
sucht bei Höchstlohn

Semrivk Lrvibtvk.
ßVin tüchtiger Hofen-Schneider außer 

dem Hause und ein füngerer 
Schneidergeselle im Hause können sich 
melden bei k. vnrsn, Schneidermeister, 
Thorn-M ocker, Lindenstraße 46.

für Uniform
Hosenschneider
form und Z ivil stellt ein

auf Werkstatt
Tagschneider
statt sofort verlangt.

Lehrling
mit guter Schulbildung per sofort gesucht.

8 a « a « 6 l
Bachestraße 17.________

Lehrling
stellt sofort ein

Drogenhandlung von UffriKo

Lehrling
gegen Taschengeld kann sich melden bei 

^  K v l r l t t t l r o v r s l r j ,
___________ Thorn 3, Mellienstraße 72.

Malerlehrlinge
werden sofort eingestellt.
Z L n ä v IL  K la lL a lm ,  Malermeister, 
_________ Mellienstraße 53.___________

2 Lehrlinge
stellt sofort ein

L re lir r rs L L . Schneidermeister, 
Thorn, Mellienstraße 112.

Kräftiger

Lausbursche
sofort gesucht.

Dampsrväscherei „Edelweiß".

4 GesMilnkliechte,

I  K M e r
finden M a rtin i Stellung. Leute m it 
Scharwerkern bevorzugt.

Slchlly bei GoW, Wttzr.

Polizeiliche Bekauutmachuug.
Nachstehender Auszug aus der

Landespolizeilichen Anordnung
„ M it  Rücksicht auf die bestehende Gefahr der Verbreitung der im Regierungs­

bezirk Marienwerder herrschenden M a u l-  und Klauenseuche ordne ich hiermit 
fü r den Umfang des Regierungsbezirks folgendes an:

Z 1. Der Handel im Umherziehen m it Klauenvieb (R inder, Schweine» 
Schafe und Ziegen) und m it Geflügel ist bis zum 30. November 1911, diesen 
Tag eingeschlossen, untersagt.

§ 2. Diese Anordnung tr it t  m it ihrer Verkündung inkra ft; ihre Aufhebung 
wird erfolgen, sobald die am Eingänge bezeichnete Seuchengefahr beseitigt ist.

Z 3. Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen werden, so­
fern nach dem Reichsstrafgesetzbuche nicht eine höhere Strafe verwirkt ist, nach den 
§§ 66 und 67 des Reichsviehseuchengesetzes vom 23. Jun i 1880 1. M a i 1894 bezw. 
nach § 148, Abs. 1. Z iffer 7a der Reichsgewerbeordnung bestraft.

M a rie n w erd e r den 25. September 1911.
Der Regierungspräsident.

I .  V .:
gez. v o n  H to L n rn v L L .

w ird  hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Thorn den 2. Oktober 1911.

_____ Die Polizei-Verwaltung._______

M W -k Im tM i '8 iW KlIlM
T h o rn .

verbunden mi 
ushos. Anni

M. Voeppv, Tanzlehrerin.

M ein diesjähriger Tanzzirkel, verbunden m it gründlicher Anstandslehre beginnt 
am 19 Oktober d. J s . .  im  Artushos. Anmeldungen Mauerstrasze 52, pt., l., 
in Thorn.

DSU" LLL SSilian L IL , SNrrir LxQrsti a886 42 "ZNZ

Sl. 4  W k '8  V ssbm ltllW -knÄ illt
^e^ründet 1903, staatlieli Icov^essionioi'b kür die 

NLnLLliiL'iK S?L6rn4NlK6n , ^Lb,NL§6l»8 , 866 lrad l6 tE 6n -, 
1?I LNI»V,61 n n ä  i6 n t6 n  nLnnK, 80vvitz 241IN Lin-
tritt in dio 86>Lvndla einer üöüeren I^6kran8talt. 8 t ,  6NK §re- 
V6K6IE68 mit 80r^kä1ti^er Loariksiekti^iin^ der
8 eünlarbeiten. Viele vorxü^Iiebe Linpkeülnn^en aus allen 
Lrei86n. Halb.iübrige Ozminasial- und Real^m na8ial- 
0k6rreal8eün1l<nr86 von Hnarta dis Oberprima. l3i8ber Ä6- 
8Ü»i,rL6n, mei8t mit ^ros8er 2eiter8parni8.

482 prüllmZo, äar. 88 HditurlsalsK.
Besondere si«, 2nr Vorbereitung kür die
------------------ ö/l1111v1M111 Lv

/

L .  r < , 6 k n t z r ,  D re c h s le rm e is te r ,
Schirm- und StocksabrilMon,

Katharinenstraße 4, Thorn, Katharinenstraße 4,
e m p f i e h l t

Schirme und Stöcke in größter Auswahl. A lle Reparaturen, 
sowie Beziehen der Schirme werden in eigener Werkstatt 

schnellstens ausgeführt.
Damenschirme, Herrenschirme, Kinderschirme, Wagenschirme, 

_____  Reiseschirme, Stockschirme.

Z Kcilik Kllllöffklmite s
A  ohne §
^  s  patentierte Z.

1 Ärtchkl- k
Z llrütiMsliline, ;
^  die wie die von Menschen- ^  
§ Hand geführte Kartoffel- -2 
§. hacke arbeitet. ^  

Kein Beschädigen und 
A  kein weites Wegschleudern ^  

der Kartoffeln. » 
- Arbeitet selbst im höchsten «
2  Kartoffelkraut und in

verquecktem Boden.

M a x  MLvsSLr, G. m.
I  Alleinverkauf fü r Kreis ^  
N- Thorn : L

b. y., Tel. 38!.

M o d e s a lo n  k > .  M s r - s u s ,
A telier für vornehme französische Kleider,

fetzt Aromberg ,  Danzigerftratze 52,1.!
—  Telephon 1229..—

N T " P rä m iie r t  Goldene M e d a ille  P a r is .

Die größte Neuheit!
Das Idea l jeder Haushaltung ist die auseinandernehmbare

D . R .-G .-M . N r. 436 076.
Alleiniger Hersteller für die Kreise Thorn, Culm, Graudenz und

Briesen:

o  S o p p a ^ l ,  Thorn»
— Dampfsage- und Holzbearbeitungswerk. >

ist krs' von sebadllOksn 
V es icm d ts ilsn , da rum  er­
ka lt sie die W äsoks  langer 

als andere S e ifen ,

Mauken 
S ie  a lso  n u r

W s i t s - L s i f s
o. I^I. E i> !O !s c :«

dlsekf.» S eifen-k^adrik

Paket zu 35 P f. zu haben bei 6). 8 .  I L S in ,  i r a e l i ,
lk^. 1 o i '6 n s r .  in Mocker bei « k o l ia n » »  l i n t t n o v ,  Dl. 
in Culmer Vorstadt bei O . L L a rL tk o ,  in Jakobsvorstadt bei L .  
W L I lL s r r v L ^ lü ,  O a r l  L L e i ' i 'm a n n ,  Mellienstraße, 8 .  6 H L r,8 lLL , 

Bergstraße.

k i i D s » »  p i a n o !
Alte, weltbekannte, gesetzlich geschützte Marke.

!S n > i«  M .  > « .  L c h , i , n » r .  « .
Beauenie Zahlweise. Bei Barahl. höh. Rabatt.

MimN-Biliis. Pilinofiiltkfilbnk 
_____________KevrL HokkiiiM ii.____________

Keine rrauenU in ik  
imä V ok llllllg  deüiiäM 8ivli 
j e t r t :  LINvrstrassv kir. 38,

xvAennker äer Lnieer ^Vllkeliu-Llpllotkekr.

k r i l u e n A r r t ,  k o s e n .

Snbulatton. Maniküre.

Iam m -F M er-E a lon
K a r l

H e M g e g - i M . I Z  L h o m  H e M s m e i M . i r
------------------- Zernruf 369.-------------------

Größter und elegantester Frisier-Salon 
am Platze.

V or- und Rückwärts- 
Kopfwäsche.

Zentra l-Luft- und 
Wasseranlage.

Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend 
gebene Anzeige, daß ich am 1. Oktober d. Js . mein

M
nach

Thorn-MoM.. GrMdkizerjtr. 73,
verlegt habe. ' *

Ich empfehle mich zur Ausführung schlüsselfertiger Bauten, 
Umbauten aller Art, Scheunen rc., Anfertigung von W ert- und 
Feuertaxen, Projekten und Kostenanschlägen, letztere bei Übertragung 
der Arbeiten kostenlos.

Indem  ich bitte, mein Unternehmen gütigst unterstützen zu 
wollen, zeichne ich '

hochachtungsvoll

veorg Model, Vaugewerksmeister,
beeidigter Taxator und Sachverständiger der westpr. landschaftlichen 

Provinzial-Feuersozieläts-Direktion.

Dem geehrten Publikum zur gefl. Nachricht, daß ich vom 1. Oktober 
die alte

8eMrs'sche M m i  S lrM M r. 1b
übernehme.

M ein Bestreben w ird sein, stets gute, saubere Backwaren zu liefern. 
Bestellungen auf Backwaren frei Haus nehme jchon jetzt in der Mehl- 

Handlung von I M ä t lL Q ,  Bachestr. 14, entgegen.

' M / .  L ^ L r r o ^ v L s o l i i .

VerlanAen Lis nur:

in Duden unä Dosen.
—  27aoiia5luuuF6n weiss man surürrk. —

V k r e l l l lN ie  e d k m l8 e k 8  U k r lc b  M l 8 M 8 k I l 8 e ! i 3 k i ,
Lkrrrlotlsulmrg, Lalrukvr 18. ^.dtsilun^ I^anolin-^abrilL l̂artinÜLenkelds.

S u c h e  von sofort ein

MchemnSdchen
und ein

Stubenmädchen,
auch durch Verm ittlung.

SZstel Laiserkol,
Schießplatz Thorn.______

M  lNUks Mllltll
als Stütze, die kochen und etwas nähen 
kann, w ird vom 15. 10. gesucht. M äd­
chen vorhanden. Auch durch Vermittelg. 
Frau <M664«1v>Z56R', Altst. M arkt 11.
Em pfehle gut^ Köchi^für^Offiziersherr-

und Stubenmädchen. Gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin j k t a t k a ^ i n a  
8 :» a p a n 8 k 1 .  Gerechtestraße 7.

Aufwärterin
v. 1. 10. gesucht. Brombergerstr. 14, 3, r.

Suche zum sofortigen E in tritt für 
mein Galanterie-, G las- und Lederwaren­
geschäft ein

U . r i8 e I ie r ,M » « .
TischlerseseSe»

stellt sofort ein
________  M o r i r l v v ,  Tischlermeister.
Lehrm ädchen.Lehrl'm q. find. Aufnahme 

* V .  < Ä r6 lt r l6 v v lir ; ,  Thorn,
—  — Culmerstraße 12. — —

W liilil.. slnib. W « ,
die auch kochen kann, wünscht in besserem 
Hause Beschäftigung, evtl. für den ganz. 
Tag. Zu erfragen
___ ____________  Nakobslr. 17, 3.

Answartemadchen N-ch'°
Mittage gesucht. Mocker, Nösnerstr. 2,1, l.

Zllllhtrt,jllUtttAOlirttrlil
von sofort gesucht. Elisabethstr. 5, 2, r. 
(^unge Dame findet von sofort Pension 

Bachestraße 10, parterre.

Bar Gel- an jedermann
auf Hypothek, Schuldschein oder Wechsel. 
Ratenrückzahlung gestattet. Eventuell ohne 
Sicherheit oder Bürgen. Streng reell.

Aderftedt (Kreis Oschers-
leben).

Geld-Darletzn LZN ..
gibt schnellstens Selbstgeber M a i '6 r i8 ,  
B e r lin .  Schönhauser Allee 136. (Rückp.)

Suche von s o f o r t

lä—I8VU« Mark
auf 1 stelliger Hypothek aus Landschaft. 
Schriftliche Angebote unter H I. 'L '. an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

S M  M a rk
sind aus sichere Hypothek für ländliches 
Grundstück zu vergeben. Zu  erfragen 

C opperm kusstr. 22, 2.

M k  öur 2. sehr sicheren Stelle 
.R l .  auf ein neues Haus von 

gleich oder später gesucht. Ang. u. I - .  Ux. 
an die .Geschäftsstelle der „Presse" erb.

3 »  ^ r k a u f e » ^ ^

8 hochtragende Färsen,
edele Abstammung von westpr. Herdbuch- 
Tieren, tragend nach „W in te r"  Sohn 
(Schumann-Tykrigehnen) hat preiswert 
abzugeben

vomane Zaskotsch,
H ohenkirch W estpr.

Iv m . R ie s t iib ii l l i
bei Thorn

liefert ab 5. Oktober gesunde

P s M n H r e n
frei Haus, 1 Zentner für 1,50 Mark, 
10 Zentner m it 14 Mark.
Infolge Dürre erhöhte Preise!

Arbeitspferd
steht zum Verkauf bei
Besitzer L irv d m s n v , Goslgau b. Tauer.

38 Hühner,
beste Winterleger, umzugshalber billig zu 
verkaufen. ik * , '6 a « 8 , Kalernenstr. 37.

I m  W M O r k e
zu verkaufen

Lrilmer Lhauffee j57.
zwei-Familienhaus,

in N ohrm ützle , jetzt K le in -N e ffau  N r.1v  
gelegen, unter günstigen Bedingungen zu 
verkaufen.

« L o k a ira  L r a v t S l ,  Ober-Nefsau.

Große

Walnüsse
gibt ab

Restaurant Mvolai.
KlilNüiiljjidinl mit Plattkll
zu verkaufen. Wilhelmsplatz 6, pt., links.

Eine gut erhaltene Plüfchgarm tur 
ist billig zu lMkaufen

Elifabethftraße 11.

LVm-in Grundstück,
Bäckerftraße 33. bestehend aus Vorder-, 
Seiten- und Hintergebäude, zu verkaufen. 

Fron .F a -i,.

von 100 M o rg e n  und darüber zu ver­
kaufen durch O a r l

Strobandstraße 13.
L) gut erh. Nußbaum-Bettgestelle, 1 
iä  Ruscheweytisch (Nußbaum), 1 großer 
Salanspiegel m it Stufe, 1 gut erhaltener 
Bücherschrank, 1 eiserner Geldschrank, 1 
elega, te Plüschgarnitur, 6 gut erhaltene 
Lederstühle zu verkaufen bei

Z U L trL i i i iQ i ,  Heiligegeiststr. 6, 
Fernruf 605.________

von billigen, modernen 
B L I - W A d  Tapeten.Farben, Lacke 
und M a le rb e d a r fs a r tik e l.

O u L i s l L ü ,
Hohe- u. Gerechtestr.-Ecke.

jeden Alters, von westpr. Herdbuchtieren 
abstaw ' "V  n"*kauft

Libero,
Traupel bei Freysladt, Westpr.

1 Repositorium zu verk.
bei <» Breitestr 5.

1 Pelzjakett und 1 Damenpelz,
fast neu, stehen zum Verkauf. Z u  er- 
fragen bei Q .  8 « I» a i'L '.  Breitestraße 5.

und eineEine große Hängelampe 
Z ith e r billig zu verkaufen.

Culmer Chaussee 69, 2 T r.

Einige Waggons 
«nie

Speisekartosseln
zu kaufen gesucht .

Kortdlck i» Merhof-BmW.

1 ^ 0 8 6
zur 16. Geldlotterie für die Zwecke 

des preußischen Landesvereins vom 
roten Kreuz, Ziehung vom 4. bis 7. 
Oktober d. Js., Hauptgewinn 100 000 
Mk. bar, ä 3,30 Mk., 

zur Lotterie der großen B erliner  
Kunstausstellung 1911, Ziehung am 
5. Dezember, Hauptgewinn i. W . von 
10000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 Lose, ein Gewinn garantiert, ä 
1 Mk.,

zur Geldlotterie der allgemeinen 
deutschen Penskonsanftalt für Leh­
rerinnen in B erlin , Ziehung am 
25., 26. und 27. Oktober d. Js  Haupt­
gewinn 50 000 Mk., ä 2 Mk. 

zur 19. Badischen Pferdelotterie. Zie­
hung am 19. Dezember d. Js . in 
Baden-Baden, Hauptgewinn im Werte 
von 10 000 Mk., ä 1 Mk., 11 Lose 
10 Mk.,

sind zu haben bei

k ö n i g l. L  o t t e r i e - E i n n e h m e r, 
Thorn, Katharinenstr. 4.
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Geruch und Geschmack.
Von Dr. med. Eb i ng .

------------  (Nachdruck verboten.)

Es ist erstaunlich, wie wenig manche Menschen 
ihre Sinne pflegen, namentlich den Geruch und den 
Geschmack. Alle Sinnestätigkeiten können nur dann 
richtig vor sich gehen, wenn die betreffenden Sinnes­
eindrücke auf gesunde Sinnesorgane einwirken. Der 
Hauptgrundsatz einer naturgemäßen Pflege der 
Sinnesorgane ist derselbe wie Lei allen Organen, 
und zwar ist es zweckmäßiger Gebrauch, richtige 
Übung, angemessene Ernährung und Fernhalten 
aller schädigenden Einflüsse.

Am meisten wird noch das Auge geschont und ge­
pflegt. Am wenigsten aber die Nase, der Geruchs­
sinn. Es ist vielen Menschen ganz gleichgiltig, ob 
sie gut riechen können oder schlecht oder garnicht. 
Das ist eine große Fahrlässigkeit. Man soll den 
Geruchssinn durch Übung stärken, schon aus den 
einen Grunde, weil dieser Sinn den Menschen vor 
Schaden an der Gesundheit bewahrt, indem er 
dann in vielen Fällen riechen kann, ob eine 
Speise oder ein Getränk verdorben, also schädlich 
ist, oder nicht. Merkt man dieses erst durch den 
Geschmack, so kann der Schaden schon eingetreten 
sein.

Es ist bedauerlich, daß die Pflege des Geruchs­
sinnes und der Gebrauch von wirklichen Wohl­
gerüchen in unserer Zeit auf so niederem Stand­
punkte steht. Das war selbst in alten, barbarischen 
Zeiten wert besser. Die alten Völker pflegten ihren 
Geruchssinn und hatten eine große Vorliebe für 
natürliche Wohlgerüche. So ist es auch erklärlich, 
daß Lei den alten Kulturvölkern Wohlgerüche als 
die würdigste Huldigung für die Gottheit gehalten. 
Aus diesem Grunde fehlten in ihren Tempeln nie­
mals Blumen oder Rauchfässer, in denen Ambra 
und Myrrhen verbrannt wurden, ähnlich unserem 
heutigen Weihrauch. Naturgemäß war die An­
schauung, daß Wohlgerüche den Göttern besonders 
angenehm seien, im Orient am stärksten ausge­
prägt. I n  der Hauptstadt Ceylons, dieser schönen 
und fruchtbaren Insel im indischen Ozean, 
galt noch vor fünfhundert Jahren das Gesetz, daß im 
dortigen Tempel täglich eine bestimmte Anzahl von 
Blumen geopfert werden mußte. Dieses tägliche 
Opfer war so bedeutend, daß infolgedessen die ganze 
Umgebung der Stadt wie ein künstlicher Blumen­
garten aussah. Dre Orientalen nehmen den Wohl­
geruch nicht nur mit der Nase, sondern auch mit 
dem Gemüt und dem Herzen in sich auf, er macht 
sie geneigt zu stillen und fronmen Betrachtungen.

Und wie steht es heute? Es gibt tatsächlich Per­
sonen, deren Geruchssinn so schlecht ist, daß sie nicht 
einmal den durchdringenden Gasgeruch wahr­
nehmen, wodurch schon manches Unglück ent­
standen ist.

I n  überfüllten Räumen wird die Luft sehr bald 
und sehr ar^ verdorben. Hier ist die Nase der beste 
Wächter. Besonders in Gastwirtschaften läßt die 
Luft oft zu wünschen übrig. Die Warnung der 
Nase wird nicht beachtet, und die Folge davon ist 
am anderen Morgen der schwere Kopf nebst den 
bekannten Nebenerscheinungen wie Unlust zur Ar­
beit, üble Launen. Kopfschmerzen und Magenver­
stimmung. Alles dieses verursacht in vielen Fällen 
weniger das Trinken als vielmehr das stunden­
lange Einatmen der schlechten Luft. Der Geruch des 
Menschen ist von Natur aus gut und scharf und 
würde es auch bleiben, wenn er geübt und das Ge­
ruchsorgan, die Nase, gut gepflegt würde. Men­
schen, die ausnahmsweise von Natur aus nicht durch 
die Nase atmen können und daher keinen Geruch 
haben, die gehören in ärztliche Behandlung.

Normaler G^iuchsflnn schützt nicht nur vor Un­
fällen durch verdorbene Getränke und Speisen, son­
dern auch vor Ansteckung durch Miasmen oder Va- 
zillen. Solche Bazillen sind auch Moder oder 
Schimmel in um'cren Wohnungen. Selbst wenn 
diese Pilze nicht sichtbar sind, so kündigen sie doch 
ihre Gegenwart durch den bekannten Modergeruch 
an. Sie warnen so durch den Geruchssinn vor dem 
Aufenthalt in diesen feuchten, dumpfen und schlecht 
gelüfteten Räumen.

Es steht fest, daß namentlich viele Kinderkrank­
heiten eine große Zunahme in den Wintermonaten 
zeigen, wo drs Kleinen zuviel auf das Haus und 
das Zimmer angewiesen sind, wo nicht genügend ge­
lüftet wird. Wer seinen Geruchssinn pflegt, oer 
meint es auch mit jemem Geschmackssinn, weil diese 
Leiden Sinne ganz unzertrennlich zusammenhängen. 
Man nennt sie auck die chemischen Sinne, weil man 
durch sie gewisse ä-en ische Eigenschaften der Körper 
erkennen kann. So ist selbst heute noch, trotz der 
fortgeschrittenen Wissenschaft, der chemischen Ana­
lyse, eine genaue Wcinanalyse ohne die Zunge des 
Kenners, also ohne den Geschmackssinn, unmöglich.

Wie ähnlich sich Geruchs- und Geschmackssinn 
sind, geht schon daraus hervor, daß wir gewisse 
Empfindungen bald dem einen, bald dem anderen 
dieser Leiden Sinnesorgane zuschreiben, und daß 
solche Empfindungen rn der Tat Mischempfindun-

Die prelle.
(vierter vlatt.)

gen sind, hervorgerufen durch die gleichzeitige Er­
regung beider Organe.

Ferner verlangen beide Sinne, wenn sie zur 
Ausübung ihrer Fäh'g'cii kommen sollen, daß die 
Schleimhäute, in welchem sich die Endorgane der­
selben verbreiten, feuchr sind, und daß das zu 
riechende oder zu schmeckende Objekt eine gas­
förmige oder flüssige Form hat. Geruchs- und Ge­
schmackseindrücke werden durch die erregten Ner­
venfasern zu den Zentrolorganen im Gehirn ge­
leitet und erwecken so im Bewußtsein des Menschen 
dir Vorstellung einer Geruchs- oder Geschmacks­
empfindung.

Der Riechapparat des Menschen zerfällt in zwei 
Abteilungen, in die äußere, die Nase, und die 
innere, die unsichtbare Nasenhöhle, auch innere 
Nase genannt. Die äußere Nase dient zum Ein­
und Austritt der Lust. und zum Schutze des eigent­
lichen Geruchsorgaues, der Riechzellen in oer 
Nasenhöhle. Diese dient aber nicht nur dem Ge­
ruchssinn, sie hat auch Emiluß auf die Modulation 
der Stimme, also der Spreche. Wer daher seinen 
Geruchssinn lieb' und pilegt. der sorgt zu gleicher 
Zeit auch für seinen St'mmopparat. Ein Mensch, 
dec nicht riechen kann, der ist niemals ein guter 
Redner oder Sänger. Diese müssen stets darauf 
achten, daß sie leicht durch die Nase atmen können, 
dann fällt ihnen der Beruf noch mal so leicht.

I n  die Nasenhöhle gelangen die Riechnerven 
vom Gehirn aus, und zwar durch die feinen Löcher, 
welche sich im Dach der Nasenhöhle befinden. Diese 
Nerven füllen aber die Lstnungen so vollkommen 
aus, daß nicht etwa, wie noch viele Menschen 
glauben, VlüLenstauL. Schnupftabak oder gar kleine 
Tierchen aus Blumen, an die man riecht, in den 
Schädel, also in das Gehirn schlüpfen können. Daß 
der Sitz des Geruchssinne oben in der Nasenhöhle 
ist, geht schon daraus hervor, daß wir, um einen 
Geruch besser zu prüfen oder zu genießen, die Lust 
bei geschlossenem Mund durch die Nase kräftig ein­
ziehen, dagegen nur durch den Mund atmen, wenn 
schlechte oder schädliche Gerüche sich in der Luft be­
finden. Das Riechbare sind fein verteilte, abgelöste, 
gasförmige Teile von riechbaren Körpern, es sind 
also Teile vom Körner selbst und nicht etwa ein 
besonderer Stoff, wie- man früher annahm. So 
verlieren z. V. Moschus und Kampher fortwährend 
durch ihren Geruch an Gewicht, es verdunsten eben 
immer Teilchen ihrer eigenen Masse, die infolge­
dessen immer geringer wird.

Der Geruchssinn läßt sich bilden wie jeder an­
dere Sinn, aber auch verbilden. Durch die Ent­
artung der Schleimhaut in der Nasenhöhle wird 
der Geruchssinn weit häufiger geschwächt, als durch 
zu starke Reizungen. Doch sind auch letztere tun­
lichst zu vermeiden. So schadet zu starker Gebrauch 
von Schnupftabak stets. Man muß also alles tun, 
um die Nasenschleimheit vor Schaden und Krank­
heiten, wie Erkältungen, zu bewahren. Dazu stärke 
man die Nasenhöhle, iirdem man vonzeit zuzeit 
lauwarmes Wasser in die Nase aufzieht.

Das Hauptorgan des Geschmacks ist die Zunge, 
die leicht durch Überreizung der Nerven weniger 
brauchbar für ihre Geschmacksverrichtung werden 
kann. Man hüte sich daher auch hier vor sehr schar­
fen, brennenden Stoffen, vor zu heißen und zu kal­
ten Substanzen, ferner vor Verletzungen, besonders 
durch scharfe oder spitzige Zahnkanten.

Wer seinen Geruch, Geschmack und seine Zähne 
liebt, der sorge für genügende Reinigung der 
Mundhöhle. Dazu genügt es, dreimal täglich, mor­
gens, mittags und abends den Mund mit frischem, 
kalten Wasser zu spülen.

Theater. Kunst und Wissenschaft.
Zensurverbot. „Helena im Bade", ein Einakter 

aus Schmidtbonns Komödienzyklus „Der spielende 
Eros", den Direktor Dr. Altmann zur Uraufführung 
in Hannover erworben hatte, wurde nach dem 
„Berl. Tagebl." von der dortigen Zensur aus sitten- 
polizeilichen Gründen verboten.

Als erster Kapellmeister an die neue Charlotten­
burger Oper ist Ignatz Waghalter verpflichtet 
worden, nachdem sein Vertrag an der kaiserlichen 
Oper in Petersburg gütlich gelöst wu^e.

Professor Ehrlichs Krebsstudren. Wie Wiener 
Blätter melden, arbeitet Geheimrat Ehrlich gegen­
wärtig an einem Krebsheilmittel. Wenn auch ein 
realer Erfolg bisher nicht erzielt wurde, sollen doch 
die bisherigen Resultate sehr wichtige Aufschlüsse 
über Wesen und Heilmöglichkeiten des Krebses er­
warten lassen. .  , .

Ein neues Verfahren gegen Krampfadern. 
Krampfadern oder Varicen, das Leiden unzähliger 
Menschen, entstehen dadurch, daß das in den Blut­
adern gewissermaßen bergauf fließende Blut sich 
staut und die Gefäßwand ausdehnt. Begünstigt 
wird diese patbologische Veränderung durch das 
Fehlen einer MuskelhauL in der Gefäßwand, die 
durch Zusammenziehung das Blut vorwärts treiben 
würde. Um nun eine solche kontraktile Muskelschicht 
zu gewinnen, schlägt der Berliner Chirurg Dr. 
K a tzen  st e in  in der Berliner Klinischen Wochen­
schrift vor, Krampfadern in die Skelettmuskeln ein­
zulagern. Dann kontrahieren sich bei Körper­
bewegungen die Muskeln und zugleich mit ihnen 
die in ihnen ruhenden Krampfadern. Die Blut- 
säule also wird in letzteren vorwärts geschoben, 
und die Ursache zur Stauung und Ausdehnung der 
Gefäßwand entfällt.

Wo der neue Komet zu finden ist. Der neue 
Komet steht für die Auffindung sehr günstig; denn 
er läßt sich mit dem allbekannten Sternbilde des 
großen Bären oder Wagens in Verbindung bringen. 
Verbindet man nämlich den zweiten und dritten 
Deichselstern des Wagens (von der Spitze aus ge­
zählt) durch eine Gerade und verlängert diese über 
den zweiten Deichselstern hinaus (also nach vorn) 
um das Dreifache, so trifft man gerade auf den 
Kometen. Dieser rückt nun aber schon sehr rasch 
am Himmel weiter und wird daher in einigen 
Tagen vor der Deichselspitze zu sehen sein, was die 
Auffindung noch weiter erleichtern dürfte. Man 
suche nach einer nebelartig verschwommenen Masse 
und wird dann im Fernglase deutlich Kern und 
Hülle des Kopfes sowie einen schon mehrere Grade 
langen, noch recht lichtschwachen Schweif wahr­
nehmen können.

Luftschiffahrt.
Das unsichtbare Luftschiff. Ein eigenartiges 

„verbessertes Luftschiff" hat ein Erfinder, Baron 
Adam Roenne, sich für England patentieren lasten: 
ein Luftschiff, das in einer Entfernung von etwa 
1000 Metern unsichtbar sein wird. Die Hülle dieses 
verbesserten Luftschiffs soll aus Chrominium her­
gestellt werden, einem Metall von so glänzender 
Oberfläche, daß es völlig die gleichen Eigenschaften 
hat, wie ein Spiegel. D a ^ a s  Metall stets die 
Farbe feiner Umgebung refleRieren wird, hell oder 
dunkel, ganz der Atmosphäre sich anpassend, so wird 
das Luftschiff nicht erkennbar sein. Um zu ver­
hindern, dass der untere Teil des Luftschiffs eine 
Widerspiegelung der Erde zeigt, soll ein besonderer 
Kiel angebracht werden, der über die ganze Länge 
des Schiffes sich hinzieht und nach unten spitz zu­
läuft, sodass keine Oberfläche vorhanden ist, in der 
die Erde sich widerspiegeln könnte. Aber der Er­
finder will sein Luftschiff nicht nur unsichtbar, son­
dern auch unhörbar machen, und er sinnt jetzt auf 
Verbesserungen, durch die sein unsichtbares Schifs 
auch zu einem geräuschlos fliegenden wird.

Ein neues Opfer der Luft. Der amerikanische 
Aviatiker C l a r k e ,  der in N e w y o r k  Schau- 
flüge unternahm, stürzte, anscheinend infolge eines 
plötzlich aufgetretenen Wirbelsturmes, aus beträcht­
licher Höhe ab. Sein Leichnam wurde vollständig 
unkenntlich unter den Trümmern des Apparates 
hervorgezogen.

Korvettenkapitän Engelhard f .
Der unglückliche Flieger, der am 29. Sep­

tember auf dem Flugplatz Johannisthal bei 
Berlin mit seinem Apparat stürzte und starb, 
war nach dem Märtyrer Lilienthal wohl der 
erste Deutsche, der sich auf einem Flugapparat 
in die Lüfte erhob. Paul Engelhard kam am 
27. Juli 1868 als Sohn eines Generals in 
München zur Welt. Er gehörte lange Jahre 
der deutschen Flotte an und nahm dann als 
Korvettenkapitän seinen Abschied. Als im 
Jahre 1909 Orville Wright auf dem Tempel- 
hofer Felde die vom „Berliner Lokal-Anzeiger" 
veranstalteten Schauflüge absolvierte, war 
Engelhard sein erster Passagier, und bald 
darauf wurde er der erste deutsche Schüler des 
Amerikaners. Als selbständiger P ilot hat 
Korvettenkapitän Engelhard dann großartige 
Erfolge errungen. So zeichnete er sich in St. 
Moritz und während der Flugwochen von Jo­
hannisthal, Budapest und Magdeburg aus. Im  
vorigen Jahre unternahm er von Trier aus 
einen Fernflug, der ihn über die französische 
Grenze hinweg bis in die Nähe von Nancy 
führte.

M anilijffliltilies.
( K r ä f t i g e r  S c h n e f a l l . )  B e i 4 Grad  

Kälte ist im Riesengebirge kräftiger Schnee­
fall eingetreten. Der Schnee liegt b is unge­
fähr 1 10 0  M eter herab.

( F e s t n a h m e  v o n  I u w e l e n d i e b e n . )  
I n  der Nacht zum F reitag  unternahm en 2  
M än n er einen Einbruchsversuch in den J u ­
welier laden von Sedlacek in der Leipziger 
S tr a ß e  in B er lin . S ie  w urden von  mehre­
ren B eam ten , die bereits stundenlang vorher 
sich auf die Lauer gelegt hatten, festgenommen  
und verhaftet. B e i den Einbrechern wurden  
R evolver gefunden und starkes G ift, außerdem

wurde eine M en ge Einbruchswerkzeug be­
schlagnahmt.

( D e r  C h a u f f e u r  d e s  P r i n z e n  
H e i n r i c h . )  Nach dem A utom obilunfall 
des P rin zen  Heinrich von P reu ß en  bei 
C loppenburg hatten sich, w ie erinnerlich, die 
Verunglückten in die B ehandlung des dortigen  
prakt. A rztes D r. med. B itter  begeben, dem  
im besonderen die völlige W iederherstellung  
des schwerverletzten C hauffeurs Hartz gelun­
gen ist. W ie nun P r in z  Heinrich in einem  
an den A m tshauptm ann  Cassebohm in C lop­
penburg m it gleichzeitigem Glückwunsch ge­
richteten T elegram m  m itteilt, hat der Kaiser 
D r. B itter  den R oten  Adlerorden 4 . Klasse 
verliehen.

( F e u e r s b r u n s t . )  I n  Brötzingen bei 
P forzheim  brannten D on n erstag  Nacht 10  
W ohnhäuser und 1 3  Scheunen nieder. D er  
Schaden wird auf eine M ertelm illion  M ark  
geschätzt. D ie  Ursache des B ra n d es ist unbe­
kannt. B e i den Löscharbeiten wurde ein 21- 
jähriger G laser schwer am Kopfe verletzt.

( B e s t r a f t e r  W e i n p a n t s c h e r . )  D ie  
Strafkam m er in W ürzburg verurteilte den  
W einhändler S te r n  zu einem M on a t G e­
fän gn is und 1 50 0  M ark Geldstrafe. D er  
V erurteilte kaufte große Q uantitäten  Obstwein, 
verschnitt sie m it T raubenw ein  und ver­
kaufte die Flüssigkeit a ls  W ein  bester 
Kreszenzen.

( M o r d  a u s  E i f e r s u c h t . )  A u s  
F len sb u rg  wird gem eldet: D er 20  Jah re  
alte L andm annssohn Clausen au s Loitkerkeby 
erstach auf offener S tr a ß e  den Meiereibesitzer 
S tegem a n n  a u s Eifersucht. D er M örder, der 
große R eue zeigt, wurde bereits verhaftet.

( W i e d e r  e i n e  S p i o n  a g e a f f ä r e . )  
I n  G erm ersheim  w urden 2 P ersonen  w egen  
Spionageverdachts verhaftet. S i e  hatten 
einem S o ld a te n  2 00  M ark versprochen, w enn  
er ihnen einen Zünder eines Zehnzentim eter- 
geschoffes verschaffe. D er S o ld a t  tat, a ls  ob 
er auf die Sache eingehe, verabredete eine 
Zusammenkunft m it beiden und benachrichtigte 
die Behörde, die sie festnahm.

( 6 0 0  M e n s c h e n  a n  d e r  R u h r  g e ­
st o r b e n.) A u s  Lem berg schreibt m an, daß 
in letzter Z eit in den ostgalizischen P rovin zen  
D eling und K aluß eine D ysenterie-E pidem ie  
herrscht. M ehr a ls  3000  Personen erkrank­
ten, ungefähr 600  starben. D ie Epidem ie be­
ginnt jetzt zu erlöschen. V o n  den behandeln­
den Ärzten wurde bei der Erkrankung zum  
erstenmal D ysenterieserum  in größeren M en ­
gen angew endet.

( S e l b s t m o r d  i m  W a h n s i n n . )  A u s  
Preßburg wird gem eldet: D ie blühend schöne 
18jährige Tochter B lanko des dem 5. K orps­
kommando zugeteilten M a jo rs  Alfred Scherz 
warf sich vor den Orientexpreßzug und wurde 
sofort getötet. D a s  M ädchen w ar seit heute 
früh au s der W ohnung ihrer E ltern ver­
schwunden und hat die T a t wahrscheinlich in  
m om entaner G eistesstörung begangen.

( D e r  A u s b r u c h  d e s  A e t n a )  ist 
jetzt a ls  beendet zu betrachten. A n  der nord­
östlichen S e ite  des A etna  hat sich ein neuer 
B erggip fel gebildet, ein V orkom m nis, das  
seit dem Jah re  1838  nicht wieder beobachtet 
wurde.

( E i n  A r z t  a l s  L o n d o s  n e u e r  L a r d -  
M a y o r . )  Am 29. September eines jeden Jahres, 
dem Sankt-Michaels-Tage, erhält die Stadt London 
ein neues Oberhaupt. Die Wahl geschieht unter 
allerhand feierlichen alten Bräuchen, die jenseits des 
Kanals mit so großer Treue beobachtet werden, hat 
aber auch diesmal keine Überraschung gebracht. Wie 
üblich, so ist der erste Alderman Sir Thomas Boor 
Crosby anstelle des scheidenden Lord-Mayors S ir 
Vezey Strong vom Gemeinderat, dem „Court of 
Common Council", gewählt worden. Die Wahl 
ist aber insofern bemerkenswert, als es bisher fast 
immer reiche Kaufleute der Eity waren, die mit 
der Würd« des Lord-Mayors bekleidet wurden, 
S ir Thomas Boor Crosby aber ist von Beruf Arzt 
und zwar einer der bekanntesten und geachtelten 
Ärzte der britischen Hauptstadt. Er war früher 
Hauptarzt an einem der großen Krankenhäuser 
Londons, dem St. Thomas-Hospital, und hat sich 
an vielen, das Allgemeinwohl fördernden Bestre­
bungen beteiligt. Im  übrigen ist das Amt des 
Lord-Mayors von London ja längst ein rein de­
koratives und noch dazu, der damit verbundenen 
Repra,entationspflichten wegen, ein sehr kost- 
sprelrges Vergnügen. Am 8. Oktober leistet der 
neue Lord-Mayor seinen Diensteid und tags darauf 
fahrt er in prunkvoller Karosse und mit mittelalter­
lichem Pomp nach dem obersten Gerichtshöfe, um 
dem Könige Treue zu schwören. Abends gibt er in 
der Euildhall ein Bankett und dann nimmt er Be­
sitz von seiner Wohnung in Mansion House, dem 
Stadthaus«. Der Lord-Mayor ist Mitglied des Ge­
heimen Rates und Hafen-Admiral von London. Er 
bezieht ein Gehalt von 200 000 Mark. Da er jedoch 
bei vielen festlichen Gelegenheiten, namentlich Lei 
Besuchen fremder Monarchen, die Ehren der Stadt 
zu erweisen hat, so reicht diese Summe oft bei 
weitem nicht aus. ngo.
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« S  U r r l k i t u B - M i t e »
sowie jede R e p ara tu r hierin fertige aner­
kannt gut und billig . G efl. A ufträge erb.

t k .  k « a l L ,
B a u  - K le m p n e re i  u n d  J n s ta lla t io n s -  

G eschäft,
S  ch u h m  a ch e r  st r., Ecke Schillerstr

— Tapeten
in  großer A u sw a h l in den neuesten 
M ustern empfiehlt zu billigen Preisen

M s r i e  L ^ s p p s r r .
M o c k e r .  L inden straste  18 .

z W>__________________

M  I-eistuu^sk. Vers.-OeselLtiek., clie M  
A  die  L ra u lre Q -, I Iu k L lI-  u. Lrerbe- A  

vers.-Lrxu ie lie  b stre id t, suodt au ^  
S  rdleu O rten  tiie titi^ e  und e liren - >  

stakte Z e r r e n  rds V e rtre te r . I^aest ^  
W stle iner k ro b e le is tu u ^  gelöste m it  A  
^  stosteu P rov is ionen  v e rg ü te t 'w ird, ^  

stann keste ^ .n s te llu n ^  Ae^en O e- v ' 
M  statt § ev äs trt w erden. IssiLsttirrvst- ^  
A  ls u is  Hklerdsu e l llg e s rü s ite r .  ^  
H  8te11nn§ Ist an^enestm u. dau ernd , A  

da Z n t ste^astlt. Vn^estote an ^
R  S ü ä v e s illk n is v s tv  V e rs io d .-V s -  D
E  s e l ls v d s t t ,  k M s ls  M e s d s ü v l l .  ^

Schwedische

zlich

A. Lski'sss.
täglich frische Sendungen  

empfiehlt

!»s«Ivn
I n  A i i t e r  x v ird  211110 1. 4 .1 9 1 2  
2 U  m  1 6  t  6  n  A 681iestt. 
u n t e r  I L .  u n  d ie  O e s e s tL k ts -  
s te l le  d e r  „ k r e s L e "  e r d e t e n ._______

Gilt iiiölil. Wohil- ii. Llhlafzim.
m it Schreibtisch, wenn möglich m it voller 
Pension, sofort g e s u c h t .  Ang. u. L«. 
W .  an die Geschäftsstelle der „Presse".

W o h n u n g ; 7 .^ K » 7 .ü
sofort in Tho rn , Neustädtischer M a rk t  zu 
m i e t e n  g e s u c h t .  Angebote m it 
Preisangabe unter X ,  V .  8 8  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

W o h n n n g . S
B rom berger Vorstadt oder Mocker ges. 
Angebote m it Pre isangabe unter L .  N .  
V ,  1 2 3  an die Geschäftsst. der „Presse".

WchliiiOWtlistt

Talstraße 22
s o f o r t  zu vermieten._________________

M u t  m ö b l. Z im m e r  nebst K a b in e tt
zu vermieten. Gerechtestraße 33, I .

M u t  m ö b l. Z im m e r  m it auch ohne 
Pension zu vermieten. W indstr. 5, 2, r.

M u t  m ö b lie r te s  Z im m e r  m it sepa- 
12p ratem  Eingang zu vermieten.

S c h u ls traß e  17. p a r t .
H W ö d l ie r te s  Z im m e r  m it .eparatem  

Eingang, m it auch ohne Pension, 
zu vermieten. Seglerstraße 25.

Gt.iiiölil.Sliiliis-ii.Wiiliiiziiiiiiier.
auch einzeln zu verm. Strobandstr. 1.

Y  m ö b l. Z im m e r  m it a. ohne Pension 
^  p. 1. 10. zu verm . Brückenstr. 21, 3.
G u t  m ö b l .P a r t . -V o r d e r z im . ,  sep. E ing., 
B rom b. Vorstadt, zu verm . Talstraße 26.

« > .  - ! ! « ! « ! » S S ' L
M l l e h r o r e  m ö b l.  Z im m e r .
^  Bachestraste l 0 .  2.
/ i v u t  möbl. P a rt.-V o rd e rz im . (sep. E ing.) 
^  v. 1. 1 0 .1 1  z. verm. Gerechteste 33.

Möbl. chmiiier -Elisabethstraße 10, 2.
G u t  m ö b l. Z i m .  m it auch ohne Pens. 

zu vermieten Brückenstraße 16. 1. r.

M e b r e r e  m ö b l. Z im .  billig zu ver­
mieten_________ Attstädtischer M a rk t 12 .

G u t  m ö b lie r te s  Z im m e r  zu vermieten. 
Schuhmacherstr. 1, 2 T r .., Ecke Bachestr. 

M r o ß e s  m ö b l. V o rö e r z im m e r  m it 
^ 2 -  Klavierbenutzung zu vermieten.

B rückenslraste  18. 2 .

G 'L » M ö b l.
mieten

Z im m e r  zu 
B re ite s te . 37.

ver-
3.

Ml. Wohn- iinil Sllilnfziinnitl.
B a d , Burschenkammer, eoentl. S ta ll.  
S c h u ls traß e  22 , sofort zu vermieten.

Mehrere frdl. möbl. Zimmer
sofort zu vermieten.
W w e . k » k 'L ^ I» r n .  M ellienstr. 74 , 1  T r .

1-2 gut möbl. Zimmer
m it B adezim m er und Burschen gelaß von 
sofort zu vermieten.

Bäckerstraße 9, parterre .

Kicker Lacieil
nebst W ohnung zu vermieten

Gerechteste 16.

5-Nu«r-Wohnung
m it B a d  und allem  Zubehör, 3. Etage, 
C u lm e rs tra ß e  4 , von sof. zu vermieten.

I n  unserm Hause

Breitestr., Ecke Baderstr.
ist die

2 .  > L 4 s g v ,
bestehend aus 5 Z im m e rn  und L ad ee in ­
richtung per 1 . 10. d. J s . zu vermieten.

8. Sobeniiel L 8aiMeIowsI<>.

Wohnung,
2. 3, 4 Z im m er, Küche. Balkon, G a s  und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten N eubau V e rg s tr .  2 2  2 4 .

8?. ^ L L lk lo iA ß i lr i .

2 .  N a g e ,

4 Ammer, Eiitree iiiiü Zubehör.
per 1. Oktober zu vermieten.

Alistädt. M a rk t  21.

Wohnungen.
Waldstraße 49:

3. Etage, 4 Z im m e r, 480 M a rk  
P a rte rre , 3 Z im m e r, 450 M a rk  

Ferner

Wohnungen,
Mellienstrake 199:

1. Etage, 5 Z im m er,
2. Etage, 10 Z im m er,
3. Etage, S Z im m e r,

Neubau. Mellienstrake 129:
2. Etage, 3 Z im m er.

Mellicustrake 137:
1. Etage, 3 Z im m e r  

m it G as , elektr. Licht, Burschenstube, 
Pferdestall und G arten land von sofort 
oder später zu vermieten.

l l c k c k l l  , k .  !U . h .  l l . ,
T b o rn .  W a ld s tra tze  4 9 .

Wohnung
von 3 Z im m e rn  m it Balkon, 2. Etage, 
vom 1. 10. zu vermieten

D r * .  D i ö z e s e ,  T h o r r r -M o d re r ,  
L ittd e n s tr . 9 .

HtMustl. Wkliiiivlidillllig.
1. Etage,

4 Z im m e r, M ädchenzim m er und Zubehö  
von sofort zu vermieten.

Grabenftr. 18. S .L ,
2 Z im m er-W ohnung

zu v e r m i e t e n
M e ll ie n s tra ß e  112. 4 .

Eine zw eizim m erige

M o d n r u r g s
m it Zubehör und G as  sof. zu verm ieten
L L S i i t s ^ s I r i .  M o c k e r .  V e rg s tr .  3 2 » .

Schon gelegenes

Parterre-zimmer
von sofort zu vermieten.

L n K v N r r L r d l t ,  G ä r tn e r e i ,  
_________  K irc h h o s jtr . 3 .

zu vermieten.

6 .  8 .  v i e t r l o d  L  8 o ! m ,

G. m. b. H.

Mellienstratze 62.
im  N e u b a u  m it  Z e n tr a l -W a r m w a s s e r -  

H e iz u u g  sind

eine 4- und eine 
8 Zimmer-Wohnung
m it allem Zubehör, B a d , Mädchenkammer, 
Loggien, Balkon, 2 Aufgängen, Burschen­
stuben, Pferdeställe usw. billig per 1. 10. 
11 zu verm . L L I- is tn ,  M aurerm eister, 

Brom dergerstr. 16.

m it G a s  und elektrischem Licht,

parkstrahe 16. Z,
ist renoviert und sofort zu vermieten.

4 zimmer-UUMW
nebst Zubehör und G arten land  zu ver­
mieten. P re is  300 M a rk .

T h o rn -M o c k e r ,  Wiesenstraße 6.

Wohnungen En"i-°/"und K:
sowie großer P fe rd e s ta ll  vom  1. 10. zu 
vermieten.

IV IÜ K IS . Schulstraße 1.

kille 4 kicimi-MWg,
2. Etage, m it B a d , G as , elektr. Licht, 
vom  1. 16. zu vermieten.

d l. W aldstraße 31.

2 möbl. Amiiitr - ^^  m v v t .  ^ » tttk n ß r K atharinenstr.3, pt.

(H M ö b l .  Z im m e r  zu vermieten vom  
1. 10. Elisabethstraße 12, 1.

Mn möbiitttks Amiiitr
zu vermieten P r iv a ts tra s te  1, 1. l.

Süstkeller zu mmickil.
Z u  erfragen M s lt n s r ,  Heiligegeiststr. 8.

Glchr, htlltr Lagerlsum
sofort zu nermieten Baderstr. 1, part.

Lagerräume,
Ltallung sür 8 Werde, 

Hofraum,
per 1. 10. 11 zu vermieten.

n  I-0 V 7 , lM k U r ib  i.
Kn Pserdestall

ist vom 1. 10. 11 Bismarckstraße 1 zu 
vermieten.

K l lQ l l ,  Brückenstraße 27.
E in  großer

L is k I Ie r ,
auch als Lag erraum  geeignet, auf meinem  
Grundstücke Kirchhofstr. gelegen, ist sofort 

oder für später zu vermieten.

Q S O I 'F  v l S t l 'L O l r ,

Wohnungen
P a rk s tra s ;e  1 3 6  Z im m e r mib^eichl.

Zubehör, eleklr. Licht und G a s ;  
von s o f o r t  oder später zu vermieten. 
W a ld s tra tze  4 3 , 3. E ta g e :  6 Z im m e r  

m it elektr. Licht und G a s ;
T a ls t r .  31, 2 . E I . : 4 Z im m e r m it reichl 

Zubehör, elektr. Licht und G as, 
per 1. Oktober zu vermieten.

N. Nortel, WMr. U

vom  1. 10. zu vermieten.

Wtzllried M r, Töjifmilkisttt.
M o c k e r .  A m ts - und Lindenstr.-Ecke.

Fortzugshaiber

5-ZimeriiiohliiiU
(fü r O ffiz iersfam ilie  geeignet) m it B u r ­
schenstube, Badeeinrichtung und Zubehör 
vom 1. 10. Brom berger Vorstadt zu ver­
mieten. Z u  erfragen in  der Geschäfts- 
stelle der „Presse".

I n  meinem Neubau, V e rb m d u n g s  
ftratze 7, zwischen M e llie n - und W aldstr. 
sind per 1. 10. 1911

3 Zimmer-
Wohnungen

m it allem Zubehör, B a d , Balkons, G as, 
zu vermieten.

4 .  L I i s k « ,  W a l d s t r .  Z t .
Daselbst sind

2 Hofmohmmgen.
je 2 Z im m er und Zubeh., zu vermieten.

1 gutmSbl. Immer.
B a d e rs tr .  1, Seitengebäude, 1 T r .

Möbliertes Zimmer
zu verm ieten__________ C u lm e rs tr . 2 2 . 3.

Möbliertes Zimmer,
1 Treppe, Heiligegeiststraße 19, per
1. Oktober zu vermieten. ______
M ö b l. Z im . m. Pens. z. v. Culm erstr. 1 ,1 .

1
Fischerstraße 47, parterre.

D ie von H e rrn  M a jo r  i L N - M i o  inne­
gehabte 7 -Z im m e r -W o h t tU ttg  nebst 
G a r te n  ist m it oder ohne Pferdestall von 
sofort oder später zu vermieten

W ,
_______________  W aldstrahe 43.

.............................

Altes Gold u. Silber, Brillanten, 
Altertümer, künstliche Gebisse 

k a u f t  z u  h ö c h s t e n  P r e i s e n

k'.k'eibu^Ii, GoldwarenwerkstatL 
Brückenstraße 14, 2. Etage.

- Weißkohl, -
- Kartosfeln °
^  kaufen jeden Posten. K a r to f fe l-  ^  

E x p o r th a u s  r^eli>L'.
W  B r e s la n ,  T e l.  4832. E inkäufer N  

an allen Plätzen g e s u c h t .

fsLLP. u. ülislrunji llLLtkiistk! lillkoil 

R a x  A le n d e l,  L L u L m a n n ,  

I k o r n ,  N e ll ie r iL t r .

W l t t t  Miltsldlllllgk«,
leichte Einspänner, Selbstfahrer, G e ­
schäftswagen und Iag d w a g e n , gefahren 
und neu, habe bimg abzugeben.
H V . W agenbauer,

Thorn , Araber- und Bäckerstr.-Ecke.

x L .- 'x o . O l L t 0 v e r

O ü s s e l c k o r s s s rL.oiixzrm
17 I M  b M M m s .s s

' Z S S V
L - V 8 E  L  5 0  P L .
?orto und I.l8te 30 ?k§. versendet

^ m t e n b r i n k
K ü ln  (Allein), HodestraLs 3 

^  ?ostscbecklconto 8215.

„ W e M m r i  
ä Zentuei 

, „ J n d n s L r  
^ Zentne

„ k le in e  B la u e " ,  ä Z en tner  
liefert frei ins H aus

i l i .  W 6 !
W ic s c n th a l b e i E


